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Am 17. November wird der Reichstag eröffnet. Die Ausſchüſſe des 
Bundesrathes ſind unausgeſetzt mit Feſtſtellung der einzelnen Etats be⸗ 
ſchäftigt, ſo daß in wenigen Tagen bereits der Geſammtetat an den Reichs⸗ 
tag gelangt ſein wird. Außerdem ſoll nur der Koſtenanſchlag für den Zoll⸗ 
anſchluß von Hamburg vorgelegt werden. Es iſt keine unlösbare Aufgabe, 
dies beſcheidene Arbeitspenſum in etwa 4 Wochen abzuwickeln, bis zu 
welcher Zeit — vom Eröffnungstage an gerechnet — die Weihnachtsverta⸗ 
gung eintreten muß. Gleichwohl wird es ſich kaum vermeiden laſſen, den 
Reichstag im Januar ſeine Arbeiten abſchließen zu laſſen, weil Interpella⸗ 
tionen, Anträge ꝛc. aus der Verſammlung doch wohl eine weitere Zeitaus⸗ 
dehnung erfordern möchten. — Der Landtag wird am 13. oder 14. Januar 
berufen, und wird wohl etwa 8 Tage neben dem Reichstage fortarbeiten. 
Die zweite Hälfte der Reichstagsſeſſton zur Berathung der wirthſchaftlichen 
Vorlagen des Reichskanzlers foll nach Oſtern beginnen. Ob und in welchem 
Umfange die bezüglichen Pläne zur Ausführung gelangen, das mögen, im 
Augenblicke wenigſtens, die Götter wiſſen. ; 

Wie der „Nat.⸗31g.“ berichtet wird, hat die wiederholt erwähnte Reife 
des Finanzminiſters Bitter nach Bremen den Zweck der Information über 
verſchiedene Localverhältniſſe, welche für die Abmachungen über den Zoll⸗ 
anſchluß Bremens von Wichtigkeit ſind. Die Verhandlungen ſelbſt ſollen 
nach der Rückkehr des Miniſters beginnen. 

Der Augsburger „Allg. Ztg.“ ſchreibt man von Berlin: „In neuerer 
Zeit ift es aufgefallen, daß häufig franzöſiſche Botſchafts-Attachés 
in Berlin eintreffen und nach kurzem Aufenthalte nach Paris zurückkehren, 
oder daß dieſelben öfters auf der Durchreiſe nach St. Petersburg und an⸗ 
deren Orten und zurück in Berlin ankommen, wovon die Zeitungsberichte 
über die Hof, Staats⸗ und diplomatiſchen Angelegenheiten und Perſönlich⸗ 
keiten regelmäßig Notiz nehmen. Wie man erfährt, hängen die häufigen 
Reiſen der jüngeren Mitglieder der franzöſiſchen Diplomatie mit einer 
Aenderung des Courier⸗Dienſtes zuſammen. Während früher Unter⸗ 
beamte den Dienſt als diplomatiſche Couriere verſahen, ſind jetzt die jungen 
Attachés mit demſelben betraut. Auf dieſe Weiſe erreicht man, nach 
Aeußerung von franzöſiſcher Seite, zweierlei: einmal kann man jene Kate⸗ 
gorie von Beamten, die nur als einfache Depeſchenträger dienten, ent⸗ 
behren; dann aber machen die jüngeren Diplomaten durch die Reiſen Er⸗ 
fahrungen, die ihnen auf andere Weiſe nicht ſo leicht zugänglich ſind; ſie 
lernen Perſonen und Orte, Sprachen und Völker durch eigene Anſchauung 
kennen; endlich bietet ſich durch Verwendung der jungen Gentlemen der 
Vortheil, daß man durch dieſelben auch hin und wieder mündliche Be⸗ 
richte vertraulich machen kann, was bei den anderen Elementen ausge⸗ 
ſchloſſen war.“ } 

In Defterrei wird das bosniſche Wehrgeſetz, deſſen Inhalt wir in 
Kürze angedeutet, von allen Blättern discutirt. Die Publication des Ge⸗ 
ſetzes geſchah mit Rückſicht auf die verſammelten Delegationen. Dem „W. 
Fr. Bl.“ wird mitgetheilt, daß der Termin für die Emanirung des Geſetzes 
ſchon ſeit langem feſtgeſtanden habe; der Beſchluß, daß daſſelbe während der 
diesjährigen Delegationsſeſſion zu promulgiren, datire ſeit den letzten in Peſt 
vor längerer Zeit abgehaltenen gemeinſamen Miniſterconferenzen. An dieſen 
Conferenzen nahm auch noch Baron Haymerle Theil und wurde von den beider⸗ 
ſeitigen Miniſterpräſidenten und dem Miniſter des Aeußern der Zeitpunkt 
der Veröffentlichung fixirt. Aus dieſer verläßlichen Mittheilung, ſo ſchreibt 
das Blatt, iſt zu entnehmen, wie durchaus irrig es iſt, dieſes Geſetz oder 
auch nur den Zeitpunkt der Veröffentlichung mit der Perſon des 
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Grafen Andraſſy und der Frage, ob er der Nachfolger des verſtorbenen 
Baron v. Haymerle werden ſoll, in Verbindung zu bringen. Die „Budap. 
Corr.“ meint, das bosniſche Wehrgeſetz werde auch im ungariſchen Vierer⸗ 
Ausſchuſſe zur Erörterung kommen. — In der diplomatiſchen Vertretung 
Oeſterreich⸗Ungarns ſtehen in der nächſten Zukunft mehrfache Perſonal⸗ 
änderungen bevor. Der bisherige Miniſterreſident in Belgrad, Baron 
Herbert⸗Rathkeal wird die Monarchie in Dresden und bei den Herzoglich 
ſächſiſchen Höfen vertreten. Der bisherige Generalconſul in Alexandrien, 
Baron Schäffer, wird als k. und k. Geſandter nach Waſhington verſetzt. 
Der Botſchaftsrath im Vatican, Baron Seiller, geht als k. und k. Ge⸗ 
ſandter nach Rio de Janeiro. Der Botſchaftsrath in Konſtantinopel, Ritter 
von Kosjek, wird den Baron Schäffer als diplomatiſcher Agent und Ge⸗ 
neralconſul 1. Klaſſe in Alexandrien erſetzen. Der Botſchaftsſecretär der 
Londoner Botſchaft, Baron Biegeleben, wird mit der Function eines diplo⸗ 
matiſchen Agenten und Generalconſuls in Sofia betraut. Der k. und k. 
Geſandte in Rio de Janeiro, Freiherr v. Schreiner, tritt in den Ruheſtand. 

Ueber die engliſche Miniſterkriſis ſchreibt die „Pol. Corr.“: 

Nach einer uns aus London zugehenden Mittheilung iſt es den ener⸗ 
giſchen Vorſtellungen mehrerer Mitglieder des engliſchen Cabinets, ins⸗ 
beſondere des Lord Hartington, gelungen, den engliſchen Premier, Mr. 
Gladſtone, zu einem vorläufigen Verzichte auf feine Demiſ⸗ 
ſionsabſichten zu beſtimmen. Doch gilt in Kreiſen, welche Mr. Glad⸗ 
ſtone nahe ſtehen, die Ausführung dieſer Abſicht nur für vertagt und 
es wird einer tiefgreifenden Reconſtruction des engliſchen Cabinetes mit 
Beſtimmtheit für das nächſte Frühjahr entgegengeſehen. 

Der engliſchen Regierung bereitet die Inſel Malta kleine Ungelegen⸗ 
beiten. Es herrſcht dort gegenwärtig eine ſtarke Bewegung unter der Be⸗ 
völkerung gegen den von den Behörden eingeführten engliſchen Sprach⸗ 
zwang. In Floriana hat unlängſt ein von 7000 Bewohnern beſuchtes 
Meeting ſtattgefunden, bei welchem ſehr heftige Reden gehalten wurden. 
Die Polizei ſchritt ein und verhaftete zahlreiche Theilnehmer, wobei es nicht 
ohne Verwundungen auf beiden Seiten abging. Die Malteſer liefen dann 
durch die Straßen mit dem Rufe: „Es lebe Itaiien! Es lebe die italieniſche 
Sprache! Nieder mit den Wilden von Europa!“ An die Königin Victoria 
iſt eine von 15,000 Einwohnern unterzeichnete Petition abgegangen, worin 
ſie gebeten wird, dem despotiſchen Treiben ihrer Beamten auf Malta Ein⸗ 
halt zu thun. 
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Erklärung. 

In der Morgenausgabe der Nr. 353 der „Breslauer Zeitung“ 
haben wir einer Correſpondenz aus Wien unter dem Titel „Oeſter⸗ 
reichiſche Regctions-Chronik“ von einem Mitgliede des öſterreichiſchen 
Reichsrathes Raum gegeben, in welcher der Chef-Redacteur des in 
Wien erſcheinenden politiſchen Journals, Herr J. S. Skrejſovsky, heftig 
angegriffen und ſchwer beſchuldigt wurde. 

Nach den von uns eingeholten Informationen haben ſich ſämmt⸗ 
liche in dieſem Artikel veröffentlichten Beſchuldigungen als grundlos 
und die aufgeſtellten Behauptungen als völlig unwahr ergeben und 
nachdem der Einſender des Artikels unſere wiederholte Aufforderung, 
uns das Material für den Beweis ſeiner Behauptungen zu geben, 
ohne jede Antwort gelaſſen hat, ſo haben wir keine Veranlaſſung, 
jene Behauptungen aufrecht zu erhalten. 

Wir nehmen nun keinen Anſtand, öffentlich zu erklären, daß wir 
es außerordentlich bedauern, dieſe Correſpondenz über Herrn J. S. 
Skrejſovsky in unſerem Blatte veröffentlicht zu haben und glauben 


Sarah Bernhardt in Wien. 
Ueber das erſte Auftreten der berühmten Tragödin in Wien ſchreibt 
unſer Wiener Correſpondent unter dem 4. d. M: 
Das Wiener Theater⸗Publikum iſt als ungemein kritiſch bekannt 
und verrufen. Es kann Theatergrößen des Auslandes nicht objectiv 
beurtheilen; denn immer ſteht es dabei auf dem Boden ſeines Burg⸗ 
theaters, von deſſen Höhe es ſtolz auf fremde Ankömmlinge herabblickt. 
Mag noch ſo hell Trompetenſchall den Ruhm des nahenden Gaſtes 
verkünden, der Wiener, hochthronend auf feiner „Burg“, zeigt kein 
Entgegenkommen. Seine Gunſt muß erkämpft werden; kein plötzlicher 
Ueberfall iſt denkbar. Clara Ziegler, die unſerer Stadt für immer 
den Rücken kehrte, weiß davon zu erzählen. Der Wiener ſchwört 
eben zumal auf ſeine Wolter. 

i Der geſtrige Abend war wieder höchſt charakteriſtiſch für dieſe 
Eigenthümlichkeit des Wiener Publikums. Sarah Bernhardt betrat 
als Camelien⸗Dame zum erſten Male die Wiener Bühne. Das Ring⸗ 
theater des allmächtigen Bühnengottes Jauner war bis in die letzten 
Räume von einem auserleſenen Publikum gefüllt. Die Wiener ſtanden, 
Dank der Unternehmungsluſt ihres kühnſten Theaterdlrektors, vor einem 
ſeltenen Genuſſe, aber ſie wollten ſich's nicht merken laſſen. Sie 
blickten unverwandt nach dem Parquet, wo ihre Wolter ſaß, erſpähten 
auch glücklich ihren Lewinsky, fanden wohl auch ihren Hartmann und 
ſtellten flugs im Geiſte aus den anweſenden Künſtlern eine heimiſche 
Beſetzung der „Cameliendame“ zuſammen. 

Wenn Sarah Bernhardt richtig fühlt, ſo muß ſie ihren geſtrigen 
Sieg über die ſkeptiſchen Wiener zu ihren ſchönſten, glänzendſten 
Triumphen rechnen. Der Kampf — als folder mußte ihr hinreißendes 
Spiel erſcheinen — war höchſt intereſſant und von ganz eigenartigem 
Reiz. Dir Künſtlerin verſtand glücklicherweiſe ihr Publikum. Sonſt 
wäre ſie durch die verblüffende Stille und äußerliche Theilnahmloſig⸗ 
keit, welche ihr bei dem erſten Erſcheinen aus dem Zuſchauerraum 
entgegenſtarrte, ficher muthlos und auch ihrerſeits apathiſch geworden. 
Man kann ſich für den in zwei Welten gleich vergötterten und ver⸗ 
hätſchelten Liebling der Muſen keinen froſtigeren, abſchreckenderen 
Empfang denken, als ihn die ſonſt fo gaſtlichen Wiener der franzöſi⸗ 
ſchen Tragödin zeigten. Keine Blume wurde geboten, keine Hand 
rührte ſich. Auch der dürftige Applaus nach dem erſten Acte wäre 
ſelbſt einer hoffnungsſeligen Theater⸗Novice als fanfte Ablehnung er⸗ 
ſchienen. „Ein Volk wie Eis“; rief Sarah hinter den Couliſſen ihren 
Freunden zu, als nach einmaligem Hervorruf der Vorhang ſich ſchon 

ſenken durfte. 

Nun aber regte ſich in der folgen Bruſt das künſtleriſche Selbſt⸗ 
bewußtſein; mit einer bewunderungswürdigen Energie, die der Deutſche 
wohl einer großen Künſtlerin aber nimmer zugleich der eitlen Fran⸗ 
Min zutrauen möchte, nahm Sarah Bernhardt den Kampf gegen 
eiſiges Vorurtheil auf. War es unbeugſamer Stolz oder glühende 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalien Beſtetkungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


nur einem Gebote des journaliſtiſchen Anſtandes zu gehorchen, wenn 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


wir dieſe Erklärung an derſelben Stelle veröffentlichen, an welcher der 


in Rede ſtehende Artikel erſchienen if. 
Redaction der „Breslauer Zeitung.“) 


Deut ſchland. 
= Berlin, 6. Nov. [Reichtagsvorlagen. 
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In mehreren Blättern wird das Erſcheinen einer Vorlage in der 
nächſten Reichstagsſeſſion über den Feingehalt der Gold- und Silber⸗ 


waaren angekündigt. Es handelt ſich auch hier wohl nur um eine 
Vermuthung. Die Angelegenheit hat wiederholt den Bundesrath be⸗ 


ER 


ſchäftigt, iſt aber ſtets wegen verſchiedener Bedenken vertagt worden; 


ob die Frage jetzt zum Austrag gebracht werden ſoll, iſt durchaus 
Dagegen hören wir beſtätigen, daß die Frage 


noch unentſchieden. 
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wegen Declaration der Ausführung des Geſetzes über die Reichs⸗ 


ſtempelabgaben in Ausſicht genommen iſt, nachdem von den verſchie⸗ 
denſten Seiten Beſchwerden und Anträge über einzelne ſtreitige Be⸗ 
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ſtimmungen an die Regierung gelangt find. — Bezüglich der noch 
ausſtehenden Stichwahlen hört man, daß die Ausſichten für den Pro⸗ 
feſſor Gneiſt in Jauer⸗Bolkenhain ſehr ungünſtig ſind, nachdem die 
Ultramontanen mit den Conſervativen für deren Candidaten den Re⸗ 


gierungspräſidenten von Zedlitz zu ſtimmen beſchloſſen haben. Es 


werden Anſtrengungen gemacht dem Prof. Gneiſt in einem andern 


Wahlkreis ein Mandat zu verſchaffen. 
Berlin, 6. Noobr. 


[Das Telegramm Bismarcks an 


den Grafen Frankenberg. — Die Stichwahl in Mainz.] 
Das Telegramm des Herrn Reichskanzlers zu Gunſten des freiconſer⸗ 


vativen Grafen Fred Frankenberg, des bisherigen Abgeordneten für 


Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen, der mit dem Director Goldſchmidt zu Berlin 
in Stichwahl gekommen iſt, wird dem Herrn Grafen nichts helfen. 
Derſelbe gilt bei dem Centrum als „Culturpauker“ erſten Ranges; 


das Centrum, welches bisher ſchon 3500 Stimmen gegen ihn zuſam⸗ 


mengebracht hat, wird ganz unbarmherzig für den ſeceſſioniſtiſchen Ber⸗ 


liner Director der Patzenhofer'ſchen Bierbrauereigeſellſchaft ſtimmen 
und damit iſt die Stichwahl entſchieden. Wunderbar freilich iſt es 


außerdem, wie der Reichskanzler meinen kann, in dem Augenblicke, 


wo ſeine Preßorgane ſchon mit Schmerz conſtatiren müſſen, daß in 


dem Reichstage, der am 27. October 1881 gewählt iſt, keinesfalls, 
mögen die 104 Stichwahlen ausfallen, wie ſie wollen, eine Mehrheit 


für das Tabaksmonopol vorhanden iſt, in dieſem Augenblicke könne es für 


die zahlreichen Tabaksbauer und Tabaks⸗ und Cigarrenarbeiter Ohlaus 


und Umgegend von irgend welchem Werth ſein, zu erfahren, ob nach 


den Plänen des Kanzlers in Ohlau eine Monopolfabrik errichtet wer⸗ 


den ſoll. Die lange Dauer der Wahlceampagne hat jedenfalls den 
Erfolg gehabt, allen Tabaksintereſſenten klar zu legen, daß das Mo⸗ 
nopol für die Tabaksinduſtrie unter allen Umſtänden eine ſchwere 
Schädigung bewirkt. 


An der Richtigkeit der Nachricht von der Ab⸗ 


ſendung des Telegramms zu zweifeln, liegt keine Veranlaſſung vor. 
Der Reichskanzler hat ſich ſtets das Recht zugeſprochen, den deutſchen 
Wählern auf ihre Anfrage Rath zu geben, wen ſie als den der Re⸗ 
gierung genehmſten Candidaten anſehen können; er hatte 1867 im 
Wahlkreiſe Salzwedel-Gardelegen für ſeinen ſpäteren Gegner im 
Herrenhauſe, den Grafen Schulenburg⸗Beetzendorf, einen langen Em⸗ 


pfehlungsbrief geſchrieben, und zehn Jahre ſpäter bei einer Stichwahl 
) Wir bemerken noch, daß wir ſelbſtverſtändlich alle Beziehungen zu dem 
erwähnten Wiener Correſpondenten abg brochen haben. . 
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Liebe zur Kunſt oder unbändige Kampfesluſt? Nein, die geniale Kraft 
einer künſtleriſchen Seele, welche alle dieſe Elemente in ſich vereinigt, 
wurde in dem ſchmächtigen Körper der Tragödin entfeſſelt, um mit 
mächtigem Anſturm ſchließlich ſelbſt die Herzen dreifach gepanzerter 
Wolter⸗Verehrer zu erobern. „Ils s'échauffent, ils s’&chauffent‘! 
rief triumphirend die erregte Künſtlerin nach dem Abgange im zweiten 
Acte. In der That, das Publikum war warm geworden — ein 
Kranz ſogar kam auf die Bühne. Aber Sarah Bernhardt fröſtelte 
es, man mußte ſte hinter den Couliſſen frottiren; die Aufregung 
hatte ſie übermannt ... In den folgenden Acten ſchlug die Be⸗ 
geiſterung des Publikums vollends durch; feinberechnete Körperwen⸗ 


ſetzen wurde bei offener Scene laut bejubelt. Eine anhaltende Be⸗ 
wegung ging oft durch alle Reihen, wenn die Künſtlerin durch die 
einfachſten, discreteſten Mittel die Herzen Aller zu rühren wußte. 
Das verſteht ſie meiſterlich. Die Hervorrufe am Schluſſe der Vor⸗ 
ſtellung waren zahllos; der dröhnende Applaus war wohloerdient, weil 
ſchwer erworben. 5 

Das Spiel Sarah Bernhardts in ruhigem Tone zu charakteri⸗ 
ſiren, fällt ſchwer. Die Haſt und fieberhafte Unruhe ihrer Darſtel⸗ 
lungsweiſe läßt kaum in Worten ſich ſchildern. Man muß ſie ge⸗ 
ſehen haben. Wer vermöchte ihr ſelbſt auf der Bühne zu folgen, 
wenn ſie mit tauſend feinen Fäden erſt das Bild webt, welches der 
Zeichnung des Dichters wie einer Skizze gegenüberſteht. Man kann 
die wahre Künſtlerſchaft Sarah Bernhardts erſt vollends würdigen, 
wenn man zur Erkenntniß gelangt, daß der Charakter Margueritens, 
den der Dichter ſchon mit aller pfychologiſchen Feinheit bis ins kleinſte 
Detail gezeichnet und ausgeprägt hat, der Künſtlerin dennoch nur als 
Folie dient, auf welcher ſie ſelbſt erſt ein Ganzes von ungeahnter 
Vollendung aufbaut. Die reproducirende Kraft Sarah Bernhardts 
iſt überall von dem ſchöpferiſchen Genius ihrer eigenen Indioidualität 
beſeelt. Es iſt unmöglich, den bedeutenden und kleinſten Charakter⸗ 
zügen und Nüancen, den blendendſten Strichen und zarteſten Ab⸗ 
ſchattirungen nachzuſpüren, die fie aus dem unerſchöpflichen Quell 
ihres Gelſtes in überwältigender Fülle immer wieder hervorholt und 
in allen Farben und Formen ſpielen läßt, um ihre Darſtellung ſtets 
neu zu beleben. Wir Deutſchen können leicht in ihrem unruhvollen 
Spiel zu viel des Guten vermuthen. Vergeſſen wir nicht, wie ſchwer⸗ 
fällig unſer ganzer großer Gefühlsapparat zu bewegen und zu leiten 
if. Der Deutſche mit feiner angeborenen und anerzogenen Gründ⸗ 
lichkeit hält auch gern an der einmal gewonnenen Stimmung feſt. 
Er braucht vielleicht wenig Zeit, bis er in Rührung kommt, aber 
unendlich ſchwer reißt er ſich von dieſem Gefühle los. Der ſpru⸗ 
delnde Geiſt der franzöſiſchen Künſtlerin zeigt aber bei einem Satze, 
in einer Phraſe die verſchiedenſten Regungen, die Stimmung wechſelt 
ſo rapid, es entwickelt ſich Alles ſo raſch vor unſeren Augen und un⸗ 
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dungen, kurze Sätze von packender Wirkung, Aufſtehen und Nieder- 


ſerer Seele, daß die Gedanken, welche unſere Gefühle ſtets begleiten 
wollen, kaum folgen können und endlich wie im Windeswirbel ruhe⸗ 
los, ziellos umhergetrieben werden. Wollte eine deutſche Schauſpie⸗ 
lerin in ihre Charakterzeichnung alle Züge aufnehmen, mit denen 


Sarah Bernhardt ihre Marguerite ausſtattet, das Drama müßte ſich 


in eine endloſe Länge dehnen. „Ich wohnte“, erzählt Richard 
Wagner in ſeinem Eſſay über Schauſpieler und Sänger, „vor einer 
Reihe von Jahren einer Aufführung des „Fauſt“ im Wiener Burg⸗ 
theater bei, nach deren erſten Acten ich mich mit dem an den Dir 
rector des Theaters ertheilten Rathe entfernte, er möge ſeine Schau⸗ 
ſpieler wenigſtens veranlaſſen, Alles gerade noch einmal ſo ſchnell, 
als ſie es gethan, zu ſagen, und dieſe Maßregel mit der Uhr in der 
Hand durchzuſetzen ſuchen ...“ 3 ; 

Man muß die franzöſiſche Geſellſchaft im erſten Acte der „Came⸗ 
liendame“ ihre Frivolitäten auskramen hören. 
fliegen wie ein leiſer Schatten über die Bühne. Unſere Schauſpieler 
aber ſind bemüht, uns womöglich noch die Pointe einer jeden Frivo⸗ 
lität recht deutlich zu machen. 

Es wird ſich zeigen, ob und wie die franzöſiſche Tragoͤdin es ver⸗ 
ſteht, in einer antiken Rolle maßzuhalten und in kräftigen, breiten 
Strichen die erhabene Stufe eines antiken Charakters zu zeichnen. 
Einem eigenthümlichen dramatiſchen Pathos, das in ſtreng tragiſchen 


Dle leichten Worte 


Momenten contraſtirend gegen die ſonſtige Sprechweiſe hervortritt, 


zeigte ſich übrigens Sarah Bernhardt auch in der „Cameliendame“ 
nicht fremd. Sollte ihr umfaſſender Künſtlergeiſt, der in die ttefſten 
Gründe des geheimnißvollen Seelenlebens blickt, nicht auch die ge⸗ 
waltige Breite antiker Darſtellung zu beherrſchen wiſſen? Wird ſie 
vielleicht die ſtarren, ehernen Formen der antiken Geſtalten durch ihre 
künſtleriſche Individualität unſeren modernen Anſchauungen und 
Empfindungen näher bringen und anzupaſſen ſuchen? 

Die Stimme Sarah Bernhardts iſt nicht ſtark, aber ungemein 
wohltönend. Die Künſtlerin hat ihr äußerſt modulationsfähiges Organ 
vollkommen in ihrer Gewalt und erzielt damit die erſtaunlichſten 
Effecte. Sie ſchreit niemals und verſtärkt die Accente höchſter Leiden⸗ 
ſchaft eher durch ungeahnte Steigerung des mimiſchen Ausdrucks. Ihre 
klangvolle Sprache wirkt mehr durch die Qualität des Tones, durch 
die ſtets wechſelnde Farbe und Schattirung in unendlichen Ab⸗ 
ſtufungen, als durch Abnehmen und Anſchwellen in quantitativer 
Hinſicht. Wie rührend klingen ihre ſanften Liebesworte, wie tief er⸗ 


greift ihr leiſes Klagen, das wie die unmittelbarſte, innerlichſte Sprache 


einer gequälten Seele zu Herzen ſpricht! 
Sarah Bernhardt konnte das Publikum im erſten Acte der „Ga: 
meliendame“ nicht erwärmen. Ich halte dies für ihre größte Kunſt. 


Sie ſpielte die Marguerite Gauthier ſo ausgelaſſen und unbe⸗ 


fangen wie möglich, mit einer vollendeten Naturwahrheit, die der 
Schauſpielerin nicht geſtattet, ſelbſt durch das leiſeſte Zeichen das 
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rg und dem jetzigen ſeceſſtoniſti⸗ 
en Reichstags⸗Abgeordneten deſſelben Wahlkreiſes, Dr. Kapp, durch 
das klaſſiſch kurze Telegramm: „Wählt Kapp!“ fein Vollwort in die 
ſchwankende Wagſchale geworfen. Warum ſoll er nicht dem freicon⸗ 
erbativen Freund des Tabaksmonopols, Graf Frankenberg, ermäͤchti⸗ 
zen, eine die Tabaksarbeiter vielleicht beruhigende Zusicherung zu 
machen. Auffällig könnte höchſtens ſein, daß der Reichskanzler ſich 
das ſonſt noch ſo nebelhafte Bild Deutſchlands unter dem Tabaks⸗ 
monopol ſchon fo fix und fertig ausgemalt hat, daß er bereits die Orte für 
die Monopolfabriken beſtimmt hat. — Die geſtrigen Stichwahlen haben 
nun den erſten ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten erſcheinen 
laſſen. Liebknecht iſt alſo Vertreter des goldenen Mainz, der alten 
Erzbiſchofsſtadt, geworden. Eine ſonderbare Reihenfolge beobachtete 
Mainz bei ſeinen Reichstagswahlen: Von 1871 bis 1874 Bamberger, 
chlank gegen Centrum und Volkspartei gewählt, 1874 bis 1877 der 
Domcapitular Moufang, erſt in engerer Wahl gewählt; 1877 ſiegte 
in engerer Wahl mit Hilfe der Soctaldemokraten Oechsner von der 
Volkspartei, einziger Candidat aller Liberalen. 1878 löſte ihn wieder 
Moufang ab, — in der Stichwahl zwiſchen dem ſchutzzöllneriſchen na⸗ 
Honalliberalen Profeſſor Reuleaur und Moufang gaben die auf mehr 
als 3000 angewachſenen Socialdemokraten den Entſcheid für Moufang. 
Jetzt, wo der fortſchrittliche Dr. Phillips von allen Liberalen inchufive 
Volksvartei aufgeſtellt war, ſiegt Liebknecht. 
5 [Die Erbgroßherzogin von Oldenburg.] Wie die „Hamb. 
Nachr.“ erfahren, iſt das Befinden der Frau Erbgroßherzogin von 
Oldenburg ſeit mehreren Tagen bedeutend beſſer, fo daß die Befürch⸗ 
tungen gehoben ſind. Seit etwa acht Tagen befindet ſich auch der 
großherzogliche Leibarzt aus Oldenburg in Kiel, da Profeſſor Dr. 
Völckers, welcher ſeit der Anweſenheit des erbgroßherzoglichen Paares 
als Arzt bei demſelben fungirt, feiner Amtsgeſchäfte wegen nicht die 
Zeit hat, allen den äußeren Obliegenheiten, welche mit den vielen 
* Berichterſtattungen ꝛc. über den Zuſtand der hohen Patientin verbun⸗ 
den ſind, nachzukommen. J a 
[Wahlceurioſa.] Aus Gotha berichtet die „Magd. Z.“: „Ein Hof 
rath, der ſich die Unterſtützung des liberalen Candidaken ſehr angelegen 
ein ließ und mit wahrer Aufopferung, von Dorf zu Dorf ziehend, die 
Bauern hellredete, erntete dafür ſeitens der Gegenpartei den Spitznamen 
„der Hofrebell.“ In einer Geſellſchaft diſtinguirter Perſonen, in welcher 
alle politiſchen Schattirungen vertreten waren, hielt man ſich natürlich auch 
darüber auf, wie ein Mann von dieſer Stellung ſich dieſer „plebejiſchen“ 
Agitation dienſtbar machen könne. Darauf entgegnete ein hochgeſtellter 
. abe mit nicht ganz unbekanntem Namen: „Der Mann iſt wohl Hof⸗ 
krlath, aber nicht Hoflakai!“ — Die „N. St. Z.“ erzählt folgende Vorkomm⸗ 
naiſſe aus dem Kreiſe Stargard. In einem Wahlkreiſe war ein Gutsbeſitzer 
Wahlvorſteher. Als der Wahlactus 0 war, erſcheint wohlgemuth der 
Dber⸗Inſpector des qu. Herrn und zählt 18 Zettel für 18 wahlberechtigte 
SGiutsleute in die Wahlurne, während der Wahlvorſteher die Namen in der 
Liſte mit dem vorgeſchriebenen Vermerk verſieht. Man ſieht, der Herr iſt 
ein tüchtiger Oekonom, denn dadurch wurde ihm eine Zeitverſäumniß feiner 
Daß ein ſolches Verfahren ein offenbarer Verſtoß gegen das 


es 


Leute erſpart. 
Wahlreglement iſt, hat man wahrſcheinlich nicht bedacht! Ob die Herren 
Beiſitzer dagegen proteſtirt haben, wiſſen wir nicht. Möglicherweiſe hat auch 
der Herr qu. Oberinſpector als Beiſißer fungirt. — Einen überaus gemüth⸗ 
lichen Anſtrich hatte die Wahl in einem anderen Bezirke. Als in der Mittags⸗ 
Stunde eine Anzahl Wähler im Wahllocale erſchien, fanden fie in demſelben 
kleine Seele vor, da der brave Wahlvorſtand — zum Mittageſſen abgezogen 
war und während dieſer unleugbar angenehmen Beſchäftigung den Wahlact 
einfach vertagt hatte. 
} [l Dffteidfe Roheiten.] Die Dffietöfen entladen ihren Grimm 
über den Ausfall der Wahlen nicht blos in Schimpfworten auf die 
Liberalen, ſondern auch in Wuthausbrüchen gegen diejenigen klein⸗ 
fſtaatlichen Regierungen, welche nach Anſicht der Herren vom Preßbureau 
dem „conſervativen Hauche“ nicht gebührend nachgeholfen haben. So 
lieſt man im neueſten Hefte der „Grenzboten“ folgenden, höchſt bundes⸗ 
freundlichen Artikel: 

Daß in unſeren Tagen Particularismus und Fortſchritt Hand in Hand 
gehen, iſt gerade nichts Neues. (Uns erſcheint dieſe ſonderbare Entdeckung 
allerdings als etwas durchweg Neues. D. Red. d. Bresl. Ztg.) Auch liegen 
die Gründe für dieſe anſcheinend ſonderbare Erſcheinung nicht allzu tief. 

Denn ein ſtarkes Reich bedroht dies par nobile fratrum in feinen Herr⸗ 
ſchaftsgelüſten, und die gemeinſame Gefahr heißt — Bismarck. Nicht als 
ob man fürchtete, daß der Reichskanzler das Socialiſtengeſetz auf die Fort⸗ 
ſchrittler ausdehnen oder die Kleinſtagten plötzlich annectiren werde; nein, 
* es iſt nur die unbeſtimmte Furcht kleiner Geiſter vor einem energiſchen, 
Nahen der folgenden Seelenſtürme zu verrathen. Wie unendlich 
ſchwer iſt dieſe künſtleriſche Selbſtbeherrſchung zu bewahren! Unſer 
Publikum konnte dieſen geiſtreichen Zug der Tragödin nicht wür⸗ 
digen, da es durch unſere Schauſpieler verwöhnt zu ſein ſcheint. 
Dieſe wollen bei ihrem erſten Auftreten ſchon andeuten, daß fie heute 
noch ſterben müſſen und arbeiten von der erſten Scene ſchon mit 

aller Macht auf die Kataſtrophe los, die durch ſolches Gebahren er⸗ 
heblich geſchwächt wird. Nur unſere größten Künſtlerinnen finden 
für dieſe noch die nöthige Kraft, neigen in übermäßiger Anſtrengung 
ſogar eher zur Uebertreibung, um eine Steigerung des Effectes mög⸗ 
lich zu machen. Minder routinirte Schauſpieler fallen, wie die Er⸗ 
fahrung zeigt, ſchon nach der unnützen Anſtrengung im erſten Theil 
der Handlung gänzlich ab und ſündigen ebenſo ſchwer gegen den 

Dichter, dem ſie gemeiniglich ſchon die Expoſition verderben wie an 

dem Publikum, dem der künſtleriſche Genuß verleidet wird. 
Auch im zweiten Acte zeigte Sarah Bernhardt, wie man ſpäter 
fühlen mußte, noch nicht ihre ganze Kraft. Gleichwohl fand ſie 
wenigſtens bei dem Publikum mehr Verſtändniß. Ihr Spiel war 
meiſterhaft, geiſtreich pointirt und in leidenſchaftlichen Momenten 
geradezu überwältigend, dämoniſch. Als Sarah Bernhardt im dritten 
Acte ſich in glückſeliger Ruhe und Einfachheit in reizender Land⸗ 
Toilette zeigte, da mußte man die frühere Marguerite vergeſſen. Faſt 
ſpießbürgerlich ſchlicht war ihre Haltung und Sprache: Ihre Kunſt 
hatte den höchſten Gipfel erreicht, nun durfte ſie ſich in ihrer ganzen 
Größe frei entfalten und offenbaren. Als Sarah Bernhardt den 
Vater Armands noch mit der gleichgiltigſten Miene von der Welt be⸗ 
grüßte, da ging eine tiefe, lang anhaltende Bewegung durch das 
ganze Haus. Die Künſtlerin hatte nach zwei Acten einzig durch un⸗ 
befangenſte Paſſioität die Zuhörer aus ihrer Zurückhaltung heraus⸗ 
geriſſen und konnte noch vor Beginn ihrer packendſten Scene über 
das Publikum triumphiren, das anfangs wahrſcheinlich enttäuſcht war, 
in Sarah Bernhardt nicht, wie es erwartete, eine Couliſſen⸗Reißerin 
zu finden. Unter athemloſer Stille und auf's Höchſte geſteigerter 

Spannung des verſammelten Publikums fielen nun die erſten ſcharfen 
Worte. So ward die ergreifendſte Scene eingeleitet, die je auf den 
Brettern einer Wiener Bühne ſpielte. 

Die erſten Zornausbrüche des gekränkten Weibes durchzitterten ſchon, 
die Erbitterung gleichſam verklärend, leiſe Schmerzenslaute, die aus 
der Tiefe der Unheil ahnenden Seele ſich emporrangen. Denn Mar⸗ 
guerite ſah nun mit einem Male ihr Schicksal klar vor Augen. Wie 

‚fie aber die aufſteigenden Zorneswallungen mit aller Macht nieder⸗ 
kämpfte und im Widerſtteit der edelſten Gefühle ſich ganz dem fürchter⸗ 
lichen Schmerze hingab, der in herzergreifenden, halberſtickten Klage⸗ 
tönen aushallte; wie ſie dann dem Lebensglück entſagend in dumpfer 
Reſignation in ſich zuſammenſank, daß tauſend Herzen ihr mitleidsvoll 
entgegenſchlugen: das wird Allen unvergeßlich bleiben, die dieſes Spiel 
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genialen Charakter, welche Demokraten und 
den Angſtſchweiß auspreßt. er a 
„Einen neuen draſtiſchen Beleg für dieſen Bund ſchöner Seelen liefern 
die Reichstagswahlen in Heſſen und, wenn wir recht berichtet ſind, auch in 
Baden. Obwohl natürlich leidlich verborgen, war die minifterielle Begün⸗ 
ſtigung der fortſchrittlichen Candidaten für einen geübten Beobachter doch 
unſchwer zu erkennen. So wurde es z. B. unbedenklich zugelaſſen, daß fih | 
Beamte, vorzugsweiſe Lehrer, an der fortſchrittlichen Agitation betheiligten, 
und dadurch natürlich der Schein erweckt, als ſähe die Regierung den Sieg 
des fortſchrittlichen Bewerbers gerne. Trat dagegen ein Beamter für einen 
auf den Namen Bismarcks zu wählenden Candidaten auf, ſo wurde ihm 
alsbald auf fortſchrittliche Denuneiation durch in. p. Erlaß einer kleinſtaat⸗ 
lichen Excellenz bemerkt, wie unpaſſend es ſei, daß ſich Beamte an der Wahl⸗ 
agitation betheiligten, da die Regierung hierdurch in den Verdacht kommen 
konne, die Wahl in der fraglichen Richtung zu beeinfluſſen. Durch einen 
ſolchen Ukas wurde in einem heſſiſchen Wahlkreiſe ein Beamter, der für die 
Candidaten der Reichspartei und die Bismarck ſche Wirthſchaftspolitik ein- 
trat, mundtodt gemacht; daß aber ein Kreisſchulinſpector das geſammte 
Schulmeiſterthum einlud, den ſeceſſioniſtiſchen Candidaten durchzuhringen, 
ſcheint keinen Tadel gefunden zu haben. Und daß das wenigſtens ſo aus⸗ 
gelegt wurde, als ob die Regierung die Opposition gegen die Reichsregierung 
begünſtige, ſcheint aus der Thatſache hervorzugehen, daß einem Beamten, 
der den reichstreuen Candidaten gewählt hatte, geſagt wurde: „Eben haben 
Sie gegen die Regierung geſtimmt.“ „Wie?“ fragte dieſer verwundert, „ich 
habe ja für das Reich geſtimmt.“ „Aber gegen die heſſiſche Regierung“, 
lautete die Replik. Muß es danach nicht den Anſchein gewinnen, als ob 
das „Fort mit Bismarck“ an der Küſte des Darmſtromes ſympathiſchen 
Widerhall finde? als ob man es gern ſähe, wenn dem Kanzler ſo „hinten 
herum“ Steine in den Weg geworfen würden? Um aber wenigſtens eine 
Stütze zu haben, hält man ſich eine liberale zweite Kammer, zu deren Be: 
ſchaffung das indirecte Wahlſyſtem ſich vorzüglich eignet (in Baden ſcheint 
es aber damit zu Ende zu gehen); dann drückt man den Erwählten des 
Volkes die Hand, lädt ſie zur großherzoglichen Tafel, worauf die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft ſchwört, es gäbe keine feineren Leute, als „die Miniſter in die 
lange Straß', auf die breite Platz“. Man läßt auch die liberalen Führer 
ein bischen mitregieren, und indeß treibt man in Berlin Großmachtspolitik, 
indem man Preußen majoriſirt. Freilich muß man dann, wenn Jupiter 
mit dem Blitzſtrahl droht, ſich zu entſchuldigen wiſſen. Allein, was thut 
das im „Inlande“? Mit den Intelligenzen vom Darm — ſonſt wachſen 
keine im Heſſenlande — und den Nichtintelligenzen der zweiten Kammer 
Hand in Hand darf man ſagen: „Feſt wie der Erde Grund gegen des Un⸗ 
glücks Macht ſteht mir des Hauſes Pracht“. Wir empfehlen jedoch den 
Herren vom Sandland und Hartwald, auch die folgenden Verſe zu leſen. 
Denn — der Kanzler ſchreitet ſchnell. 

[Reuleaux⸗Feier im Kaiſerhof.] Etwa hundert Großinduſtrielle 
aus Berlin, Rheinland und Weſtfalen hatten ſich Sonnabend Abend in 
den Sälen des Kaiſerhofes zuſammengefunden, um dem aus Auſtralien 
zurückgekehrten Reichscommiſſar, Geheimrath Reuleaux, für feine Bemühungen 
zu Gunſten der deutſchen Induſtrie und des deutſchen Exporthandels ihre 
Anerkennung und ihre Sympathie zu bezeugen. Der Vertreter einer großen 
Deutzer Maſchinenfabrik, Herr van der Zypen, hieß den Gefeierten will⸗ 
kommen und überreichte ihm eine prachtvolle Adreſſe, welche aus allen 
Theilen Deutſchlands von nahezu 800 Repräſentanten des Großhandels 
und der Induſtrie unterzeichnet worden war. Dieſe Adreſſe war an und 
für ſich ein Meiſterſtück der deutſchen Kunſtinduſtrie, und ihre Kölner Ver⸗ 
fertiger bewieſen an ihrem Theil, daß das berühmte geflügelte Wort 
Reuleaux' „billig und ſchlecht“ für die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands ſeine 
Geltung verloren habe. Der Deckel allein, von getriebenem Silber her⸗ 
e eine bedeutende Kunſtleiſtung. Eine prächtige Aquarelle von 
Röber in Düſſeldorf dient dem Adreſſenbande als Einleitungszier. Sie 
ſtellt Reuleaux ſelbſt dar in mittelalterlichem Koſtüm, wie er, am Bord des 
Schiffes ſtehend, bei der Heimkehr freudig willkommen geheißen wird. An 
die Ceremonie der Ueberreichung dieſes Sympathiebeweiſes ſchloß ſich ein 
ſolennes Diner, um welches ſich das Localcomite, beſtehend aus den Herren 
Geh. Commerzienrath Delbrück, den Commerzienräthen Speyer, Herz, und 
Director F. Goldſchmidt, beſondere Verdienſte erworben hatte. Als Gäfte 
waren nur einige Vertreter der Preſſe und die Vorſtände des „Vereins zur 
Hebung des Gewerbefleißes in Preußen“ geladen. Commerzienrath Langen 
aus Köln, der Beſitzer der bekannten Gaskraftmaſchinenfabrik, ſprach den 
Toaſt auf den Kaiſer, während Werner Siemens die Verdienſte Reuleaux' 
gebührend hervorhob, und der Gefeierte ſchließlich mit trefflichen Seiten⸗ 

licken auf unſere induſtrielle Vergangenheit Deutſchlands Induſtrie und 
Erporthandel unter brauſendem We der Anweſenden ein Hoch brachte. 
Daran ſchloſſen fi feingeſchliffene Worte des Staatsminiſters g. D. Delbrück, 
welche ein helles Streiflicht auf die Geſchichte der Berufung Reuleaux' nach 
Berlin warfen, und endlich ließ der Commerzienrath Herz die Gäſte von 
der Preſſe und vom Verein für Gewerbefleiß leben. Im Namen der Preſſe 
antwortete Dr. Dernburg mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland. Ge⸗ 
heimrath ne der dieſe Feier die ſchönſte Ovation in der Reihe der 
ihm gewordenen Auszeichnungen nannte, darf auf dieſen Abend mit Genug⸗ 
thuung zurückblicken. 

[Prozeß Kardorff gegen Dieſt⸗Daber.] Durch Zurückweiſun 
der Nichtigkeitsbeſchwerde fand vor dem Reichsgericht die ſeit fün 
Jahren anhängige Injurienprozeßſache des Reichstags-Abgeordneten von 


A * 


Miniſterpygmäen gleihmäßig 


voll Hingebung und Innerlichkeit mit anſahen, kein gellender Auf⸗ 
ſchrei, kein hervorbrechender Thränenſtrvm, keln ſtöhnendes Jammern und 
Aechzen und ähnliche beliebte Aeußerlichkeiten, welche innere Hohlheit 
verbergen ſollen, kein jähes Aufbringen und Hinſtürzen zerriß den 
ergreifenden Eindruck dieſer gewaltigen Scene. Vernichtet und ge⸗ 
brochen, zitternd im Fieberſchauer ſitzt Sarah Bernhardt da. Das 
Haupt iſt auf die Bruſt geſunken, die Hände ſind krampfhaft in die 


Knie gepreßt, und während der unmenſchliche Alte mit blutigen Nadel⸗ 


ſtichen das gequälte Mädchenherz zerfleiſcht, tönt leiſe, geiſterhaft durch 
die feſt geſchloſſenen Lippen ein klägliches Wimmern, kaum hörbar 
aus der gefolterten Bruſt. Das dringt bis ins tiefſte Mark, man 
möchte wahnſinnig werden. „Reißt denn Niemand den fürchterltchen 
Alten htnweg? Hinaus, Du Schuft; die Qualen müſſen enden! Da 
regen ſich tauſend Hände“ — und donnernden Applaus erweckte den 
wirren Sinn 


Die folgenden Scenen brachten der genialen Künſtlerin ſtets neue 
Triumphe. Die Scene am Schreibtiſch wirkte wahrhaft erſchütternd; 
gleichwohl wäre hier weniger vielleicht mehr geweſen. Doch dies 
kann nur entſcheiden, wer ſelbſt einmal in ſeinem Leben ſein 
ganzes Lebensglück in einem Briefe verſchloß ... Die haarſträuben⸗ 
den Conflicte im vierten Act drängen das Spiel der Sarah Bernhardt 
bedenklich in den Hintergrund. Die Künſtlerin ſcheint hier vor Allem 
durch den blendenden Glanz ihrer demantſtrahlenden Toilette beſtricken 
zu wollen, um den Erntraſt mit ihrer welken Erſcheinung im fünften 
Acte in das grellſte Licht zu ſtellen. Der letzte Act bedeutet eine 
Aufhäufung aller erdenklichen ſeeliſchen Folterqualen für den Zuſchauer. 
Da kann man Sarah Bernhardt nimmer bewundern, man lebt mit 
ihr und möchte mit ihr ſterben. Ihre Geſtalt iſt der leibhaftige Tod. 
Sie blickt in den Spiegel und ſchaudert vor dem gräßlichen Antlitz ſelbſt 
zurück. Der Spiegel entfällt ihrer Hand, ſie ſeufzt tief auf — und kein 
Auge bleibt thränenleer. Bald erſcheint Armand. Marguerite, den Tod im 
Herzen, bäumt ſich aus jammervollem Siechthum noch einmal zu 
höchſter Leidenſchaft auf. Alle Strahlen verlorenen Lebensglücks treffen 
auf einmal dieſes unglückliche Herz; Sarah Bernhardt zuckt freudvoll 
auf und ſchwelgt im verzehrenden Genuß der kürzeſten Liebe; in 
wenigen Minuten wird hier ein ganzes Menſchenleben durchkoſtet. 
Doch ſo ſanft und ſtürmiſch, ſo hingebungsvoll und gewaltig wie dieje 
Marguerite vor ihrem Tode, liebt kein irdiſches Weſen: die ſcheidende 
Seele durchleuchtet eben ſchon ein Funken der allumfaſſenden, höchſten 
göttlichen Liebe, die ewig und unvergänglich glüht. 


Dieſe denkbar höchſte Steigerung flammender Leidenſchaft vor 
nächtiger Todesfinſterniß wirkt tief erſchütternd — aber verſöhnend 
zugleich. Wen das Hochgefühl einer Liebe durchſchauert hat, wie 
Sarah Bernhardt ſie zeigt, der darf in dieſer Welt nicht länger 
leben. So verſöhnt die Geiſtreichſte aller Künſtlerinnen das Publikum 


D. eine Geldſtrafe von 300 Mark erlitten.) 
der e 


dem Foyer des ; 
Herrn dot D. Veranlaſſung, ſpäter in der „Poſt“ zu erklären, ein militä 
ſriſches EN habe entſch 


nicht zu fordern. 
dem Verklagten der gute Glaube an die Wahrheit der behaupteten Th 


Beſchluß gefaßt habe. — Juſtizrath 3 
Appellanten, fand es unjuriſtiſch, daß das Urtheil dem Verklagten den 
guten Glauben doch „nicht ganz“ abſpreche; man könne den guten Glauben 
doch nicht in Bruchtheile zerlegen 

nehmen oder verneinen, der Verklag 
täriſche Ehrengericht habe Herrn von K. fü 
ſondern ein Ehrengericht 


Vertheidiger noch prozeſſuale 
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Kardorff wider den Rittergutsbeſitzer von Di a giltige 
ledigung und wird nunmehr das Urtheil, welches Herrn von Dieſt we 
Beleidigung des Herrn von See mit 300 M. Geldſtrafe belegt, recht 
kräftig. (Auch Herr von Kardorff hat wegen Beleidigung des Herrn von 
Am 22. November 1876 hatte 
ordnete von K. Herrn von D. durch einen Diener aus 
eichstages hinausweiſen laſſen. Dieſer Umſtand gab 


ieden — wenn die gegen von K. vorg 
achen auf Wahrheit beruhen, daß er bei Gründungen Trink⸗ 
habe ꝛc. — daß er richtig gehandelt habe, Herrn von K. 
In dem verurtheilenden Erkenntniß iſt feſtgeſtellt, daß 
ſchon aus der Form der Aeußerung die Beleidigung hervorgehe, wenn auch 


brachten That 
gelder erhalten 


ſachen nicht ganz abgeſprochen werden könne; ferner, daß nicht ein befo 
lenes Ehrengericht, ſondern ein freiwillig zuſammengetretenes den fraglichen 
Lüntzel, als Bevollmächtigter des 


ſondern müſſe entweder bona fide an⸗ 
te hahe auch nicht behauptet, das mili⸗ 
r ſotisfactionsunfähig gehalten, 
: e8 gehe hieraus hervor, daß es ſich nicht um ein 
Ehrengericht in militäriſch⸗techniſchem Sinne handele. — Weiter rügt der 
Mängel. Geheimer Juſtizrath Dohrn alis 
Vertreter des Privatklägers führt aus, daß es auf den guten Glauben gar 
nicht ankomme, da das Urtbeil thatſächlich feſtſtelle, daß aus ber EN der 
Aeußerung die Beleidigung hervorgehe; die prozeſſualen Rügen jeien un⸗ 
begründet. — Das Reichsgericht verwarf die Nichtigkeitsbeſchwerde. Der 
Appellationsrichter habe ausdrücklich die Abſicht 0 beleidigen feſtgeſtellt. 
Die Ablehnung der Herbeiziehung des ehrengerichtlichen Protokolls iſt ohne 
Rechtsirrthum aus thatſächlichen Gründen erfolgt: auch it in dem Er⸗ 
kenntniß auf die vom Verklagten in der an gegebene Sachdar⸗ 
ſtellung Rüdjicht genommen worden. Die in dieſer Richtung erhobenen Be⸗ 
ſchwerden waren daher als unbegründet zu verwerfen. 1 
[Dr. Bernhard Förſter im deutſchen Volksverein.] Der 
deutſche Volksverein hatte zu geſtern Abend eine Verſammlung nach der 
Victoriabrauerei in der Lützowſtraße einberufen, die erſte nach den Wahlen. 
Der Vorſitzende, Herr Dr. Bernhard Förſter, eröffnete dieſelbe mit einem 
kurzen Rückblick auf die Wahlen. Das ungünſtige Reſultat dürfe weder 
den Muth noch den Humor rauben. Nachdem jetzt die Ferien vorüber 
ſeien, glaube der Vorſtand ſich ganz ſpeciell an ſeine Mitglieder wenden zu 
müſſen, die Thätigkeit des Vereins noch zu erhöhen. Der Verein habe 
keineswegs geſchlafen oder die Hände in den Schoß gelegt. Nachdem jetzt 
der erſte Feldzug vorüber, denken wir keineswegs an einen Frieden, nicht 
einmal an einen Waffenſtillſtand, ſondern nur an eine Waffenruhe. Der 
Volksverein, der ſich von anderen Parteien dadurch unterſcheide, daß er 
eine Bekämpfung anderer Parteien, die undeutſch find, beſonders aber des 
internationalen Judenthums, bezweckt, will eine ganz entſchiedene und rück⸗ 
ſichtsloſe Frontſtellung gegen das Judenthum, den Verfälſcher der deutſchen 
Cultur. Auf Seiten des Forrſchritts herrſche nur Verlegenheit, und ſelbſt 
Fürſt Bismarck habe geſagt, daß die Thaten deſſelben verrätheriſch und 
baterlandsgefährlich find. Wenn nicht das Experiment ein zu ge⸗ 
fährliches wäre und den Ruin des Staates herbeiführte, wünſchte Redner 
ſchon einmal ein „Miniſterium Richter, Lasker, Forckenbeck, Bamberger; dazu 
Knörcke oder Wöllmer als Cultusminiſter!“ Von Berlin aus müſſen auch 
die Provinzen gewonnen werden. Die Bezirksvereine müſſen mit anti⸗ 
fortſchrittlichen Elementen angefüllt werden, vor Allem aber ſei ein enger 
Anſchluß an den Führer der ganzen Bewegung, der dieſelbe er⸗ 
leichtert hat, und durch den dieſelbe mächtig an Halt gewonnen hat, an 
den Fürſten Bismarck nöthigt, er hat die Fortſchrittspartei als den 
Feind von Kaiſer und Reich anerkannt, und damit iſt er unſer Führer 
eworden. Redner ſchlägt nunmehr folgende Adreſſe ann den Fürſten 
eichskanzler vor. welche auf telegraphiſchem Wege abgefandt werden ſoll 
und einſtimmig zur Annahme gelangt. . 1 
„Die in der Victoriabrauerei berſammelten deutſchen Männer, der 
deutſche Volksverein ſammt ſeinen Gäſten, entbieten dem bewährteſten 
Diener des Kaiſers, dem erſten Beamten des deutſchen Reiches die Ver: 
ſicherung fortgeſetzter Ergebenheit und unbedingten Vertrauens. Sie 
hoffen, daß es ihnen ſchließlich doch gelingt, Ew. Durchlaucht erfolgreiche 
Hilfe zu leiſten bei der ebenſo ſchweren, wie wichtigen Aufgabe, Berlin 
von ſeiner chroniſchen Krankheit zu befreien und die gemeingefährlichen 
Beſtrebungen der Fortſchrittspartei unſchädlich zu machen. 0 
5 J. A.: Dr, Bernhard Förſter. 
Auf jene Depeſche iſt umgehend folgende Antwort eingetroffen: „An 
Dr. Bernhard Förſter, Berlin, Lützowſtraße 85 b. Ich danke für den 
Ausdruck Ihrer Zuſtimmung und für die Zuſage Ihres fortgeſetzten Bei⸗ 
ſtandes im Vertheidigungskampfe für Kaiſer und Reich und theile Ihr Ver⸗ 
trauen auf das ſchließliche Gelingen. v. Bismarck.“ 
[Die geſtohlenen Kanonen.] Der „Hann. Volks⸗Ztg.“ nach befin⸗ 
den ſich die Originale der geſtohlenen Kanonen im fürſtliche Schloſſe zu 
Bückeburg, während die Diebe nur vergoldete, doch ſonſt ganz getreue Nach⸗ 
bildungen von Bronce bekommen haben. 5 
dem Garten Geheimen B 
e 5 2 2 


rüttelt. 

Wie Sarah Bernhardt ſtarb, wer kann es ſagen? Ein verklarter 
Schimmer überflog das fahle Antlitz, ſie ſtürzt auf Armand zu, um⸗ 
halſt ihn und gleitet entfeelt zu Boden ... Mir ſchwanden die Sinne; 
ich glaube, Jemand drückte mir den Hut in die Hand, und träumend 
wankte ich aus dem Hauſe. ; R. H. 


An der Nikolaikirche.) [14] 
Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
Von einem Schleſier. 
(Fortſetzung.) 

Wie er da erwog und rechnete, wie dreiſt vor ihren Augen kühle 
Bedenken mit warmen Anwandlungen plänkelten, und wie Rückſicht 
und Reputation in dem Tempel der Liebe ſich drängten und hier ihre 
häßlichen Köpfe ſchüttelten, da überkam fie ein Gefühl einer unnah⸗ 
baren Hoheit, die Wolluſt eines Martyrlums; und wie ſie ſich geiſtig 
neben ihm erhob, ſank der, welcher vor ihr ſtand, tief hinab. Er ſuchte 
vergebens zu ſprechen, denn er hatte längſt geſprochen und wie mit 
flammendem Schwerte der Cherub an des Paradieſes Tempel, ſo 
richtete fie ſich hoch empor und wies mit ſtrengen haßerfüllten Zügen 
ihn hinaus, ſich leidenſchaftlich auf das Bett ihres Kindes flüchtend. 

Johannes verſtand, daß mit dieſer ſtolzen Seele keine Verſtändi⸗ 
gung möglich, er fühlte das Unwürdige ſeiner Lage, aber er fühlte 
auch, daß hier jedes Wort des Troſtes, der Erklärung wie Hohn 
klingen müſſe, er fühlte, daß jetzt auch feine Reue nicht mehr ange⸗ 
nommen würde und lautlos verließ er das Gemach. 8 

Draußen erwartete ihn voll Ungeduld die Frau Landräthin, ſie rang 
die Hände, als ſie ihn verſtört wiederkommen ſah und rief: „So iſt 
Alles verloren.“ 0 

„Alles verloren“ — ſtimmte Johannes ein. Er verſchmähte das 
Mahl, das ſeiner wartete. Der Boden brannte ihm unter den Füßen, 
— den Knaben, der am Fenſter ſaß und auf ein Blatt feiner Brief? 
tafel die Umriſſe einer Frauengeſtalt hingezeichnet hatte, riß er haſtig 
an ſich und ſtürmte, nachdem er einen innigen Händedruck mit Frau 
Ulrike gewechſelt, von dannen, dem Kutſcher, der ſich auf einen mehr⸗ 
tägigen Aufenthalt auf dem Gute gefaßt gemacht, und ſich in der 
Dienſtbotenſtube auf die Ofenbank gelegt hatte, haſtig die Landſtraße 
hinunter vorauseilend. 

Zwar traten die Bilder jener aufgeregten Kriegstage, die Erinne; 
rung an die jahrelang zurückgedämmte Leidenſchaft, an den böswillig 
von Monat zu Monat verſchobenen Heirathsconſens an fein Herz. 
Zwar blickten ihn die unwiderſtehlichen, liebeglühenden Augen des 
Todten bittend an und zwei leldenſchaftliche Augen empfingen ihn mit 


) Nachdruck verboten. 
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N N meine Candidatur für die Reichstagswahl zurück und ſpreche 


r. Rath zu Bonn 
F 
e Berlin, 6. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kaiſerin hat 
ihr reges Intereſſe für die Hygiene⸗Ausſtellung in dieſen Tagen da⸗ 
durch zu erkennen gegeben, daß ſie von Baden⸗Baden aus darauf aufmerk⸗ 
Kam machen ließ, wie die Ausſtellung eine vortreffliche Gelegenheit zur Anz 
fertigung von Herdeinrichtungen biete, welche bei plötzlich auftretenden 
Mothſtänden in improviſirten Küchen benutzt werden könnten. Solche Herde 
müßten, wie die Kaiſerin angab, leicht transportabel, billig und ſofort in 
Gebrauch zu nehmen ſein. Der Ausſchuß der Ausſtellung hat nun die Ab⸗ 
ſicht, in Folge dieſer Anregung geeignete Firmen noch beſonders aufzu⸗ 
fordern, der Aufgabe näher zu treten, und es ſteht zu erwarten, daß an 
der Löſung ſich die tüchtigſten Sz aliſten betheiligen werden. — In die 
hieſige Freimaurer⸗Loge Rl el Pork iſt am Mittwoch ein Moha⸗ 
medaner, Verwandter des Schah von Perſien, als Mitglied zugelaſſen 
worden und Damit Fam erſten Male ein Mohamedaner hier Freimaurer. 
Die feierliche Aufnahme wird am nächſten Freitag und zwar mittels Dol⸗ 
metſcher ftattfinden, da der Neuaufgenommene kein Wort Deutſch verſteht. 
Als Dolmetſcher wird ein dem Orden angehöriger Gelehrter aus Halle 
dienen. — Inn Sachen des in Haft genommenen Redacteurs des „Berliner 
Börſen⸗Kuriers“, Herrn S. Fränfel, erfährt die „V. Ztg.“, daß der als 
Vertheidiger fuingivende Bruder des Verurtheilten unter Anbietung einer 
Caution in beliebiger Höhe bei der zweiten Strafkammer die vorläufige 
Haftentlaſſung feines Bruders beantragt hat. Die Strafkammer hat, nach⸗ 

dem die Staats anwaltſchaft der Haftentlaſſung auch gegen Caution wider⸗ 


1 


ſprochen, den LAntrag abgelehnt, und der Vertheidiger wird ſich nunmehr 


N 


iſt unverzüglich 


worden, als der Kutſcher ich zum Zweck einer Beſtellung in das Polizei⸗ 
Bureau des Viehhofes begeben hatte. Dieſer Diebſtahl kann für das 
Publikum inſofern recht verhängnißvolle Folgen haben, als in dem Wagen 
ſich mehrere trichinöſe Schweine, ſowie einige zum Genuß für ungeeignet 
befundene geſchlachtete Hammel und Kälber befunden haben. Der Kutſcher, 
der ſchon ſeit dreißig Jahren in der Abdeckerei bedienſtet und in Berlin 
unter dem Namen der „bunte Müller“ ſehr bekannt iſt, iſt außer ſich über 
den ihm geſpielten Streich. Die Polizeibehörde bietet ſelbſtverſtändlich alles 
Mögliche auf, um der Thäter hahhaft zu werden, ehe dieſelben noch den 
gefährlichen Inhalt des Wagens weiter an den Mann gebracht haben. 
cch. Von der ſächſiſchen Grenze, 6. Novbr. [Die Dresdener 
Stichwahl.] Die Erklärung des Vorſtandes der Dresdener Fortſchritts⸗ 
partei, welche den Einzelnen überläßt, ob ſie für Stübel oder Bebel ſtim⸗ 
men wollen, hat im fortſchrittlichen Lager ſelbſt Oppoſition gefunden, da die 


abe. Dr. 
Damit iſt jede politiſche Agitation bei den Reichstagswahlen 
auch die des Vorſtandes des Fortſchrittsvereins. 

Zeitz, 3. Novbr. [Zur Wahl.] Der Candidat der national⸗ 
liberalen Partei und bisherige Reichstagsabgeordnete Herr Graf von 
Flemming ⸗Kroſſen, welcher zur Stichwahl mit dem Candidaten 
der Fortſchrittspartei, Herrn Rittergutsbeſitzer Rohland-Etzoldshain, 
ſteht, hat ſo eben folgende Erklärung erlaſſen: 


5 Kroſſen, 2. Novbr. 1881. 
Nachdem die Wahl am 27. v. M. ergeben, daß ſich nicht mehr die Ma⸗ 
jorität der liberalen Stimmen auf mich vereinigt hat, ziehe ich hierdurch 


verurtheilt, 
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eblaus entdeckt 


Candidatur von fortſchrittlicher Seite aus vie 
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allen Denen, welche mir durch ihre Stimme noch einmal ihr Verkrauen ge⸗ 
ſchenkt haben, meinen beſten und verbindlichſten Dank aus. Lediglich um 
den Wahlkreis der liberalen Partei zu erhalten, habe ich mich vor drei 
yabren, gebsängt eben ſo von den entſchiedenſten, wie von den gemäßigten 
iberalen unſeres Wahlkreiſes, zur Annahme eines Mandats bereit finden 

laſſen. Ich bin mir bewußt, der liberalen Sache ſtets die Treue bewahrt 
und das, was ich verſprochen, redlich gehalten 5 haben. Wenn jetzt meine 
5 fache Angriffe erfahren hat, 

welche ſelbſt die Angreifenden nach Beendigung des Wahlkampfes nicht 
mehr aufrecht erhalten werden, ſo haben mich dieſe doch niemals veranlaſſen 
können, mit gleichen Waffen zu kämpfen und die alle Liberalen einigenden 
Punkte außer Acht zu laſſen. Die Rückſicht auf die liberale Partei wird 
auch in Zukunft die ſtete Richtſchnur für meine politiſche Thätigkeit bilden. 

Graf von Flemming. 

Somit iſt die Wahl des fortſchrittlichen Candidaten für den Reichs⸗ 
tag geſichert. 

Chemnitz, 4. Novbr. [Verurtheilung.] Wegen der Schrift „Sophie 
Solutzew⸗Laſſalle. Eine Liebesepiſode aus dem Leben Ferdinand Laſſalle's. 
Eine kritiſche Studie von A. Kutſchbach“ iſt der genannte, Redacteur der 
„Chemnitzer Zeitung“, in Folge der von Frau Solutzew in Simferopol 
durch einen Bautzener Advokaten angeſtrengten Verleumdungsklage zu drei 
Monaten Gefängniß derurtheilt worden. Derſelbe hat Reviſion dieſes Ur⸗ 


theils beantragt. 
Bingen, 6. Nop., 1 Uhr Nachm. [Wahl.] Bis jetzt Bamberger (Sec.) 
7339, Heyl (nat. ⸗lib.) 6271 Stimmen. Bamberger's Wahl iſt geſichert. 
München, 4. Novbr. [Richard Wagner] iſt vorgeſtern nach Italien 
bezw. Griechenland abgereiſt. Wie verlautet, beabſichtigt derſelhe in Gries 
chenland ein der griechiſchen Geſchichte entnommenes, in ſeinen Grundzügen 
bereits fertig geſtelltes größeres Werk zu vollenden. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 5. Novbr. [Die definitive Beſetzung des böhmi⸗ 
ſchen Statthalterpoſtens und die Czechen.] Die „Dentſche 
Zeitung“ ſchreibt: Der Zweck heiligt die Mittel. Geſtern zeigte die 
„Politik“ dem Grafen Taaffe die drohende Fauſt, wenn er die Forde⸗ 
rungen der Czechen nicht erfülle; heute geht das Blatt dem Leiter 
der böhmiſchen Statthalterei, Feldmarſchall⸗Lteutenant Baron Kraus, 
um den Bart, auf daß er ſeinen Einfluß den czechiſchen Be⸗ 
ſtrebungen zur Verfügung ſtelle. In einem Wiener Telegramm meldet 
die „Politik“: „Baron Kraus kommt nach Wien, um dem Kaiſer 
und dem Miniſter-Präſidenten über feine Wahrnehmungen während 
der letzten Landtagsſeſſion, über die allgemeine Stimmung im Lande 
und über den Stand der ſocialen Bewegung Bericht zu erſtatten, 
ſowie behufs definitiver Beſetzung des Statthalterpoſtens Vorſchläge 
zu machen.“ In dem Artikel, welchen die „Politik“ heute veröffentlicht, 
wird dem Baron Kraus folgender Leitfaden für ſeine Berichterſtattung 
mitgegeben: „Wir glauben annehmen zu können, daß er (Baron 
Kraus) ſich nicht mit ſchöngefärbten Berichten begnügt und daß er 
überall die ungeſchminkte Wahrheit geſucht hat. Se. Excellenz wird 
dann nicht umhin können, eine Verſtimmung des böhmiſchen Volkes 
zu conſtatiren, welche mit der gekünſtelten „Beunruhigung“ des 
deutſchen Volkes nichts gemein hat, da ſie begründet und wahr 
empfunden iſt. Das böhmiſche Volk fieht, wie ſich feine deutſchen 
Landsleute trotz ihrer Schmerzensſchreie und ihrer „Unterdrückung“ 
immer noch des Vollbeſitzes ihrer Privilegien erfreuen, 
wie fie ungeachtet ihter turbulenten Oppoſition von der Regierung 


ch⸗ und ihren Organen begünſtigt werden, während der Böhme trotz 


feiner loyalen Unterſtützung der Regierung, trotz feiner Mäßigung und 
Selbſtverleugnung immer noch vergeblich des Augenblicks harrt, wo 
die Worte: „Gleiches Recht für Alle“ zur Wahrheit werden und ſeine 
bis aufs Minimum reducirten Wünſche in Erfüllung gehen.“ Das 
Minimum der czechiſchen Wünſche! Im Czechenelub verſteht man 
darunter das völlige Verdrängen der Deutſchen aus den Poſitionen, 
welche ſie kraft einer vielhundertjährigen Entwickelung ſich errungen. 
Und dabei haben die Matadore der „Politik“ die Stirn, in einem 
Athem zu behaupten, daß es ihnen nur um die nationale Gleich⸗ 
berechtigung des czechiſchen Stammes zu thun ſei. 

[Oeſterreich und Italien.] Daß bei der jüngſten Entrebue in 
Wien zwiſchen den italieniſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsmän⸗ 
nern keinerlei geſchriebene Abmachungen vereinbart worden 
find, iſt ſchon vielfach gemeldet worden und ſcheint mit den Thatſachen 
in vollem Einklange zu ſtehen. Das hindert indeſſen nicht, daß mancherlei 
ſpecielle Fragen discutirt und vom Standpunkte der beiderſeitigen Intereſſen 
beleuchtet werden konnten. Die beſondere Verſirtheit und Erfahrenheit 
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neuerlich zu gerechter Anerkennung gekommen fein. Die Auffaſſung Mar: 1 


ferner, daß dieſer Staatsmann die Aufgabe übernommen, den Entwurf 


alle Zeiten überflüſſig machen könnte. Ueberdies iſt zu conſtatiren, daß 


Signor Mancini's in Fragen der auswärtigen Geſetzgebung ſoll hierbei 


N 


eini's über die Donau⸗Frage ſoll volle Billigung gefunden haben; es heißt 


einer Convention zur Regelung der bürgerlichen und rechtlichen 
Stellung der Ausländer auszuarbeiten und daß dieſe Arbeit die 
Grundlage für die Reform der Geſetzgebung auf dieſem Gebiete für Italien, 
Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn bilden ſolle. Wenn des Weiteren ge⸗ 


meldet wird, daß die Verſtändigung zeiten, den RR 1 


und italieniſchen Stgatsmännern dieſelben zu dem Entſchluſſe geführt habe, 
die fortificatoriſchen Arbeiten, die auf beiden Seiten zur Vertheidigung der 
Grenze inaugurirt worden ſind, ruhen zu laſſen, ſo ſcheint uns dieſe Mel⸗ 
dung nicht in dem Maße vertrauenswürdig, wie man es allgemein wün⸗ 
ſchen möchte. Heutzutage iſt keine internationale Freundſchaft ſo feſt und 
für die Dauer ſo verläßlich, daß ſie alle Verthetdigungs⸗Maßnahmen für 


von öſterreichiſch-ungariſcher Seite zur Befeſtigung der gegen Italien ziem⸗ 
lich offenen e nur das Allernothwendigſte geſchehen iſt und das zu 
einer Zeit, da unſer Verhältniß zu Italien ſchon ſo weit geklärt war, daß 
hierin keinerlei Symptom des Mißtrauens zu ſehen war. (Peſter Lloyd.) 


Frankreich. 


O Paris, 5. Novbr. [Von dem neuen Kammerpräſi⸗ 
denten. — Gambetta und die Tunisinterpellationen.] 
Der geſtrige Tag hat wieder den Beweis dafür geliefert, daß das ge⸗ 
mäßigte Element in der franzöſiſchen Politik von Neuem die Ober⸗ 
hand gewinnt. Die Kammer begann ihre Verhandlung mit der 
Wahl von 5 Secretären und kein einziger der Gewählten gehört der 
äußerſten Linken oder auch nur der ihr naheſtehenden progreſſiſtiſchen 
Fraction an. Der weitere Verlauf der Sitzung beſtätigt dieſes 
Symptom. Dieſe Sitzung brachte ein Erwartetes und ein Uner⸗ 
wartetes. Das Erwartete war die Rede, mit der der neue Präſident 
Henri Briſſon von ſeinem Amte Beſiz nahm. Briſſon dankte in 
kurzen Worten den Collegen für die Ehre, die ſie ihm erwieſen, ſpen⸗ 
dete den beiden Männern, die ihm auf dem Präſidentenſeſſel voran⸗ 
gegangen, Jules Grévy und Gambetta ein warmes Lob und ver⸗ 
ſprach ſein Amt mit der größten Unparteilichkeit zu verwalten. Es 
iſt das ungefähr, was jeder Präſident an ſeiner Stelle geſagt hätte, 
aber die Perſönlichkeit des Mannes und ſein ſchlichtes Auftreten gab 
ſeinen Aeußerungen einen beſonderen Nachdruck und dieſelben wurden 
mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen. Man hat allgemein das 
Gefühl, daß Briſſon in Wahrheit ein unparteiiſcherer Präſident fein 
wird, als Gambetta es bei ſeinem lebhaften Temperament und in 
Folge ſeiner parlamentariſcheu Stellung ſein konnte. Gleich nach 
dieſer Rede kündigte Briſſon an, daß ihm drei Interpellationsanträge 
betreffs der tuniſiſchen Angelegenheit zugegangen, der eine von Naquet, 
der zweite von de Rohs und der dritte von Amogat. Hier begab 
ſich das Unerwartete. Der Conſeilpräſident ſtieg auf die Tribüne, 
um eine officielle Erklärung abzugeben, die im Weſentlichen folgendes 
beſagt: Das gegenwärtige Miniſterium hat dafür gehalten, daß ſeine 
Aufgabe mit dem Abſchiede der alten Kammer, die ihm nie ihr Ver⸗ 
trauen verweigert hat, ein Ende nehme. Aber es hält auch dafür, 
daß die bisherigen Miniſter gegenüber den heftigen Beſchuldigungen, 
die in Betreff der tuniſiſchen Frage gegen die Regierung geäußert 
worden, die Pflicht haben, vor der Kammer zu erſcheinen, „und zwar 
als ein Cabinet, das in feiner Geſammtheit verantwortlich iſt.“ Es 
bedarf einer gründlichen und eingehenden Discuſſion über die Vor⸗ 
gänge in Afrika und das Miniſterium wünſcht dieſelbe auf das leb⸗ 
hafteſte. Soweit Jules Ferry. Die Kammer applaudirte und die 
Interpellationsdebatte wurde auf heute feſtgeſetzt. Wie die Dinge 
ſtehen, glaubt man nicht, daß ſie einen leidenſchaftlichen Charakter an⸗ 
nehmen wird; die Kammer iſt ganz offenbar gencigt, das bisherige 
Cabinet fo viel als möglich zu ſchonen. Es find, wie gejagt, Drei 
Interpellationen, die ſich aber ohne Zweifel verſchmelzen werden. Zu⸗ 
gleich wollen Clömenceau und Ballue zwei Anträge auf eine Enquete 
ſtellen, die ſie vor Schluß der Interpellationsdebatte einbringen wollen, 
fo daß in der Anordnung einer Enquete die Discuſſion gewiſſermaßen 
Ihre Sanction fände. Die intereſſanteſte Frage iſt, ob Gambetta ſich 
in dieſe Verhandlung einmiſchen und ob er Gelegenheit finden wird, 
das miniſterielle Programm zu formuliren, das er verſprochen hat. 
Außerhalb der Kammer befeſtigt ſich die Ueberzeugung, daß das neue 
Miniſterium einen weit confervativeren Charakter haben wird, als 
man vor einem Monat für möglich gehalten hätte. Die bis jetzt 
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ſchmeichelndem Ungeſtüm, Verzeihung flehend für die ſchöne Sün⸗ 
derin, aber, wenn ſein Herz auch tauſendmal erklären und vergeben 
wollte, würde ſeine Gemeinde, der er ein leuchtendes Vorbild von 
Ehrbarkeit und Sittlichkelt ſein ſollte, würde feine Gutsherrſchaft, 
würde das hohe Conſiſtorium gleiche Gründe gelten laſſen? — Und 
wie ſollte er dereinſt vor ſeinem Sohne die Unehre vertreten, die er 
in einer ſchwachen Stunde auf ſein Haus geladen. — Oder würde 
Charlotte ihr Kind von ſich ſtoßen, unter Fremden als Fremde auf⸗ 


ziehen laſſen? — Nein, das würde, das könnte ſie nie, — dieſes 


Pfand von Theodors Liebe würde ſie niemals preisgeben. — Nein, 
der Pflicht ſeiner Stellung, ſeinem Kinde, ſeiner Gemeinde gegen⸗ 
über müſſe jedes zärtliche Gefühl ſchweigen. Es war ja Alles erklär⸗ 
lich und natürlich. Sie hatte an einem jener mondhellen Abende iu 
ſeliger Liebestrunkenheit im Arme des Geliebten, der in einigen Tagen 
ihr Gatte werden ſollte, die Brücke hinter ſich abgebrochen zur Ge: 
meinde der Guten. — Johannes irrte nachdenklich am Ufer und fand 
doch nichts für ſich zu thun, als ſie zu beweinen. 

Das waren ſechszehn Jahre her, was dazwiſchen lag, war ein 
Leben voll Arbeit und Reſignation. In jener Stunde des Wieder⸗ 
ſehens hatte er, darüber täuſchte er ſich keinen Augenblick, ſeiner Liebe 
ſelbſt das Grab gegraben, um das, was ihm Pflicht und Ehre ſchien, 
zu retten, und all feine Jugendträume hatte er mit hinein geſenkt. 
— Ein Anderer, als er gegangen, kehrte er nach ſeiner Pfarre heim; 
mit einer wahren Fieberhaſt ſuchte er feiner Gemeinde, ſuchte er dem 
Staate, ſuchte er ſeinem Sohne zu nützen, überanſtrengte er ſeine 
Kräfte durch unausgeſetzte Nachtarbeiten in ſeinem Beruf, deſſen 
Tragweite er durch eigene Wahl verzehnfachte und fehlte nirgend, wo 
es zu rathen, zu lehren, zu helfen gab. 

Aber wie der große König in der Schlacht bei Kunersdorf ver: 
geblich die Kugel ſuchte, die ihn treffen ſollte, ſo ſchien auch Johannes 

ſchwanke Geſtalt unter den härteſten Zumuthungen ſich zu ſtählen und 
aus allen Kämpfen ging er gefeſtigter hervor. 

Und Kämpfe waren es, denn er war ein Patriot im höchſten Sinne 
des Wortes und die Schmach, welche ſeinem Vaterlande von dem 
Franzoſenkaiſer angethan war, und auf deſſen Befehl ſoeben Stein, 
nach welchem das Land voller Hoffnung blickte, geächtet worden war, 
fühlte er voll Ingrimmes und ſah in feiner nächſten Umgebung das 
Land unter den unaufhörlichen Contributionen und Requiſitionen 
ſchwer daniederliegen. — Aber unter grünem, blumigen Raſen be⸗ 
1 ten ſich oft langſam und heimlich Erdbeben und vulkanische Erup⸗ 

11 vor und ſo arbeitete auch Johannes daran, in hunderten Fa⸗ 

Ben als treuer Rathgeber und Freund willkommen, das Feuer der 
teiflerung zu ſchüren, welches nun unter Hardenberg's Kanzler⸗ 
n n wahrnehmbar für den Scharfſinn der franzöſiſchen Spione 
75 er in ihrem Dienſte ſtehenden preußiſchen Polizei die heran⸗ 
fende Generation für die Tage der Befreiung und Rache erzog. — 


Er unterſtützte den Schullehrer des Dorfes, er ertheilte ſelbſt Unter⸗ 
richt in der vaterländiſchen Geſchichte und der deutſchen Dichtung, der 
ganzen Jugend Genuß bietend und Feuer erweckend, er richtete mit 
dem Gutsherrn eine Uebung militäriſcher Dinge ein, ganze Tage lang 
tummelte ſich das junge Volk unter Führung des Förfterd auf meilen⸗ 
weiten Märſchen umher und aus dem Walde ſchallten aus einer ſchwer 
zugänglichen Lichtung Schüſſe nach einem Baume, der zur Zielſcheibe 
für die jungen Schützen beſtimmt worden war. Mit zahlreichen 
Gleichgeſinnten in der Provinz, mit Studienfreunden in Jena, Bres⸗ 
lau und Berlin ſtand er in reger Correſpondenz und erquickte ſich 
an deren Mittheilungen über die Reden eines Fichte, Schleiermacher. 
In den ſchleſiſchen Provinzialblättern brachte er unermüdlich Beiträge, 
Vorſchläge zur Hebung des ſittlichen und leiblichen Wohles des Bauern⸗ 
ſtandes, Berichte über die Einführung der Bienenzucht, durch deren 
Uebung er ſeiner Gemeinde weſentliche Dienſte leiſtete, und patriotiſch⸗ 
poetiſche Kundgebungen, aus denen ein lebendiger Drang ſprach, zu 
nützen, zu wirken, ſein Leben, deſſen ſchoͤneren Inhalt er verloren 
hielt, zum Dienſte des Allgemeinen preiszugeben. — Vor Allem aber 
wandte er ſeine Sorgfalt der Erziehung des Knaben zu, den er, 
ganz erfüllt von der Würde des eigenen Berufes, ſchon im Geiſte 
als einen großen Kanzelredner ſah, dem es dereinſt gelingen müßte, 
die getrennten evangeliſchen Kirchen zu verſöhnen und das ganze ge⸗ 
bildete Deutſchland, welches damals eine ſtark ſkeptiſche Stellung der 
Religion gegenüber einnahm, für den reinen und wahren Glauben 
der Liebe wieder zu gewinnen. — Er unterrichtete Friedrich auf das 
Gründlichſte in den klaſſiſchen Sprachen und bereitete ihn ſoweit vor, 
daß der Rector Manſo in Breslau, unter deſſen Aegide er ſelbſt vor 
einer Reihe von Jahren das damals aufblühende Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſium beſucht hatte, den ihm empfohlenen Knaben bald in eine der 
höchſten Klaſſen aufnehmen, und dieſer zum Stolze ſeines Vaters im 
Alter von 18 Jahren ſich der theologiſchen Facultät der Alma Viadrina 
immatriculiren konnte. 

Nach den gewaltigen Ereigniſſen der Befreiungsjahre kamen die 
Zeiten der Enttäuſchung für das junge Deutſchland, das von den 
Fürſten die Erfüllung der Zuſagen, für welche ſie Gut und Leben 
eingeſetzt hatten, raſch und unbedingt fordern zu dürfen glaubte. Hier 
trat Johannes zum erſten Male in Gegenſatz zu ſeinem Sohne, der, 
wie faſt alle ſeine Commilitonen, vom Feuer einer ſchwärmeriſchen 
Begeiſterung für das einzig freie Deutſchland erfaßt, von Arndt, Jahn, 
Welker in ihrem idealiſtiſchen Ungeſtüm gefördert, ihrem Unmuth un⸗ 
verhohlen in Wort und Rede Ausdruck gaben und unklug genug den 
argwöhniſchen Regierungen die Handhaben ſelbſt in die Hand drückten, 
ſie zu verfolgen, zu torquiren und zu unterdrücken. Johannes war 
hingegen, wie die meiſten ſeiner Amtscollegen und früheren Freunde, 
zufrieden mit der Errungenſchaft, den Feind des Vaterlandes dauernd 
gedemüthigt und vernichtet zu wiſſen. Er war in dem unbegrenzten 


und pietätvollen Glauben an ſeinen Monarchen auferwachſen und 
bangte nicht, daß der König, der mit ſeinem Volke die Tage ſchwerſter 
Demüthigung treu ertragen, die von Stein, Hardenberg, Humboldt 
und anderen Vorkämpfern beabſichtigten inneren Freiheiten gewähren 
werde, ſobald die Staatsweisheit den rechten Zeitpunkt gekommen und 
die Nation hinreichend für ſie gereift glauben werde. Johannes rich⸗ 
tete ſeine ganze Thätigkeit jetzt dahin, zu beruhigen, und auf das 
beſſere Verſtändniß und den guten Willen der Regierenden hinzu⸗ 
weiſen, er beſchränkte ſich, die Bauern für ihre jungen Freiheiten von 
ihren Gutsherren zu erziehen, er brachte ihnen landwirthſchaftliche Be⸗ 
lehrung, forgte für einen beſſeren Unterricht — er ſuchte die Gelſter 
ſeiner Collegen für die im Jahre 1817 nun wirklich vollendete Unio⸗ 
nirung zu gewinnen und vertröſtete im Uebrigen auf die Zukunft. 
Was ihm aber ſeiner Gemeinde gegenüber gelang, die auf die Worte 
ihres verdienſtvollen Paſtors ſchwor, das wollte bei dem himmel⸗ 
ſtürmenden Jünglinge, ſeinem Sohne Friedrich, der inmitten des auf⸗ 
regenden Treibens jener Tage ſtand, nicht verfangen. Mit der ganzen 
deutſchen Burſchenſchaft hielt er das Vaterland für verrathen und ver⸗ 
kauft; ſein ungebeugter Feuergeiſt verſchmähte, wie alle Jünglinge an 
den Univerſitäten, Halbheiten, Vertröſtungen und Compromiſſe. 
Friedrich war bei dem denkwürdigen Wartburgfeſt einer der Erſten, 
die die mißliebigen Schriften Kotzebue's dem Feuertode übergaben, 
und einer der Erſten, deren rückhaltloſe Ungeduld und unbezwingbarer 
Freimuth, den Ermahnungen ſeines beſorgten Vaters ungeachtet, ihn 
als den Wortführer bei den Breslauer Studenten⸗Verſammlungen den 
Metternich'ſchen und Stourdza'ſchen Demagogenriechern ſchließlich 
gründlich verdächtig machten. So war es denn nicht zu verwundern, 
daß der zweiundzwanzigjährige junge Mann nach den hirnverbrannten 
Attentaten Sand's und Löhning's, obwohl er dieſelben aus tiefſter 
Seele verabſcheute, mit dem Hereinbrechen der Reaction, dem Schließen 
der Turnplätze und der Beſchneidung der Univerſitäts⸗Freiheiten auf 
Verfügung der Centralunterſuchungs⸗Commiſſton eines Abends durch 
Polizeifoldaten aus feinem Zimmer abgeholt und mit einigen ſeiner 
Collegen nach den Kaſematten Magdeburgs transportirt und lange 
Zeit hier in Unterſuchungshaft gelaſſen wurde. — Hier ließ man dem 
feurigen Moſt in den jugendlichen Köpfen Zeit, ſich in einſamer 
Gedankenarbeit abzuklären, den verzweifelten Himmelsſtürmern ſich in 
fruchtloſem Kampfe die Flügel an den Gitterſtäben ihrer Zellen abzu⸗ 
ſtoßen und unberührt von den draußen gehenden Stürmen, getrennt 
von dem Liebſten, was fie beſaßen, gequält durch jämmerliche Koſt 
und unwürdige Behandlung, ſtumpf, mürbe und gleichgiltig zu werden 
gegen die Ideale, die ſie im Herzen getragen, die Pläne, die ſie ge⸗ 
hegt, und gegen die Zukunft ihres Volkes. 

Und hier begann eine neue Wandlung ſich an ihm zu vollziehen. 

ortſetzung folgt.) 
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Großbritannien. ö 
A. C. London, 5. Novbr. [Der Thronfolger von England und 
Gambetta.] Die Mittheilungen des „Times“⸗Correſpondenten über das 
teéte-d⸗tete des Prinzen von Wales und Gambetta's bei einem Gabelfrühſtück 
am letzten Sonntag, enthalten einige intereſſante Bemerkungen. Daſſelbe 
fand in der Reſtauration Moulin Rouge in der Avenue Dantin um halb 
zwei, auf Veranſtaltung und durch Vermittelung des Unterſtaatsſecretärs 
Sir Charles Dilke ſtatt, und es waren bei demſelben außer den beiden 
Hauptperſonen und dem Bewirther, des Prinzen Privaſecretär, Mr. Francis 
Knollys, Mr. Auſtin Lee und Oberſt Clarke zugegen. Es war indeſſen nicht 
das erſte Mal, daß der Prinz und Gambetta mit einander zuſammentrafen, 
indem ſchon vor einigen Jahren letzterer mit dem Prinzen einmal im Hotel 
Briſtol frühſtückte. Es war ſeitdem zwiſchen beiden indeß eine gewiſſe Kälte 
eingetreten wegen der Aufmerkſamkeit, welche der Prinz der Bonaparte ſchen 
Familie bewies und des nicht mißzuverſtehenden Tones, den in Folge deſſen 
die Gambetta'ſchen Organe anſchlugen. Es wird daher als das Motiv der 
familiären Zuſammenkunft am Sonntag der Wunſch des Prinzen ange⸗ 
geben, die entſtandene Kühle zwiſchen ihm und Gambetta zu verwiſchen 
unnd hatte zu dieſem Zwecke dieſem bekannt geben laſſen, daß er ihn bei 
Gelegenheit ſeiner Anweſenheit in Paris zu ſehen wünſche. Sir Charles 
Dilke machte den Vermittler und den Gaſtgeber einer Etikettenfrage wegen, 
da Gambetta in dem Augenblicke weder Präſident der eben ihr Ende er⸗ 
reichten, noch der noch nicht zuſammengetretenen neuen Kammer, ſondern 
einfach nur Deputirter war, den der Prinz in dieſer Eigenſchaft nicht gut 
einladen konnte, ohne zu Eiferſucht in Regierungskreiſen Anlaß zu geben. 
Gambetta iſt über die offene Art und Weiſe, in der der Prinz, wie man zu 
ſagen pflegt, „das Eis brach“, ſehr entzückt geweſen. Die Zuſammenkunft 
dauerte über zwei Stunden, da die Geſellſchaft erſt um 4 Uhr auseinander: 
ging. Was an der ganzen langen Unterredung im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke hauptſächlich von Intereſſe iſt, war die von dem Prinzen an Gam⸗ 
betta gerichtete directe Frage, ob er den Fürſten Bismarck geſehen und ge⸗ 
ſprochen habe, welche Gambetta, in Lachen ausbrechend, beſtimmt verneinte, 
hinzufügend, daß dies das dritte Mal geweſen ſei, daß er Deutſchland in⸗ 
cognito bereiſt habe, während man ihn in d Avray vermuthete und daß 
weder dieſes Mal, noch während der beiden vorhergegangenen Gelegenheiten 
es ihm in den Sinn gekommen ſei, auch nur den Verſuch zu machen, dem 
Fürſten Bismarck, obgleich eines guten Empfanges von Seiten deſſelben 
gewiß, nahe zu kommen. Gegen einen ſeiner Freunde machte Gambetta 
kurz nach dem Frühſtück noch die Bemerkung: „Ich hätte dem Prinzen von 
Wales, wenn ich das hätte thun wollen, auch noch ſagen können, daß ich 
längs der Küſten Hollands und Preußens bis nach der ruſſiſchen Grenze 
gereiſt bin, daß ich ganz mit Bequemlichkeit mir die detachirter Forts und 
die Fortificationen an der ruſſiſchen Grenze angeſehen und näher unter⸗ 
ſucht habe, und daß ich mir daraus eine Vorſtellung gebildet hätte über 
das allgemeine Vertheidigungs⸗Syſtem an dieſer Grenze, und daß ich wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit meiner Beobachtungen und Unterſuchungen gänzlich 


ungeſtört geblieben bin.“ 
i Rußland. 


[Zur jüdiſchen Bewegung.] Nach einer der „Pol. Corr.“ aus 
Warſchau zugehenden Meldung werden große Anſtrengungen gemacht, um 
durch den ruſſiſchen Miniſterrath oder Reichsrath eine Modification jenes 
Beſchluſſes der St. Petersburger Enquete für die Einſchränkung der Trunk⸗ 
ſucht herbeizuführen, demzufolge den Juden der Detailverkauf von Spiri⸗ 
tuoſen im ruſſiſchen Reiche unterſagt werden ſoll, eines Beſchluſſes, welcher 
tief in die ſocialen Verhältniſſe in Rußland einſchneidet. In gut unter⸗ 
e sales wird aber an einem größeren Erfolg dieſer Bemühungen 
gezweifelt. 

Die Kiewer Commiſſion hat die Frage der Berechtigung der Juden, da⸗ 
ſelbſt ihren Wohnſitz zu nehmen, zu Gunſten der Letzteren gelöſt fund nur 
für die keiner Gilde angehörigen Kaufleute, ſowie für die Arbeiter in den 
Tabakfabriken eine Ausnahme ſtatuirt. 


Der Orient. 

P. C. Athen, 30. Oct. [Byron⸗Feier.] Am 7. November 
feiert die Stadt Miſſolounghi mit größtmöglichſtem Glanze die Ent⸗ 
hüllung der Statue des unvergeßlichen Lord Byron. Zu dieſem Zweck 
werden Extrafahrten aus Athen, Patras und Corfu nach Miſſolounghi 
veranſtaltet. Die Regierung ſchickt zur Erhöhung der Feierlichkeit 
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Truppen und Kriegsſchiffe dahin ab und die Gemeinde von Miſſolounghi 


ſpendete für die Feſte den Betrag von 8000 Dr. 


= Amerika. 

A. C. Newyork, 4. Nov. [Amerikaniſche Sympathien 
mit Parnell.] Zwiſchen 2000 und 3000 Irländer verſammelten 
fi) am Donnerstag Abend im Erdgeſchoſſe der Kirche „Of the Haly 
Innocents“, einer der größten der römiſch⸗katholiſchen Kirchen der 
Stadt, um ihrer Sympathie mit Parnell Ausdruck zu geben. Der 
Pfarrer der Kirche, umgeben von fünf anderen katholiſchen Prieſtern, 
führte den Vorſitz. Die Subſcriptionsliſte ergab den Betrag von 
525 Dollars. Frau Parnell war gleichfalls zugegen und hielt eine 
Anſprache. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 7. November. 
Wir ſind heute in der erfreulichen Lage, uns in vollem Einver⸗ 
ſtändniſſe mit der „Schleſiſchen Zeitung“ zu finden. Sie bringt in 
ihrem „Sonntagsleiter“ folgende bemerkenswerthe Stelle: 
„Daß die 521000 ſich ſo geſtaltet haben, fällt zu einem nicht Bergen 
Theile jenen Heißſpornen im hocheonſervativen Lager zur Saft, welche 
ihrerſeits den Kampf gegen Freiconſervative und verwandte Elemente 
aufgenommen haben. Einen anderen Theil der Schuld aber muß die 
Regierung auf ſich nehmen. Heute, nachdem die Entſcheidung gefallen, 
dürfen wir dies unumwunden ausſprechen. War das Hineinwerfen der 
Tabakmonopolfrage in die Wahlagitation an und für ſich ſchon ein ge⸗ 
wagtes Unternehmen, jo muß es entſchieden als ein Fehlgriff bezeichnet 
werden, daß gleichzeitig erklärt wurde, die Erträge des Monopols ſollten 
nicht, wie es ſeit einer langen Reihe von Jahren verheißen worden, zur 
Herabminderung der vielfach maßlos drückenden directen Steuern, ſon⸗ 
dern zu einem patrimonjum pauperum perwandt werden. Es war 
vorauszuſehen, daß die Kundgebung der humanen Ideen des Reichs⸗ 
kanzlers in Folge der Combinirung derſelben mit dem Tabaksmonopol 
die lebhafteſte Opposition in den Reihen des ſteuerzahlenden Mittelſtandes 
hervorrufen werde, und daß die Arbeiterbevölkerung angeſichts dieſer 
Oppoſition ein Vertrauen in die Verwirklichung jener Ideen nicht ge⸗ 
10 8 und großentheils der ſocialdemokratiſchen Fahne treu bleiben 
werde.“ f 
Ganz richtig, aber einen Poſttag zu fpät! 

Hätte ſich die „Schleſiſche Zeitung“ und ihr Anhang vor der 
Wahl gleich uns gegen das Tabaksmonopol ausgeſprochen, hätte 
fie mit Eugen Richter und feinem Gefolge ſchon vor der Wahl 

auch dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß jede neue, dem Volke auf⸗ 
gelegte Steuer vor Allem „zur Herabminderung der vielfach maßlos 
drückenden directen Steuern“ verwandt werden müſſe, wir hätten zu 
den in Breslau ſchon geſchehenen Wundern auch noch das weitere 
Wunder erlebt, daß die „Schleſiſche Zeitung“ Hand in Hand mit der 
Fortſchrittspartei und ihrem ſeceſſtoniſtiſchen Gefolge in den Wahlkampf 
gezogen wäre. i 
„Die „Schleſiſche Zeitung“ iſt ganz im Rechte. Die Regierung 
i trägt ſelbſt die Schuld an ihrer Niederlage. Immer neue Steuern 
und Zölle, Vertheuerung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, dabei 
0 noch immer keine Entlaſtung der Communen, kein irgend ſich dem 
Mittelſtande bemerkbar machender Steuererlaß, und nun noch Tabaks⸗ 
monopol, um unter der Firma „patrimonium pauperum“ ſich in 
die gewagteſten wirthſchaftlichen Experimente zu begeben, da muß den 
Wählern die Geduld ausgehen, da muß ſelbſt bei den dem Fürſten 


freiſinnige, auch viele glaubenstreue Einwohner. 


Bismarck bisher 

vollziehen. f ; NEUE 

Im Uebrigen bleibt aber die „Schleſiſche Zeitung“ bei ihrem 
Glauben an die Harmloſigkeit der Socialdemokraten, denen jeder Ge⸗ 
danke an Republik, Socialismus und Atheismus fern liege und meint, 
das Opfer, gegen dieſelben mit Energie einzutreten, zu dem ſie ſich 
nach den Attentaten angeſichts des Faiferlihen Appells an die Nation 
ſchweren Herzens enſchloſſen, könne von ihr im Hinblick auf die gänz⸗ 
lich veränderte Situation nicht wieder gebracht werden. 

Natürlich giebt es in dieſem Augenblicke in der Stadt keinen an⸗ 
deren Unterhaltungsſtoff als die Frage, ob es der „Schleſiſchen Zeitung“ 
wirklich gelingen wird, beide Socialdemokraten in Breslau durchzu⸗ 
bringen. J 

Herr Prediger Meyer iſt von der Nothwendigkeit der „paſſiven“ 
Unterſtützung der jede Religion bekämpfenden Socialdemokratie 
ſo überzeugt, daß er es ſchon gar nicht mehr verſteht, daß 
andere Leute, die auf Glauben und Religion auch etwas halten, daß 
die Ultramontanen mit dem „Fortſchritt“ ſtimmen wollen. Er höhnt, 
die Ultramontanen marſchirten im Fortſchrittsſtiefel! Der bibelfeſte, 
lutheriſch orthodoxe Prediger, wie gern wäre er in die ultramontanen 
Stiefeln gekrochen, wenn ſie ihm nicht auf „dem Sande“ den Stuhl 
vor die Thüre geſetzt hätten. Hat denn Herr Prediger Meyer das 
große Verbrüderungsfeſt im Schießwerder fo ganz vergeſſen, in deſſen Gr: 
innerung die Herren vor Freude und im Vorgefühl der vollſtändigen 
Tödtung der Fortſchrittspartet ganz aus dem Häuschen waren und 
dabei gar nicht bemerkten, daß ſie einfach blos Staffage für die Rede 
des Herrn Canonicus Wick waren. 

Es iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen! 
Die Ultramontanen begeben ſich einſtweilen noch nicht unter die Führung 
von Eugenius Richter, und der Fortſchritt leiſtet nicht unbedingte 
Heeresfolge der Excellenz Windthorſt, aber Fortſchritt und Centrum 
find darüber einig, daß Herr Prediger Meyer, Lirentiat Koffmane 
und Edmund Winterfeld nicht dazu berufen ſind, in Breslau 
die Führerſchaft der Bevölkerung zu übernehmen. Breslau hat viele 
Für Heuchelei und 
Muckerthum, für die Frommen und Conſervativen, die fi) mit den 
Soctaldemokraten verbinden, hat es keinen Platz. 

Aus Sagan wird gemeldet: . 

„Herr Oberbürgerme ſter Dr. v. Forckenbeck hat das Mandat für den 
hieſigen Wahlkreis abgelehnt. Als Candidat iſt vom hieſigen Wahlcomite 
Herr Dr. Braun (Wiesbaden), früherer Abgeordneter des Glogauer 


Kreiſes, aufgeſtellt worden. Herr von Forckenbeck wird perſönlich die 
Candidatur Braun's befürworten.“ 1 
In Bezug auf die Stichwahlen in der Provinz ſchreibt die 
„Schleſ. Volksztg.“: 
„In Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen, in Brieg⸗Namslau wird von dem 
Centrum für Goldſchmidt reſp. Hönika eingetreten. Schwieriger liegen 
die Verhältniſſe in Oels⸗Wartenberg. Daß kein Katholik den Herrn von 
Kardorff mitwählen kann, iſt ſelbſtredend. I: 
Wie man uns aus dem Wahlfreije Reichenbach⸗Neurode ſchreibt, wären 
dort bereits Unterhandlungen mit den Führern der Fortſchrittspartei zum 
Abſchluß gelangt, auf Grund deren die Wähler der Fortſchrittspartei in 
der Stichwahl für den Candidaten unſerer Partei, Herrn Rechts⸗ 
anwalt Dr. Porſch, ſtimmen würden. Da Herr Dr. Porſch feinem Gegner, 
dem Fabrikbeſitzer Dierig sen. in Langenbielau (conſ.), ſchon im erſten 
Wahlgange um mehr als 2000 Stimmen überlegen war, würde mit 
Hilfe der Fortſchrittspartei, welche es auf 2187 Stimmen brachte, der 
Sieg unſeres Candidaten geſichert ſein, ſelbſt wenn die Soicialdemokraten, 
was wahrſcheinlich iſt, für den conſervativen Candidaten ſtimmen. 
Es gilt alſo, damit wir für Dr. Porſch, Pfarrer Simon, Graf 
Henckel und Baron Köller fortſchrittlich⸗ſeceſſioniſtiſch⸗liberale Unterſtützung 
erhalten, daß die Anhänger des Centrums auch den fortſchrittlichen Can⸗ 
didaten da zum Siege verhelfen, wo kein Candidat unſerer Partei mehr 
in Frage kommt. A NE Re 

Wie in Breslau die Stimmung der Katholiken ift, zeigt ein Aufruf 
mehrerer Katholiken, welcher heute im Annoncentheil der „Breslauer 
Morgen⸗Zeitung“ erſchien und welcher ſoeben unter der katholiſchen Be⸗ 
völkerung als Wahlflugblatt zur Verbreitung gelangt und von Katholiken 
ausgeht.“ 


= [Die Sitzung der Stadtverodneten⸗Verſammlung,] Donnerstag, 
den 10. November, am aus. 

—d. [Stipendien für Studirende.] Das von dem in Lublinitz ver⸗ 

ſtorbenen Dr. med. Sam. Roſenthal errichtete Stipendium, beſtehend aus 
dem Betrage der Zinſen von 3000 Mark ſoll wiederum zur Vergebung ge⸗ 
langen. Zur Bewerbung find vorzugsweiſe berechtigt Verwandte des Stif⸗ 
ters, event. Studirende aus Mühlhauſen in Thüringen, ohne Rückſicht auf 
Facultät und Confeſſion, event. Studirende der Medizin, welche die Wür⸗ 
digkeit und Bedürftigkeit nachweiſen. — Das von den hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden gegründete Jubelſtipendium iſt für das Jahr 1881/82 zu ver⸗ 
geben. Daſſelbe beträgt 240 Mark. Studirende aller Facultäten ohne 
Unterſchied der Confeſſion, welche bereits 1 Jahr und darunter das letzte 
Semeſter hier ſtudirt haben, ſind bewerbungsberechtigt. — Das von Com⸗ 
militonen der Breslauer Univerſität geſtiftete Jubelſtipendium in Höhe von 
900 M. iſt vom 1. Juli ab anderweitig zu verleihen an Studirende ohne 
Einſchränkung auf Facultät oder Confeſſtion, von denen ſich hervorragende 
wiſſenſchaftliche Leiſtungen erwarten laſſen, die hier ſtudiren und wenig⸗ 
ſtens ſchon 1 Jahr ſtudirt haben und von welchen bereit wiſſenſchaftliche 
Leiſtungen in ſchriftlichen Arbeiten vorliegen. — Das von ehemaligen 
Breslauer Commilitonen in Berlin geſtiftete Jubelſtipendium in Höhe von 
144 Mark kommt pro 1881082 an Studirende ohne Unterſchied der Religion 
und Facultät zur Verleihung. — Für das Winter⸗Semeſter 1881/82 kommt 
das Schwabe ⸗Prieſemuth'ſche Stipendium zur anderweitigen Verleihung. 
Die Stipendiaten müſſen in der Propinz geboren fein und ſich durch Fleiß 
und ſittliche Führung empfehlen. Studirende evangeliſchen Bekenntniſſes 
haben den Vorzug. In Ermangelung geeigneter ebangeliſcher Bewerber 
ſind Nichtevangeliſche, Katholiken und Juden, nicht ausgeſchloſſen. — Die 
Bewerber um dieſe Stipendien haben ihre Geſuche unter Beibringung der 
üblichen Zeugniſſe binnen 14 Tagen — beim Schwabe⸗Prieſemuth ſchen 
Stipendium bis zum 12. November — auf dem Univerſitäts⸗Secretariat 
einzureichen. 
[Neue Poſtagentur.] Am 15. November tritt in Wieſe, Kreis 
Trebnitz, 6 km bon Trebniz am Poſteurſe Breslau⸗Trebnitz eine Poſt⸗ 
agentur in Wirkſamkeit. Zum Landbeſtellbezirk derſelben gehören die Ort⸗ 
ſchaften Lohe, Peterwitz, Machnitz, Hochkirch, Blöſſel, Kleinſchwundnig, Pür⸗ 
biſchau, Heidekretſcham und Klein⸗Zedlitz. 


N en für die Gehaltsverbeſſerungsbeiträge der Ele. 
mentarlehrer.] Nach § 13 des revidirten Reglements für die evangeliſche 
und katholiſche Elementarlehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Provinz Schle⸗ 
ſien vom 23. Mai bezw. 30. April 1871 hat jedes Kaſſenmitglied bei Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen in der Lehrerſtelle einen einmaligen Beitrag von 25 % 
des Jahresbetrages der Verbeſſerung am erſten Tage des nächſtfolgenden 
Semeſters zu entrichten. Somit hat jedes Mitglied vorkommenden Falles 
eine ſechsmonatliche Zahlungsfriſt zu beanſpruchen. Deſſen ungeachtet ſind, 
wie die königliche Regierung zu Breslau in einer Verfügung vom 22. Octo⸗ 
ber näher ausführt, ſchon vielfach Geſuche um noch längere Stundung 
eingereicht worden. Der Unterrichtsminiſter hat nunmehr die königliche 
Regierung zu einer Stundung der Gehaltsverbeſſerungsbeiträge über einen 
ſechsmonatlichen Zeitraum hinaus bis zur Dauer eines Jahres für den 
Fall ermächtigt, daß ein erheblicher Theil der Einkommensverbeſſerung in 
Naturalien beſteht. Hat die Verbeſſerung des Einkommens dagegen in 
baarem Gelde beſtanden, ſo dürfen Geſuche um längere Stundung der 
feſtgeſetzten Gehaltsverbeſſerungsbeiträge keine Berückſichtigung finden. Die 
königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln haben für ihre Bezirke eine 


gleiche Anordnung zu treffen. 


. [Rekruten⸗Transport.] Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr, langten 
mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 80 Rekruten hier an, welche in den 
Kreiſen Oels und Kreuzburg ausgehoben worden ſind, dieſe Rekruten, ſowie 
noch 160 Mann in Breslau ausgehobene Erſatz⸗Rekruten find geſtern durch 
ein Commando von Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften des 2ten 
Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 nach Raſtatt und Colmar transportirt 
worden, um in die dort garniſonirenden Regimenter, das 1. Oberſchleſ. In⸗ 


d ergebenen Anhängern ſich ein Stir mungswechſel] fa 2* 
5 a Alleingeſtellt zu werden. 


fanterie⸗Regiment N 


Stadttheater.] Mozart's große Oper „Die Zauberflöte“, mer 
ſchon ſeit zwei Jahren zu den auerkannt vorzüglichſten Vorſtellungen des 

hieſigen Stadttheaters gehört, ſollte eigentlich ſchon Sonntag, den 6. d. M. 
zur Aufführung kommen, jedoch durch den Umſtand, daß das neu gebaute 
Glockenſpiel, welches Herr Director Hillmann in Stuttgart hat anfertigen M =; 
laſſen, nicht zur richtigen Zeit eingetroffen iſt, mußte dieſe Vorſtellung big 
Mittwoch, den 9. d. M., hinausgeſchoben werden. Das Glockenſpiel iſt wie ge 
ein kleines Clavier, mit zwei Pedalen conſtruirt, nur daß die ſonſt üblichen 

Stahlſaiten hier durch ſtarke Sta täbe vertreten find. Bei der Probe hat 
fi) das Inſtrument von ant lich ſchönem Klange bewährt und wird 
dadurch, daß jetzt ſämmtliche zart componirte Variationen darau 
ermöglicht werden können, e den Effect hervorrufen. Bei dieſer 
„Zauberflöten“⸗Aufführung ſind che Solovartien mit den erſten 
Opernkräften des hieſigen Stad. beſetzt. Jor eſtellungen werden 
heute im Theaterbureau entgegenge „Antigone“ mit 
der Muſik von F. Mendelsſohn⸗Bart Claſſiker⸗Junr⸗ 


ſtellung zu halben Preiſen zum erſten leber S n zur Auf 1 9 
rung. Zu dieſer Vorſtellung werden klicher hieſtgt döchf 


Schulen an der Abendkaſſe, gegen Vorze t } 
für Parguet, von der neunten Reihe ab,, 75 Pf 
für 3. Rang à 50 Pf. verabfolgt. 

*[Lobetheater.] Die Aufführungen dn Mor 
Monde“, deren letzte geſtern vor gänzlich auß 
werden ſchon in nächſter Zeit durch das neueſte W ir Gel 
bruch's „Väter und Söhne“ unterbrochen werden. SH 
überhaupt zum erſten Male in Scene gegen und n. 
Erfolgen, welche Wildenbruch s „Karolinger“ jüngſt au 
nen erzielten, darf man mit Spannung dieſer neueste; 
gabten Dichters entgegenſehen. Das Stück wird erſt n 
in Breslau in Berlin gegeben werden. 

—[Concert.] Das für Freitag, den 11. d. M., ange 
Fräulein Friedenthal verſpricht ein beſonders intereſſ 
Die junge Dame, eine Schülerin von Nikolaus Rubinſtein, 
von ganz eigenartiger Begabung bei dem Publikum von 2 
Wien, Berlin und Brüſſel, den größten Beifall gefunden, di 
ſtimmig in ihrem Lobe und beſonders enthuſiaſtiſche Anerken 
ſogar mit Annette Eſſipoff auf eine Stufe. Hoffentlich hat fit 1.2 U 
Concert der Künſtlerin eines recht zahlreichen Beſuches zu erf . 

lünen Walmann's Opern⸗ und Concertgeſellſchaftl in 
Etabliſſement erobert ſich mit jedem Abend mehr und mehr die Gu 
muſikliebenden Publikums. Die prächtigen Vorträge beliebter Compoſiti 
künſtleriſch, mit Präciſion und Eleganz vorgetragen, animiren die Zuh 0 
zu rauſchenden Beifallsbezeugungen. Herr Waldmann, deſſen eigen. 
meiſterhafter Vortrag in Liedern und Recitationen ſtetszündend wirkt, hal 
es verſtanden, gediegene Kräfte mit eleganten jugendlichen Erſcheinungen 
und friſchen wohlgeſchulten Stimmen um ſich zu ſchaaren. Die neuerdings 
vorgeführten Opernſceuen im Coſtüm machen einen prächtigen Eind ry 
Die Durchführung des Nachtlager⸗Duetts, Frl. Wörtſch und Herr Fran 
überſtieg bei Weitem das Niveau des Gewöhnlichen und machte den Ein⸗ 
druck, als ſeien die Künſtler hier in ihrem eigentlichen Element. Heute 
kommt u. A. eine Scene, Terzett und Arie, ſowie Duett aus Lortzing⸗ 
reizender Oper „Der Waffenſchmied von Worms“ zur Aufführuung und 
ſollen demnächſt (ebenfalls im Coſtüm) Scenen aus Figaros Hochzeß Unck 
Barbier von Sepilla, Luſtige Weiber von Windſor, Troubadour u. A. m. fol Fuh 

[ Kaiſerliches Kinderheim] Das zum Beſten der Einrichtung v 70 5 
noch dor Jahresſchluß zu eröffnenden Kinderheims am 27, November, 
Mittags 12 Uhr, im hieſigen Stadttheater beabſichtigte Felt verſpricht einen 
guten Erfolg. Wie verlautet, wollen ſich an der Muſikaufführung nicht nu 
die Herren Muſik⸗Directoren Scholz und Schäffer, Fräulein Lange, 
Herr Frank, Herr Schweitzer und andere Künſtler betheiligen, ſondern 
Herr Director Hillmann und die Philharmonie haben ihre Mitwirkung 
durch die reſp. Orcheſter in Ausſicht geſtellt. Ein lebendes Bild, von 
Künſtlerhand geordnet, ſoll ſich an einem von Frau Hedwig Pohl ge⸗ 
dichteten und bon einer ſachkundigen Dilettantin geſprochenen Prolog an⸗ 
ſchließen. Auch ſonſtige Ueberraſchungen behält ſich das Damen⸗Comite in 
petto. Daſſelbe hat ſich in dieſen Tagen conſtituirt und wird ſich demnächſt 
mit dem fertigen Programm in einem öffentliche Aufrufe an das Publikum 
wenden, um ſich eine möglichſt zahlreiche Betheiligung bei Entnahme von 
Billets im Intereſſe „heimsbedürftiger“ Kinder zu erbitten. 6 

= [Eurfus zur Vorbereitung für das Zurnlehrereramen.] . Der 
hieſige akademiſche Turnverein macht durch Anſchlag am ſchwarzen Brett 
bekannt, daß Herr Oberturnlehrer Krampe und der Gauturnwart Herr 
Dr. Partſch für Mitglieder des akademiſchen Turnvereins einen Curſus 
zur Vorbereitung für das Turnlehrerexamen eröffnen werden. 

= [Vortrag in engliſcher Sprache.] Mittwoch, 9. Novbr. 7 Uhr |. 
Abends, wird der Prorector Dr. M. Maaß in der Aula der ſtädtiſchen di 
höheren Töchterſchule auf der Alten Taſchenſtraße 26/28, 2 Treppen, einen 
Vortrag in engliſcher Sprache über das Thema: „London, twenty five) 
years ago and at present“ halten, zu welchem der Eintritt Jedermann frei 
ſteht. Wir machen Freunde der engliſchen Sprache, Damen und Herren, 
auf die morgen in unſerer Zeitung erſcheinende hierauf bezügliche Annonce 
hiermit aufmerkſam. ; | 


+ [Einweihung eines Waiſenhauſes.] Geſtern, Mittags 12 Uhr, wei 
wurde das auf der Gräbſchener Straße neu erbaute Waiſenhaus feierlich eine 
eingeweiht und feiner Beſtimmung übergeben. Zu dieſem feierlichen Acte TE 
waren von Seiten des Vorſtandes außer den Gönnern und Freunden der ein; 
Anſtalt auch die königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie die Baus Mi 
meiſter des Hauſes eingeladen worden. Oberbürgermeiſter Friedensburg 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher, Banguier Beyersdorf wohnten der Feier 
bei. Nachdem im dortigen großen Prüfungsſaale von einem Sängerhor& 
der 108. Pſalm: „Lobe den Herrn, meine Seele“ vorgetragen worden war, 
hielt der Vorſitzende des Vorſtandes der Waiſenanſtalt, Kaufmann Louis“ 
Schäfer, eine Anſprache, in welcher er den Entwickelungsgang dieſer An⸗ 
ſtalt ſchilderte, wie aus kleinen Anfängen nunmehr fo Großes geſchaffen BA 
worden ſei. Erſt feit dem 1. November 1844 habe die Anſtalt durch die 1 
Munificenz des verſtorbenen Commercienrath Jonas Fränckel eine Hei⸗ DL 
math erhalten. Am 11. April 1875 ſchenkte ein neuer Wohlthäter, Kauf Me 
mann M. W. Heimann das ihm gehörige, Reuſcheſtraße Nr. 51 belegene f 
Grundſtück „Zur hölzernen Schüſſel“. Dieſes wurde nach drei Jahren ver⸗ 
kauft, der Kaufpreis von 120,000 Mark bot die Mittel zur Erbauung 
eines neuen Gebäudes. In erſter Reihe ſei Rückſicht darauf genommen 
worden, eine ſolche Anſtalt in guter und geſunder Lage errichten, und habe 
man mit Genehmigung der Staatsregierung die unmittelbar neben dem . 
Trinitatis⸗Hoſpital belegene 24 Ar 63 Meter große Parcelle durch Kauf 
erworben. Architekt Barchewitz in Gemeinſchaft mit Maurermeiſter 
Ehrlich haben den Plan entworfen, und Zimmermeiſter Schlick hat das 
Gebäude ſeit dem Mai 1880 in ſo trefflicher Weiſe hergeſtellt, daß heute 
20 Knaben und 20 Mädchen in demſelben Aufnahme gefunden hahen, doch fei 
ſei das Gebäude ſo groß, daß 80 Zöglinge beguem Unterkunft finden 
können. Redner machte den Anweſenden die freudige Mittheilung, daß er 
ſoeben vor Beginn der Feier von dem anweſenden Kaufmann Herrmann 
Auerbach zum ehrenden Andenken an ſeine Eltern die Summe pon 
zweimal 6000 M. zur Errichtung einer Stelle für einen Knaben und ein Mädchen, 
in Summa alſo 12,000 M. erhalten habe. Mit einem Dank an die ſtädtiſchen 
Behörden und an alle Diejenigen, welche den Bau unterſtützt und gefördert 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 
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| haben, ſchloß Redner feinen Voskag, indem er zuletzt noch ein Hoch auf den 
Raifer, die Kaiſerin und das ganze Herrſcherhaus ausbrachte. Nächſtdem hielt 
Aabbiner Dr. Jos! eine Weiherede, in welcher er hervorhob, wie es zu allen 
Zeiten edle und mildthätige Herzen gegeben habe, die durch Wohlthaten die Noth 
oer leidenden Menſchheit zu mildern ſuchten. Auch er hoffe zu Gott, daß 
ſich immer Gönner finden würden, die an den Waiſen Elternſtelle vertreten 
werden. 0 
Biel Anſtalt anrief, ſchloß der Redner mit herzlichen Dankesworten an die 
Wohlthäter dieſes Waiſelfauſes. Nach Beendigung der Weiherede ſprach 
och ein Waiſenknabe Namen der übrigen Jöglinge feinen kindlichen 
Dank für alle empfangaſen Liebesbeweiſe aus. Mit dem Schlußgeſange: 
Herr unſer Herrſcher, ne herrlich iſt dein Name in allen Landen, da man 
hir danket im Himmel!“ fand die würdevolle Feier ihren Abſchluß. — Das 
m Rohbau aufgeführte Gebäude iſt in feinem Innern in einfacher, aber 
böchſt probten Wei tarlig eingenjchtet, daß rechts die Knaben und 
lin ö Wohn bhaben. Die Lehr⸗, Schlaf: und 
f un der. frifeben Luft zugänglich, auch 

ing 


ſſen nichts zu wünſchen übrig. 
AUTOR wpiponiole find an den Wänden zu 
leiden Seite ll, angebracht, auf welchen zum ewigen An: 
Jebenken die Neten der Stifter der Anſtalt, nämlich die beiden Gebrüder 
Fränkel v vom M. W. Heimann verzeichnet find. 
Oder. — Dampfſchifffahrt.] Seit dem Eintritt 
teigt hier das Waſſer der Oder langſam. Das Eis, 
Dominſel feſtgeſetzt hatte, iſt abgeſchwommen. — Die 
wieder lebhafter geworden. — Die Schiffe, welche ſich 
ſammelt hatten, find bei dem lang erſehnten Weſtwinde 
Im Unterwaſſer hat der Dampfer „Wilhelm“ drei Schiffe, 
ert ſchen Bollwerke angelegt haben und der Dampfer „Kaiſer 
falls drei Schiffe angebracht, der Dampfer „Löwe“ iſt mit 
pnen, der Dampfer „Breslau“ mit 4 Schleppkähnen hier ein⸗ 
he an den verſchiedenen Ausladeſtellen ihre Waaren, die haupt⸗ 
1 100 petroleum beſtehen, ausladen. Hier wird jetzt haupfſächlich 
ink, Blei, Rapskuchen⸗Mehl verladen. Der Dampfer „Koinonia“ 
zwei Schiffen im Schlepptau nach Stettin. — Die Ueberfähren 
5 ardings wieder in Betrieb geſetzt und die Baggerungsarbeiten wieder 
ummen worden. 5 8 
Aufnahme Verunglückter.] Der Heizer Herrmann P. aus Ca⸗ 
wurde am Freitag Morgen auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
aals er von einer Maſchine auf eine andere ſteigen wollte, ſo unglück⸗ 
zwiſchen Tender und Kohlrampe gepreßt, daß er eine ſchwere Verletzung 
Unterleibes davontrug. — In einer in der Nicolaivorſtadt belegenen 
agenbauanſtalt wurde vorgeſtern dem bei der Kreisſäge beſchäftigten Ar: 
eiter Ernſt H. aus Neukirch ein Stück Holz, welches beim Zerſchneiden ab⸗ 
ſprang, ins Geſicht geſchleudert, durch welches dem Unglücklichen das linke 
Auge faſt vollſtändig aus ſeiner Höhle geriſſen wurde. — Der auf der 
Sedanſtraße wohnende Arbeiter Julius L. ſtürzte vorgeſtern bei ſeiner Arbeit 
in einer hieſ. Fabrik von der ſog. Wellenleitung herab und zog ſich eine be⸗ 
denkliche Verletzung des Knies zu. — Als der Knecht Wilhelm B. aus 
Unchriſten, Kreis Breslau, porgeſtern neben ſeinem mit Rüben beladenen 
Fuhrwerke ging, kam er mit dem rechten Fuße unter das Rad des belade⸗ 
nen Wagens und wurde überfahren, B. trug ſchwere Quetſchungen an dem 
Fuße davon. — Der Kutſcher Ernſt Sch. aus Liſſa wurde heute Morgen 
bon dem vor fein Fuhrwerk geſpannten Pferde ins Geſicht geſchlagen, wo⸗ 
bei der Kutſcher eine Zerreißung der Unterlippe und einen Oberkieferbruch 
erliit. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 
Inſtitut der barmherzigen Brüder. — Am Sonnabend gerieth der 24 Jahre 
alte Maſchinenſchloſſer Paul G., Antonienſtraße wohnend, mit der rechten 
Hand in eine im Gange befindliche Maſchine. Hierbei wurden dem Schloſſer 
ſo ſchwere Quetſchungen an der Hand zugefügt, daß ſeine Unterbringung 
in der königl. chirurgiſchen Klinik erfolgen mußte. 
+ [Berfuhter Selbſtmord.] Der 25 Jahre alte Schuhmachergeſelle 
Wilhelm K., welcher bei einem Schuhmachermeiſter auf der Zimmerſtraße 
arbeitete, verſuchte geſtern dadurch ſeinem Leben ein Ende zu machen, daß 
er auf dem Bodenraume ſeines Meiſters eine Quantität concentrirter 
Schwefelſäure austrank. Der Lebensmüde, deſſen Zuſtand ein in hohem 
Grade bedenklicher iſt, befindet ſich im Allerheiligen⸗Hoſpital. Das Motiv 
zu dem Selbſtmorde iſt ein unglückliches Liebesverhältniß. 
+ [Tod in Folge Einathmens von Kohlenoxydgas.] Am 21. v. M. 
wurde am Morgen in der Wohnung einer Frau auf der Laurentiusſtraße 
die unverehelichte Bertha Drings und der Schuhmacher Guſtav Schmidt, 
welche daſelbſt Nachtquartier erhalten hatten, auf den Dielen liegend, todt 
aufgefunden. Die gerichtsärztliche Obduction der Leichen hat ergeben, daß 
die beiden Perſonen in Folge Einathmens von Kohlenoxydgas ihren Tod 
gefunden haben. f 4 8 
+ [Berhaftet] wurden ein Töpfer wegen Schlägerei, ein Arbeiter 
wegen a ein Schuhmacher wegen Exceſſes, ein Buchdrucker 
und ein Arbeiter wegen Ruheſtörung, eine Wittwe, ein Arbeiter, ein Schneider, 
ein Schulknabe, ein Zimmergeſelle, ein Glaſer und eine unverehel. Frauens⸗ 
perſon wegen Diebſtahls, außerdem 12 Bettler, 15 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bunden, ſowie 12 proſtituirte Dirnen. 
+ [Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurde einem Dienſtmädchen 
auf der Vorwerksſtraße ein ſchwarzes ledernes Portemonnaie mit 30 Mark, 
einem Möbelhändler auf der Junkernſtraße eine Steigeleiter, einer Wittwe 
aus ihrer Wohnung auf der Hintergaſſe 150 Mark, einer Arbeitersfrau auf 
der Weißgerbergaſſe aus verſchloſſener Bodenkammer verſchiedene Wäſche⸗ 
tücke, einem Reſtaurateur an der grünen Baumbrücke ein brauner Ueber⸗ 
zieher mit Sammtkragen, einer Milchausträgerin am Graben aus ber: 


garnüberzieher, in deſſen Taſchen ih ein weißſeidenes Halstuch und ein 
weißes E. 8. gezeichnetes Taſchentuch befanden, einem Zimmergeſellen in 
inem Tanzſgale auf der Kohlenſtraße ein blauer Düffelüberzieher mit 
Sammtkragen. Abhanden kam einem Rollkutſcher auf der Vorwerksſtraße 
ein Beutel mit Geld, einem Kaufmann auf der Nicolaiſtraße ein goldener 
Ning mit Brillanten, einer Köchin auf der Flurſtraße ein ſchwarzes wollenes 
Mohairtuch. — Gefunden wurde am 4. d. M. auf der Kaiſer Wilhelmsſtraße 
durch Frau von Carlowitz, Kaiſer Wilhelmsſtraße Nr. 57, ein Packet mit 
4% Pfund Schnupftabak. 


S Hirſchberg, 6. November. 
Dr. Rohlfs. e en 


[Vortrag des Afrika⸗Reiſenden 
. 115 mperaturwechſel.] Geſtern Abend hielt vor einem 
gablreichen Zuhörerkreiſe im Zehrmann ſchen Saale hierſelbſt der Afrika⸗ 
Reiſende Hofrath Dr. Gerhard Rohlfs einen Vortrag über ſeine letzte 
Erpedition nach Abeſſynien. Den hachintereſſanten Ausführungen des 

Redners folgte allſeitiger Beifall. — Vorgeſtern früh hatten wir hier eine 
Kälte von 12—15 Grad R. worauf geſtern früh allgemeines Thauwetter 
eintrat, welches in Begleitung von Regen auch heut fi fortſetzt. 


Steinau, 5. November. [Stichwahl.] Nach einer Bekanntmachung 
des ſtellvertretenden Wahlcommiſſarius, Herrn Landrath v. Wrochem iſt 
der Termin der zwiſchen den Herren Rittergutsbeſitzer von Kefſel⸗ 
göbelwitz und Freiherrn von Köller⸗Schloß Köben vorzunehmenden 
ingeren Wahl auf Donnerstag, den 10. November, feſtgeſetzt. 


„O Habelſchwerdt, 7. Novbr. [Verein gegen Bettelei.] Da be 
eits mehrfach der Wunſch ausgeſprochen worden, auch hier, wie dies be⸗ 
keits anderwärts mit Erfolg geſchehen, einen Verein gegen Bettelei zu grün⸗ 
en, um dadurch dem überhandnehmenden Unfug des Bettelns und des 
nit verbundenen Vagabondirens in unſerer Stadt möglichſt Einhalt zu 
un, jo ladet der hieſige Magiſtrat behufs einer Vorbeſprechung und Conſtitui⸗ 
ung eines derartigen Vereins alle diejenigen Einwohner, welche ſich hier⸗ 
ir intereſſiren, zu einer am 14. d. Mis. in Urner's Gaſthof ſtattfindenden 
l ein, und es ſteht zu erwarten, daß dieſelbe recht zahlreich beſucht 
erden wird. : 


t. Bernſtadt, 6. November. [Wählerperſammlung.] Die heut in 
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Mit einem Gebet, in welchem er des Himmels reichſten Segen für| 1 


Oertel. Als Vorſitzender wurde durch Acclamation Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher R. Scheurich gewählt. Derſelbe warf zunächſt einen Rückblick 
auf die früheren im Oels⸗Wartenberger Wahlkreiſe ſeit 1866 vollzogenen 
Reichstagswahlen. Zuerſt ſei der leider zu früh verſtorbene Graf von 
Dyhrn, ſpäter Prinz Biron von Curland und erſt nach dieſem Herr 
von Kardorff⸗Wabnitz gewählt worden. Letzterer wurde im Jahre 1878 
wiedergewählt und zwar mit Unterſtützung der Liberalen Bernſtadt's und 
Umgegend. Daß ihm jetzt ein Theil ſeiner damaligen Wähler den Rücken 
wende, liege wohl daran, daß ſich Herr von Kardarff und ſeine Partei zu 
weit nach rechts habe drängen laſſen. Nachdem der Vorſitzende auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer ein dreifaches Hoch, in das alle Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten, ausgebracht, ertheilte er Herrn Rechtsanwalt Kirſchner aus 
Breslau das Wort. Derſelbe betonte zunächſt, daß man nicht blos im 
biefigen Wahlkreiſe ſelbſt, ſondern auch in Breslau, ja über die Grenzen 
Schleſiens hinaus, in ganz Deutſchland auf den Ausfall der Stichwahl im 
Wahlkreiſe Oels⸗Wartenberg geſpannt ſei. In kurzen Umriſſen gab Redner 
ſodann ein Bild der Thätigkeit des Herrn von Forckenbeck, des Candi⸗ 
daten der liberalen Partei des Wahlkreiſes. Auch die politiſche Thätigkeit 
des Herrn von Kardorff wurde näher beleuchtet und beſonders hervor⸗ 
gehoben, daß man es demſelben in Breslau nicht vergeſſen könne, daß er den 
Neuen Wahlverein daſelbſt gleichſam mit aus der Taufe gehoben. Von den vor 
den Wahlen von 1878 ſeitens der conſervativen Partei gemachten Ver⸗ 
ſprechungen jet jo gut wie nichts erfüllt worden. Man habe nur Soviel 
erreicht, daß immer höhere Steuern bevorſtänden. Der vorige Reichstag 
ſei auseinander gegangen, ohne erhebliche Reſultate erzielt zu haben. Redner 
empfahl ſchließlich die Wahl des Herrn von Forckenbeck. Lebhafter Bei⸗ 
fall wurde Herrn Kirſchner am Schluſſe ſeines Vortrages zu Theil. An 
der hierauf eröffneten Debatte betheiligten ſich nur die Herren Stadtverord⸗ 
netenvorſteher R. Scheurich und Jaffa sen. 


—r. Namlau, 7. November. [Reichstagswahl. — Secundär⸗ 
bahn. Neurode⸗ Reichenbach ⸗ Strehlen ⸗ Brieg ⸗Namslau⸗ 
Kempen.] Wie bereits in einer Mittheilung in Nr. 509 d. Z. angedeutet 
worden, ſind auch im hieſigen Kreiſe in verſchiedenen ländlichen Wahl⸗ 
bezirken mehrfach conſervative Wahlbeeinfluſſungen zu Tage getreten, wie 
man ſich dieſelben nicht ſchlimmer denken kann, und die auf die coloſſalen 
Anſtrengungen dieſer Partei die intereſſanteſten Schlaglichter werfen. In 
Bezug auf thatſächlich vorgekommene Wahlbeeinfluſſungen enthält nun das 
geſtrige „Stadtbl.“ ein „Eingeſandt“, in welchem folgendes bemerkenswerthe 
Wahlreglement veröffentlicht wird: „Niemand iſt berechtigt, den Wählern 
den Eintritt zum Wahllocal durch den ſonſt wine Eingang zu verwehren. 
und dieſelben zum Zwecke unerlaubter Wahlbeeinfluſſung zu Umwegen durch 
Kegelbahn, Garten und dergl. zu nöthigen. 6) Niemand ift berechtigt, dem 
Wähler gleichviel unter welchem Vorwande, ſeinen Wahlzettel von der 
Uebergabe an den Wahlvorſteher innerhalb oder außerhalb des Wahllokals 
wider feinen Willen abzunehmen und mit einem anderen zu vertauſchen. 


7) Jeder Wähler hat das Recht zu fordern, daß der Wahlvorſteher den ihm R 


übergebenen Wahlzettel nicht öffnet. Solches Oeffnen der Zettel iſt pflicht⸗ 
widrig und hat die Ungiltigkeit der Wahl zur Folge u. ſ. w. Bezüglich 
der dem Herrn von Hönika ſeitens feiner Gegner durch Verſendung 
von Briefen an die Ortsvorſtände des dieſſeitigen Kreiſes (die 
Briefe enthielten gedruckte Karten mit der Aufihrift: „Wählt keinen 
Juden und Judengenoſſen; von Hönika iſt Judengenoſſe“) zugefügten Ver⸗ 
unglimpfungen werden in einem Wahlaufrufe die ländlichen Wähler er⸗ 
ſucht, ſich durch dieſe Carricaturen und damit verbundenen unwürdigen 
Verunglimpfungen des liberalen Candidaten, Herrn von Hönika, eines 
Ehrenmannes im vollen Sinne des Wortes, nicht irre machen zu 
laſſen, vielmehr folch' unwürdige Kampfweiſe mit Verachtung zurückzu⸗ 
weiſen. Bezüglich der in der heutigen Morgennummer (519 dieſer 
Zeitung) erwähnten, am 3. dieſes Monats in Breslau abgehaltenen 
Sitzung des Comites für den Bau der Secundärbahn Namslau⸗Brieg⸗ 
Strehlen⸗Reichenbach⸗Neurode verlautet Folgendes: An der Sitzung nahmen 
Theil Landrath von Reuß, Juſtizrath Schneider, Bürgermeiſter Heid⸗ 
born, Director der Gewerbeſchule Nöggerath, Stadtverordnetenvorſteher, 
Apotheker Werner aus Brieg für den Brieger Kreis; Landrath Dr. von 
Heydebrand und der Laſa und Bürgermeiſter Kotze aus Namslau für 
den Namslauer Kreis; für den Kreis Strehlen Landrath Graf von 
Saurma und Beigeordneter Wandrey aus Strehlen; für den Kreis 
Nimptſch Landrath von Goldfuß und für den Kreis Reichenbach Land⸗ 
rath Geh. Regierungsrath Olearius und Bürgermeiſter Pfitzner. 
Außerdem waren vertreten die niederſchleſiſche Knappſchaft durch Bergrath 
Mehner zu Neurode, und die Standesherrſchaft Carlsruhe OS. (Herzog 
Wilhelm von Würtemberg) durch deſſen General⸗Bevollmächtigten Frei⸗ 
herrn von Rechenberg. Der ebenfalls erſchienene Civil⸗Ingenieur 
Thiel aus Breslau legte die von ihm gefertigten Vorarbeiten zur Ge⸗ 
nehmigung vor und wurde die von demſelben vorgeſchlagene Linie im All⸗ 
gemeinen acceptirt, auch definitiv beſchloſſen, die auf Veranlaſſung des 
Bürgermeiſters Kotze⸗Namslau bereits in den Bereich der Vorarbeiten hinein⸗ 
gezogene Strecke Namslau⸗Kempen als einen intergrirenden Theil der projec⸗ 
tirten Bahnlinie, welche ſonach nunmehr Kempen⸗Neurode zu bezeichnen iſt, an⸗ 
zuerkennen. Die Bahn nimmt ihren Anfang am Waſſerthurm der Kreuzburg⸗ 
Poſener Bahn auf Bahnhof Kempen, berührt die Städte Reichthal, Namslau, 
Brieg, Strehlen und Reichenbach, und mündet ſchließlich in den Bahnhof 
Neurode ein. Betreffs der Strecke Strehlen⸗Reichenbach liegen zwei Pro⸗ 
jecte vor, von denen das eine die Stadt Nimptſch mit einem bedeutenden 
Bogen erreicht, während das andere Project, welchem ſich die Majorität im 
Comite zuneigte, und welches ſonach in erſter Linie dem Herrn Miniſter zur An⸗ 
nahme empfohlen werden ſoll, dieſe Stadt etwa eine Meile ſüdöſtlich davon 
liegen bleibt. Das Project, für deſſen alsbaldige Realiſirung ſowohl eine 
engliſche Geſellſchaſt, wie auch deutſche Unternehmer bereits das lebhafteſte 
Intereſſe an den Tag legen, wird nunmehr zunächſt dem Herrn Miniſter 
dehufs Ertheilung der landespolizeilichen Genehmigung zur Ausführung 
der Bahn, welche eine Eiſenbahn niederer Ordnung mit Normalſpur wer⸗ 
den ſoll, unterbreitet werden. ß 
—76— Neiſſe, 6. Novbr. [Realſchul⸗Directorat. — Penſioni? 
run 973 her e hat nunmehr die erledigte Stelle eines Directors 
an der hieſtgen Realſchule erſter Ordnung zur Neubeſetzung am 1. April 
1882 öffentlich ausgeſchrieben. Bewerbungen find bis ſpäteſtens den 10ten 
December d. J. an den Magiſtrat unter Beobachtung der üblichen Erforder⸗ 
niſſe zu richten. — Von ſeitherigen Lehrkräften der Anſtalt ſind die Herren 
Oberlebrer Bauer und Stier, ſowie Zeichnenlehrer Vogt penſionirt wor⸗ 
den. Eine Neubeſetzung der erſteren beiden Stellen findet wegen geringer 
Frequenz der Anſtalt und ausreichenden Lehrkräften zunächſt nicht ſtatt. 


V. Neuſtadt, 5. Nov. [Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen! 
Bei den geſtern vollzogenen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen wurden 
die ausſcheidenden Stadtverordneten durchweg wiedergewählt, und zwar von 
der dritten Abtheilung die Herren: Maſchinenfabrikant Richter, Schuh⸗ 
machermeiſter Glodnh sen., Webermeiſter Ganſe und Bäckermeiſter Titze; 
von der zweiten Abtheilung: Oekonom Heinrich H abe l, Webermeiſter Hocke, 
Oekonom Heinrich Schneider und Gerbermeiſter Franz Habel; von der 
erſten Abtheilung: Agent Karl Rieger, Senior Diebitſch und Baumeiſter 
Schlefinger. An Stelle des verſtorbenen Rechnungsrath Dinter wurde 
Herr Poſtdirector Konrad auf die geſetzliche Dauer von 6 Jahren gewählt. 

+ Kattowitz, 6. Novbr. [Sommerferien.] Auf den von dem tgl. 
Kreis⸗Schul⸗Inſpector Czygan hieſelbſt befürworteten Vorſchlag der hieſigen 
ſtädtiſchen Schul-Deputation hat die kal. Regierung zu Oppeln ſich damit 
einverſtanden erklärt, die vierwöchentlichen Sommerferien bei den hieſigen 
Volksſchulen ſo zu vertheilen, daß die eigentlichen Sommerferien mit drei⸗ 
wöchentlicher Dauer in die Zeit von Mitte Juli jeden Jahres ab und die 
vierte Woche Ferien in den Anfang des Monats October jeden Jahres ge: 
legt werden. f 

— Landsberg O.) S., 6. Nopbr. [Viehmarkt.] Mit Genehmigung 
des Regterungspaſtdenten zu Oppeln wird hierſelbſt am 5. December d. N 
ein (im Kalender⸗Jahrmarksverzeichniſſe pro 1881 nicht aufgeführter) Vieh: 
markt abgehalten werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

* Breslau, 7. November. [Von der Börſe.] Bei reſervirter Haltung 
war das Geſchäft gering. Erſt an der Nachbörſe wurde der Verkehr etwas 
lebhafter, wobei Eiſenbahn⸗ und Montanactien zu niedrigeren, ruſſiſche 
Werthe zu höheren Courſen gehandelt wurden. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1¼ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —,—, 


. 6 \ 5 a 8 r Herſchlestt 0 1 246 35—75—245 6 Br., 9 5 
eisler s Hotel hier abgehaltene Wäblerverſammlung war ungemein zahl Oberſchleſſche A, ©, a en N Sa ee 
ich beſucht. Eröffnet wurde dieſelbe durch Herrn Buchdruckereibeſitzer 1 Ddertlier-Stemmfchen —.—, Rechte⸗Oder⸗Afer⸗Stamm⸗ Priorttatsact. e 


Galizier —,—, Lombarden —,.—, 
Oeſterreich. Goldrente —,—, do. 


. 


Silberrente —,—, do. Papierrente 
do. öproc. Papierrente —.—, do. 60er Looſe —.—, Ungariſche 
Aprocent Goldrente ——, do. Gprocent Goldrente —— do. Papier⸗ 
rente —,—, Ruſſ. 1877er Anleipe ——, do. Orient⸗Anleihe I —,—, 
do. I 6060,25 bez., do. III —,—, Breslauer Discontoband 55 
Wechslerbank 110 bez., Schleſiſcher Bankverein —,—, do. Bodencredit 
—,.—, Oeſterr. Ereditactien 637 688,50 637,50 bez., Laurahütte 126,90 

bis 35 bez. u. Br., Oeſterr. Noten —.—, Ruff. Noten 216,25 —216 —236,75 

bez. u. Gd., 1880er Ruſſen 74,25 bez., Schleſ. Immobilien⸗Actien —— 
Donnersmarckbütte⸗Actien —,—, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien —,—, 

Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe —.—, Disconto⸗Commandit —,—. 


Breslau, 7. November. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
20 g 00 (per 1000 Aber 9 ene an El, angel ge Kue 
gungsſcheine —, —, per November 17 ark bez., : 

171 Mark bez., April⸗Mai 169 Mark bez. e eee 

Weizen (per. 1000 Klgr) gek. — Ctr., per lauf. Monat 223 Mark Br. 


Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Gtr., abgelaufene Kündigungsſcheine 


—, per lauf. Monat 145 Mark Gd., November⸗December 141 Mark Gd., 1 


April⸗Mai 143 Mark Gd. 
8 17 (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 257 Mark 
rief. - 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhiger, gef. — Ctr., loco 53,25 Mark Br., 
per November 53,25 Mark Br, November⸗December 53,25 Mark Br., Decem⸗ 
ber⸗Januar 53,75 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br. 

Spiritus (per 100 Liter A 100 pet.) ſchließt feſter, gek. — Liter, per 
November 47,50 Mark bez., ſchließt 48,00 Mark Gd., November⸗December 
48 Mark bez. u. Gd., December⸗Januar 48 Mark Gd., Januar⸗Februar — 
Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 49,50 Mark 
bez., Mai⸗Juni 5049,80 Mark bez., Gd. u. Br. Juni⸗Juli 51 Mark Br. 

Zink feſt. SALE Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 8. November. 
Roggen 176, — Mark, Weizen 223, —, Hafer 145, —, Raps 257, —, 
Rüböl 53, 25, Spiritus 48, 00. 


Breslau, 7. November. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. a 


. mittlere geringe Waare 
höchſter niedrigſt. höchſt. niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
: : e W 0 r 

Weizen, weißer... 22 90 22 70 22 40 21 90 21 40 20 40 
Weizen, gelber .. 22 30 22 10 21 80 21 50 21 — 20 30 
90g en 18 20 18 — 17 80 17 60 17 40 17 20 
Gerte 16 30. 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
fer 14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 
Erben 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſton 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittlere ord. Waare. 
— — 


: 8 RA Rx 0% 
La Raps „ 25 50 24 50 22 80 
Winter⸗Rübſen . 24 50 23 50 21 80 

: Sommer-Nübjen.. 24 50 25 — 22 — 
Don 22 50 22 25 21 50 
Schlaglein 25 50 24 — 21 50 
do. galiz. 24 — 22 50 21 50 
Hanfſaaet 17 16 25 ei 


Kartoffeln pro 2 Liter 0,08 0.100,12 M. 


H. Hainau, 6. November. [Getreide- und Productenmarkt.] An⸗ 
gebot und Zufuhr waren auch am letzten Wochenmarkte nur ſchwach, bei 
einigen Getreidearten den Bedarf nicht vollſtändig deckend; doch wurden bei 
lebhaftem Begehr im Allgemeinen nur die vorwöchentlichen Preiſe bewilligt, 
während feiner Weizen 0,30 M., Hafer aber 0,70 M. theurer bezahlt wurde. 
Kartoffeln bei ſtarkem Angebot billiger verkäuflich, Stroh ſehr begehrt und 
meiſt höher bezahlt. Eier, Butter, Heu zu alten Preiſen. Weißkraut, auf 
32 Wagen zugeführt, galt pro Schock 1,00 bis 3,20 M. Nach den Aufſtellungen 
der Markt⸗Commiſſion wurden pro 100 Kilogramm bezahlt: gelber Weizen 
21,90 bis 22,50 M., Roggen 18,40 bis 19,00 M., Gerſte 15,90 16,50 M., 
Hafer 14,90 bis 15,50 M., Erbſen 23,00 M., 1 Ctr. Kartoffeln 1,70 bis 
2,00 M., 1 Kilogr. Butter 2,40 M., 1 Schock Eier 3,20 M., 1 Ctr. Heu 
3,00 M., 1 Schock Langſtroh 26,00 bis 27,50 M. — Die Witterung wäh⸗ 
rend der letzten acht Tage darf als eine vorherrſchend winterliche bezeichnet 
werden; ebenſo als trübe, nebelig und ſchwül. Dann blieb die Temperatur, 
ausgenommen den letzten Tag, unter Null, bei conſtantem, ſcharfen Oſt⸗ 
und Nordoſtwinde, ſo daß die von Montag zu Dinstag ſich eingeſtellte, 
mehrere Zoll hohe Schneedecke bis geſtern auf Dächern und Feldern ſich er⸗ 
halten konnte. Freitag früh zeigte das Thermometer — 8 Gr. R., im Laufe 
des prächtigen ſonnigen Tages 3 Gr.; dann nahm gegen Abend bei ſchneidigem 
Oſtwinde die Kälte wieder zu, jo daß gegen 9: Uhr — 10 Gr. R. zu ver⸗ 
zeichnen waren, wonach der Frühmorgen durch Regen, Glatteis, und im 
Laufe des theils ſonnigen, theils regnerigen Tages, bei eingetretenem Weſt⸗ 
winde, mit 5 Gr. Luftwärme überraſchte, die heute bei bewölktem, düſterem 
Himmel, mit Dünſten geſättigter Atmoſphäre, bis auf 10 Grad geſtiegen iſt, 
ſo daß ſeit geſtern auch die letzten Spuren Schnee aufgelöſt worden ſind. 
Dieſe plötzlich eingetretene winterliche Herrſchaft hat die noch nicht beendeten 
Ernte und Feldarbeiten weſentlich beeinflußt, die vielfach in ſchützenden 
Räumen noch nicht geborgenen Rüben und Kartoffeln ſehr ſtark geſchädigt 
und dadurch manche Calamität hervorgerufen. 


© Habelſchwerdt, 5. November. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Auch der heutige Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern zahlreich 
beſucht, die Zufuhr war reichlich und der Verkehr ziemlich lebhaft. Die 
Preiſe erfuhren durchweg eine geringe Veränderung, indem Weizen, Roggen 
und Gerſte höher, Hafer dagegen niedriger notirt wurde als am Vormarkte, 
Man zahlte nach den amtlichen Preisnotirungen pro 200 Pfd. oder 100 
Kilogr. weißer Weizen 21,50 —22,80—23,10 Mark (höher 1 M.), gelber Wei⸗ 
zen 21,14—21,42—21,72 Mark (höher 1 M.), Roggen 16,25—16,55— 16,85 
Mark (höher 0,30 M.), Gerſte 13,24 —13,52—13,84 M. (höher 0,30 Marh, 
Hafer 11,12—11,37—11,62 M. (niedriger 0,80 M.), Erbſen 19,50 M., Kar⸗ 
toffeln 4,75 M. (beides unverändert), pro 1 Kilo Butter 1,90 bis 2,10 M., 
pro 1 Tonne (= 36 Pfund) 33 bis 36 Mark, pro 1 Schock Eier 2/60—2,80 
Mark, pro ein Schock Kraut 2,50—4 M. — Die Witterung der verfloſſenen 
Woche zeichnete ſich durch eine ſo niedrige Temperatur aus, daß man plötzlich 
in den December oder Januar verſetzt zu ſein glaubte. Die Kälte war be⸗ 
ſtändig im Zunehmen und das Thermometer zeigte geſtern früh — 12 Gr. 
C. bei Nordoſtwind und einem ziemlich hohen Barometerſtande. Heut haben 
wir bei — 2 Gr. C. heftigen Südſturm. Durch die ſo früh eingetretene 
Kälte dürfte mehreren Landwirthen erheblicher Schaden entſtanden jein, da 
tauſende von Centnern Kartoffeln, auf den hochgelegenen Feldern auch 
Hafer, nicht eingeerntet werden konnten und nun zu verderben drohen. 


RNeiſſe, 6. November. [Vom Productenmarkt.] Am geſtrigen 
Wochenmarkte waren die Preiſe der Cerealien nur unbedeutenden Verän⸗ 
derungen gegen den Stand der dorigen Woche unterworfen. Sie 
ſtellten ſich theils höher, theils niedriger, und zwar ſind notirt für 100 Kilo⸗ 
gramm — 200 Pfd. Weizen 23,00—21,80—19,70 Mark lerſte Sorte 0,30 
M. höher), Roggen 18,10—17,70—17,40 M. (0,25—0,15—0,20 M. höher), 
Gerſte 15,70 14,95 —14,15 M. (0,25 —0,20—0,00 M. niedriger) Hafer 14,40 
bis 13, 9013,40 Mark, lerſte Sorte 0,10 M. höher, letzte 0,20 M. niedriger), 
Kartoffeln 3, 803,70 M. (0,60 M. höher), Heu 7,50—7,00 Mark (höher), 
Stroh 5,00 4,00 M., Butter pro Kilogramm 3,40 —3,20 3,00 M. (höher), 
Eier pro Schock 3, 203,00 M. — In voriger Woche hatte das Wetter einen 
ſtreng winterlichen Charakter, die Temperatur ſank bis auf — 11 Gr⸗ C. 
Geſtern trat Thauwetter ein. Die noch auf den Feldern befindlichen Kar⸗ 
toffeln und Rüben ſollen ſtark gelitten haben. 


Trautenau, 7. Nov. [Garnbörſe.] Bei abermals gutem Marktbeſuch 
größere Umſätze zu ſehr feſten Preiſen. (Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


[Zum Wagenmangel] auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wird uns aus 
ene geſchrieben: Der Wagenmangel iſt noch immer nicht 155 
hoben, der früh eingetretene Winter wird ihn gewiß noch verſchärfen. Es 
iſt klar, daß man ſich hier im Revier um Abhilfsmittel umſieht und da er⸗ 
ſcheint uns eines beſenders angezeigt, das anſcheinend gar nicht genügend 


Franzoſen —,—, Rumänier — , 


Würde das Schmal⸗ 


vürdigt wird: eine e des Oberſchleſiſchen Sämalfpume 3. rath 
rend die Hauptbahn in der Wagengeſtellung äußerſt unregelmäßig ih Wahlbesirke. Wähler. Stimmen. Freund. 
iſt die der Schmalſpurbahn eine gradezu muſterhafte. 599 386 245 


ſpurnetz erweitert, ſo daß ein größerer Theil der Transporte im Localverkehr, 


er jetzt der Hauptbahn zufällt, auf die Schmalſpurbahn überginge, fo würde 16 554 351 120 
ie Hauptbahn entlaſtet und ein nicht unbedeutender Theil des Hauptbahn⸗ Kr 2 

Wagenparks für Transporte auf weitere Entfernungen disponibel. Daß im 

calverkehr des hieſigen Reviers der Wagenpark ſchlecht ausgenutzt wird, 

iſt klar. Alſo müglichſt ſchleunige und möglichſt ausgiebige e 


ieſes Schmalſ purnetzes! 


Concurs⸗Eröffnungen. 
rma Mar Dorſch in Fürth, Verwalter: 
ste Anmeldefrist bis 21. December; — Handelsgeſellſchaft M 
leiſſer u. Klügler in Hannover, Verwalter: 8 
meldefriſt bis 10. December: — Kaufmann Klemann Friedemann in 
olzminden, Verwalter: Louis Müller, Anmeldefriſt bis 3. December; — 
andelsmann Chriſtian Morgner in Leipzig, Verwalter: Rechtsanwalt 
Schmidt, Anmeldefriſt bis 10. December. 


Rechtsanwalt Dr. W 


Generalverſammlungen. 


6884 6966 6999 7214 7234 7484. 


40 60, Ser. 5372 


Nr. 60 à 25,000 Francs. 

Ser. 3608 Nr. 87, Ser. 5572 Nr. 
Ser. 1746 Nr. 1, Ser. 3745 Nr. 58, Ser. 4893 Nr. 12 
Ser. 7234 Nr. 73 & 1000 Francs. 
Ser. 1746 Nr. 38 75, Ser. 2227 Nr. 57, Ser. 2980 Nr. 51, 815 3118 
98, Ser. 4753 Nr. 81, Ser. 4893 Nr. 60, Ser. 5372 
52 Nr. 22, Ser. 7484 Nr. J à 500 Francs. 
Ser. 444 Nr. 62 91, Ser. 591 


150 Er 6467 Nr. 69, or 6552 


3745 3789 3890 4408 4463 4522 4580 4753 4893 4934 5090 
36 5564 5572 5601 5931 5973 5988 6124 6349 6462 6467 


90 755 gewinnen: Serie 5931 Nr. 5 & 100,000 Franes. 
Ser. 6884 Nr. 49 & 5000 Frances. 
99, Ser. 6462 Nr. 46 à 2000 Francs. 
„Ser. 5572 r. 16, 


Ver⸗ 


Rechtsanwalt Rof cher, 


Ornontowitzer Actiengeſellſchaft für Kohlen: und Eiſenproduction. 1 
i Ordentliche Generalverſammlung am 10. Dechr. in Berlin (ſ. Inſ.). 


oe de 1869.1 25 vom 1. 0 


5229 5372 
6552 6555 


Serie 3311 


, Ser: 


Nr. 100, Ser. 1746 Nr. 35 69, Ser. 2731 
Nr. 58, Ser. 3037 Nr. 77, Ser. 3118 Nr. 67, Ser. 4463 Nr. 19, Ser. 4753 
5 78, Ser. 4893 Nr. 86, Ser. 5229 Nr. 82, Ser. 5372 Nr. 53, Ser. 5931 
Ar. 2, Ser. 7214 Nr. 6, Ser. 7234 


Nr. 15 53 62, Ser. 2341 Nr. 75, Ser. 2465 Nr. 55, Ser. 2470 Nr. 83 89, 
Ser. 2560 Nr. 60 65, Ser. 2731 Nr. 2 37 74, Ser. 2809 Nr. 49 60 86, 
Ser. 2820 Nr. 14 25 51, Ser. 2897 Nr. 
3037 Nr. 90, Ser. 3079 Nr. 4 90, Ser. 3118 Nr. 1 65, Ser. 3311 Nr. 89, 
SR 3414 Nr. 18 74, Ser. 3515 Nr. 29, Ser. 3608 Nr. 7 

3 Nr. 5, Ser. 3745 Nr. 22 62, Ser. 3789 Nr. : 
15. 4408 Nr. 5 38, Ser. 4463 Nr. 7182 90, Ser. 4893 Nr. 34, Ser. 5229 


74 99, Ser. 2980 Nr. 4 29. Ser. 


13 83 85, Ser. 
35 en 3890 Nr. 70, 


Nr. 38 81, Ser. 5436 Nr. 42 57, Ser. 5564 Nr. 15, 


Ser. 5572 Nr. 87 92, Ser. 5601 Nr. 4 12 24 100, Ser. 5973 Nr. 28 37 


1 93 97, Ser. 6124 Nr. 7, Ser. 6349 Nr. 68 75, Ser. 6462 Nr. 36, Ser. 


Nr. 24 à 50 


Ausweiſe. 


Fres 
Alle gen Nummern obiger Serien à 20 Fres. 


6467 Nr. 49 95, Ser. 6552 Nr. 49, Ser. 6555 Nr. 4 5, Ser. 6966 Nr. 60, 


Ser. 6999 Nr. öl Ser. 7214 Nr. 23 24 41 78, Ser. 7234 Nr. 5, Ser. 7484 


Wien, 7. November. Einnahme der oſterreichiſche franzöſiſchen 752 5. n 
669,409 Fl., Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 112,752 


r. des e DAbhegebene Fabrikbeſitzer 

W ana Wähler, Stimmen. Beblo. 
588 32 78 

5 641 378 128 
553 336 170 

588 345 149 

626 333 116 

i 558 304 90 
540 301 58 

701 384 158 

709 430 101 

691 374 140 

664 374 167 

601 358 207 

659 393 164 

677 406 166 

563 367 194 

684 417 213 

650 402 193 

534 339 200 

647 429 23 

517 357 196 

647 407 266 

674 399 229 

639 443 „252 

625 356 152 

531 306 162 

523 304 171 

471. 266 116 

651 403 76 
674 417 171 

675 358 88 

701 = 339 145 

605 * 367 198: 

610 318 165 

551 308 199 

647 344 237 

549 359 241 

659 387 193 

664 365 205 

751 413 140 

730 379 137 

556 299 72 

619 361 39 

43 554 296 112 


Abend ⸗Poſt. 


ahlprotokollen folgendes. 


H. Breslau, 7. Novbr. [Reichstags 
r heute hierſelbſt vollzogenen Stichwahlen iſt nach den officiellen 
& haben Stimmen erhalten: 


. Im Oſtkreiſe: 


wahl] 


Das Reſultat 


Schriftſteller 
W 


245 
156 
190 
216 
202 
239 


Es ind mithin von 26,747 Wählern 15,550 Stimmen abgegeben 
rden. Davon ſind 198 ungiltig. 
igen Stimmen erhielt Schriftſteller Haſenelever in Wurzen 
ocialdemokrat) 8455, 


Von den verbleibenden 15,352 


Fabrikbeſitzer Beblo Cortſchritt) 6897 


B. Im Weſtkreiſe: 


Si Abgegebene 


Wähler Stimmen. 

N 604 377 
583 324 
685 389 
9 410 
735 439 
710 439 
697 436 
568 406 
676 454 
510 349 
409 295 
572. 362 
658 431 


Stimmen. Gewählt iſt demnach Herr Hafenclever. 


Juſtizrath 


Freund 


Sattter 


Kräcker. 


klärungen und fürchtet, ſeitdem das Verhältniß Oeſterreich-Ungarns zu 


Nr. des Sega Abgegebene 8 f weltge 

Stunde zur Durchführung der Sodalrefor im criſlichen Sinne noc 
nicht gekommen ſcheine. — Die „Germe i polemiſirt gegen di 
Drohungen, welche durch das Medium der „Grenzboten“ nach Karls⸗ 
ruhe und Darmſtadt gerichtet werden; durch Aufhören der Regierungs⸗ 


I 15 en 39 290 (Candidaturen feien ſolche Frictionen vermeidbar. — Die Erkranfung 
21 500 313 132 177 des Prinzen Karl iſt erfunden. — Heute Nacht ſtarb der Kulmer 
5 = 29 188 195 Weihbiſchof Jeſchke. — Münchener Privatdepe chen, eſtreiten den Rück 
24 63 395 159 233 tritt Lutz's. — Der Großherzog von Baden ernalCıte acht Mitgliede 
20 922 508 a 391 10 der erſten Kammer; dieſelben find ſämmtlich nati ili eral. — Die 
27 g 568 413 269 143 „Nordd. Allg. Ztg.“ conſtatirt die ſtarke Verſandung 58 Libauer Hafens. 
a 943 771 305 95 Grig⸗ Dep. d. Bresl. Big) Stverpool, 7. Noc br. Nohrritt 08. [Baum 
30 414 283 190 83 wolle.] Umſatz 12,000 Ballen. Felt. a 
. 535 339 263 204 rn een = 
83 67 400 197 In örſen⸗Depeſchen. 
5 905 409 155 905 (. L. 5) Berlin, 7. en (Schluß Courſe. 
36 666 376 131 239 Cou 13 9255 95 2 Cours vom 7. 0 
37 634 383 120 261 Oeſterr. Credit⸗ Actien 638 5016: 14 i 2 Monat „ 171 65 171. 
38 672 339 105 227 Dee en 256 Warſche . 8 Tage 216 5216 
2 2 m ombarden 204 ten 2 
1 „% n , e ee Sei: 113 Zoe Me s 
41 663 378 178 192 Bresl. Discontobank 101 50 101 40 40% opt 
42 595 312 128 182 Bresl. Wechslerbank. 109 90 110 —3½ 0% Si 
= 642 335 69 262 Laurahütte 125 50126 50 1860er Looſe 
44 312 165 41 353535 0 5 ei 8 9705 l 15 Mu. 

; 5 . Ber e Depeſche. r EN 
Im Weiten find mithin von 26,717 Wählern 16,435 Stimm: Bi Pfandbriefe. 100 30 O1 Rondon lang — 1120 

zettel abgegeben worden, darunter 224 ungiltige. Von den 16,211 terr. Silberrente. 66 90 106 80 London kurz See 


giltigen Stimmen erhielt Sattler Kräcker (Socialdemokrat) 8313 |delterr. Papierrente. 66 40 66 20 9 9 10 0 on 40 


und Juſtizrath Freund (Fortſchrit) 7898 Stimmen. Gewählt ist Rialn. Fier pfandbr. 56 60) 56 70 


15 5 Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — 4% preuß. Tonſels: 1 10/101 1 
ſomit Herr Kräcker. 1 Freiburger 100 40100 70 | Ortent- ar II. 5 40 60 10 
S c = St Actien. 166 20 166 80 Orient⸗Anleihe III. 60 — 


RD. u. :St.Prior... 163 — 163 — Donnersmarckhütte. 62 50 62 70 


| 
5 


Telegramme. Rbeiniſche .....-- — —| — — Sberſchl. Eiſenb⸗Bed. 44 20 44 90 
ö i Bergiſch⸗Märkiſche. 123 10/123 10 1880er Ruſſen . 74 50 74 30 
f (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) Obersee 245 — 240 — Neue rum. St⸗Anl. 103 20103 — 
Berlin, 7. Novbr. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſagt: Bei Ein⸗ A ER 136 Da 50 Unger 1 76 De 76 20 
führung des Tabakmonopols ſoll der Tabak, namentlich die geringeren] Ruſſiſche Bank.. ngariſche Credi N 5 
Sorten, nicht theurer verkauft werden, als er gegenwärtig im Einzel⸗ % W. T B.) [Nachbar, Oeſterr. "Soldrente 81, —, dto ungaifche 


b j ; in: 102, 50, do. Aprocentige 77, 50, Creditactien 637, —, Franzoſen 15 —, 
verkauf den Conſumenten geliefert wird. Der gegenwärtig unver⸗] Oberſchleſ. ult. 246 5 Discontocommandit 225, —, de 125 20, 


hältnißmäßig große Gewinnſt von Händlern, Agenten, Detailliſten ſoll] Noten ult. 217, —, Nationalbank 114, 25, Lombarden —, —. 
Staatseinnahme werden. Nach zuverläſſigen Berechnungen wird ein] Geſchäftslos. In Credit ſchließlich Dedungen. Bahnen, Banken und 
Nettoertrag von über 150 Millionen aus dem Monopol erzielt werden. Ber ß meiſt behauptet, Auslandsfonds Scl feſt. Discont 4½ pCt. 


9 
Wien, 7. Novbr. Die öſterreichiſche Delegation genehmigte die Fou b eee eg don Kl 5. 
B. gets des gemeinſamen oberſten Rechnungshofes, des gemeinſamen[ Weiz en. Ruhig. Rüb öl. Feſt. 5 * 
Finanzminiſteriums und des Miniſteriums des Aeußeren nach den Ar e e er SE 225 90 Nobbr, Decbr ..-- 55 90 55 70 4 
Anträgen des Ausſchuſſes. Im Laufe der Debatte des Budgets hoben g re RER an April Mai NSS ON 


mehrere Redner die Thätigkeit des verſtorbenen Minifters des Aeußeren,, November -...... 184 50185 25 e Schwank. 


Haymerle, lobend hervor. Der Sectionschef Kallay erklärt mit Bezug Novbr.⸗Decbr . 179 25/180 —| loco en | 
auf feine Aeußerungen im Ausſchuß, daß die Beziehungen zu allen April⸗ Mai 170 25/170 75 November 7 * 50 40 50 20 
Mächten die beſten ſeien; aber trotzdem ſei eine gewiſſe Gradation in Aa BETA N 150 50|150 50 et BES 51 80 81530 
der Intimität vorhanden. Es können zwiſchen Mächten auch dann,] April⸗ Da e 150 — 650 0 a 


wenn gegenſeitige Beziehungen die beſten ſeien, Meinungsdifferenzen (W. T. B.) Stettin, 7 1 — Uhr — Min. 


auftauchen, die aber eben um ſo leichter beſeitigt werden, je beſſer Cours vom 7. Cours vom 7. 5. 
e Peer . 282 239 500 Jener h ..., 35 80 86 
50 2 f „„ November —1230 50] November 50 56 ũ = 
Wien, 6. Novbr., Nachts. In der heutigen Ausſchußſtzung der Frühjahr 222 — 223 — April Mai 56 — 56 20 


ungariſchen Delegation bezüglich der äußeren Angelegenheiten inter-⸗[»Roggen. Ruhig. 


pellirte Ludwig Karmen über das Verhältniß zu den anderen Mächten,, Nodember 183 —182 50 Spiritus. 

die Danziger Entrevue, die italieniſche Königsreiſe, die Donaufrage] Nobbr.Dechr. .... 109 50178 50 loco ............ 40 — 49 40 
und die ſerbiſch⸗türkiſche Eiſenbahnfrage. Sectionschef Kallay erklärt, en Fat ld en 49 90 4 Br 
er könne über die Danziger Verabredungen keine unmittelbare Kennt⸗⸗ November . 8 25 8 40] Frühjahr 50 30 50 60 
15 ire 0 155 nur die 0 a en. 0 en Bi 7. e Een ö Scha 

ammt ihren Miniſtern gegenwärtig waren. Er verlieſt die Botſchafts⸗ durs vom . Cours vom 2 

berichte aus Berlin und Petersburg, woraus erſichtlich iſt, daß die 5 9 3 5 = Unger Guben 118 2 1 90 
Entrevue auf Wunſch des Czaren zu Stande kam, ſich nicht mit den] Creditactien ... 367 10 366 10 apiertente .... 76 80 | 76 70 
eonereten politiſchen Fragen beſchäftigte, ſondern einen friedlich con=| Deft. 5 vo., 364 — 362 50 Silberne ee eee 
ſervativen Charakter hatte und daher zur Conſolidirung des europäiſchen Anglo 154 25 152 50 London 118 45 118 50 


St. Kb: ⸗A.⸗Cert. 334 50 337 50 |dDeft. Goldrente. 94 15 | 93 90 
Lomb. Eifenb... 148 25 149 25 Ung. Papierrente 88 90 | 88 90 
Galizier 314 25 314 25 [Wien. Unionbank 143 90 143 70 
Elbethalbahn. 246 75 244 50 [Wien. Bankvern. 140 50 1140 10 
Napoleonsd' or.. 9 38 9 38 [aAproc.ung.Goldr. 89 87 

(W. T. B) Paris, 7. 1 [An 


Friedens beitrug. Nach des Redners Anſicht erfolgte dabei weder 
eine ſchriftliche noch mündliche Feſtſetzung. Die öſterreichiſche Monarchie 
ſtand trotz der Bewegungen der Irredenta in freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen mit Italien. König Humbert documentirte durch ſeinen 
Beſuch das freundſchaftliche Verhältniß beider Reiche. Concrete poli⸗ 
tiſche Fragen wurden nicht geplant und nicht aufgeworfen. Die 
Pforte gab ihre Beſorgniſſe gegen den Ausbau der Linie nach Salo⸗ 
nicht, welche Oeſterreich-Ungarn nur aus Handelsrückſichten ver⸗ 


Oeſterr. Goldrente 1 1 Goldrente 1033],. 
(Depeſche der Bresl. 819 Ruhig. 


langte, auf. Cours vom De, Cours vom 7. 5. 
Andraſſy erklärt fid) befriedigt mit den Italien betreffenden Er⸗ dene 80 100 86185 e ir Be er 


öproc. Anl. 1872 117 30 117 35] Orientanleihe II. - 
tal. Sproc. Rente. 89 1089 15 Orientanleihe III. 62¹¼0 617% 
eſterr. Staats⸗E. A. 720 — 723 75 e öiterr.. - 807% — — 
Lomb. Eiſenb.⸗Act.. . 316 25315 — ung. 103% 
Türken 5 1865 .. 14 65 14 70 1877 Ruſſen -- 933% 
(W. T. B.) London, 7. Nopbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 100. 
Italiener 881% Ruſſen 1873er 90½. Wetter: Regneriſch. 
London, 7. Nopbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 7 
h 1 Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3%, pCt. Bankauszahlung 


Deutſchland ein feſtes ſei, die „Irredenta“ nicht. Wenn die „Irredenta“ 
Italien mit Oeſterreich⸗Ungarn in einen Krieg verwickelte und Italien 
verlöre, ſo würde für die Dynaſtie eine verhängnißvolle Wendung 
eintreten. Betreffs der Donaufrage liege Rumänien trotz des Chauvinis⸗ 
mus gegen Oeſterreich-Ungarn viel an dem guten Einvernehmen, ſeit⸗ 
dem es den europäiſchen Schutz nicht genießt. Czernatony gegenüber 
antwortet Kallay officiell und beſtimmt, von einer Entrevue des öſter⸗ 


reichiſchen Kaiſers und des Czars ſei bisher keine Rede, die Möglich: . Rußig. 5. Cours vom 7. 5 
keit einer Begegnung ſei jedoch nicht ausgeſchloſſen. Gegenüber Szilagy | Conſols . Dom 100% 100 a Silken 12 N 
erklärt Kallay, die Beziehungen zu Deutſchland hätten ſeit der Danziger] Ital. öproc. Rente 989% 88¾ | Papierrente ee 
Entrevue an Innigkeit nicht abgenommen. Das innige Verhältniß] Lombarden 1 51571 Ben, 89 1 1 En 2 
gelte nicht nur bezüglich des Orients, ſondern überall, wo es ſich um 59758 Nen de 1872 88. 881% i olbsenie. de = 
die Intereſſen Oeſterreich-Ungarns handle. Kallay erklärt auf eine ioc 1873 901% 901½ 2 Monat — — — 
) iber Ruſſen de 1873 90% 90½ amburg 5 Monat 
Anfrage Falks, man könne auf die Freundſchaft jeder ſerbiſchen Re⸗ Silber — 8 rankfurt a. M.. — —| — 
giernng immer rechnen, weil das ſerbiſche Volk ſelbſt von der Noth⸗ Zürt. Anl. de 1805 , acer ze 2 


50% Türken de 1860. — — Paris 5 


wendigkeit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Freundſchaft überzeugt ſei. 8 r. St. per 1882 10477, 105 Werben 


Slavy antwortet Szilagy, die Aufſtellung des bosniſchen Heeres wurde 
der Pforte nicht notifteirt, die Pforte antwortete deswegen noch nicht. 

Wien, 7. Nov. Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt: Die heutigen 
Wiener Blätter berichten ausführlich über die geſtrige Berathung des 
auswärtigen Ausſchuſſes der ungariſchen Delegation. Da den Aus⸗ 
ſchußberathungen wegen ihres ſtreng vertraulichen Charakters Steno⸗ 
graphen nicht beigezogen zu werden pflegen, und die Regierungsver⸗ 
treter nicht in der Lage waren, die Wiedergabe ihrer politiſchen 
Aeußerung zu controliren und richtig zu ſtellen, fo iſt es ſelbſtoerſtändlich, 
daß ſich in der Wiedergabe der Regierungserklärungen weſentliche 
Irrungen finden, welche den Sinn und die Tendenz der gethanenen 
Aeußerungen an wichtigen Stellen alteriren. ruhig, loco 57, per Mai 59. — Spiritus matt, per Novbr. 43½, per Dechr.- 

Nom, 7. Novbr. Der Jahrestag der Schlacht von Mentana Sure 43, per Januar⸗Februar 43 15 per April⸗ Mai 42214, — Wetter: 
wurde in Mailand und Mentana durch patriotiſche Umzüge begangen, (W. T. B.) Amſterdam, 7. Nopbr. [Getreivem agg Schlußbericht) 
es fiel keine Unordnung vor. In Mailand entzog die Behörde zwei Wetzen loco niedriger, per November 323, per März 312, Roggen loco 
Rednern, in Mentana einem das Wort. Um das Monument auff niedriger, per November — per Mä ärz 20 4, per Mai 138 Rüböl loco 
dem Schlachtfelde waren etwa 400 Perſonen verſammelt. 


Lombarden — —. Schw 

(W. T. B.) Frankfurt a. M. 7. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 
(Sb, Eourje.] Creditactien 316, 37—317. Staatsbahn 288, 25 bis 

288, 75. e 127, 50127. — Luſtloä 

(W. T B.) Köln, 7. November. Getreidemarkt.!] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 60, per März 23, 40, Roggen loco —, 
per Robbr. 19, 20, per März 18, 100 Rüböl ku 30, 80, per Mai 29, 60. 
— Hafer loco 16, 75. Wetter: —. 


Courſe.] Credit⸗Actien 9 1 5 50. Staatsbahn 288, 10. Galizier 272, —. 


Weizen ruhig, per Nov r. December 229, per April⸗Mai 222, —. Roggen 
ruhig, per November⸗ December 179, —, per April⸗Mai 168, —. — Riböl 


per 17 1 


T. B.) Paris, 7. November. [Productenmarkt.] Schlußberiht) 
wehe, et per Nobember 31, 25, De December 31, 25, per 59 25 
April 31, 40, März Juni 31, Zorn Mehl feſt, per November 65, 2 
per Dechr. 65, 75, per Januar⸗April 66, 75, März⸗Inni 66, 75. — bil 
ſteigend, per November 80, 50, per Decbr. SI, 25, per Jan⸗April 79, 75 


Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 7. Novbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt ein Entrefilet, 
wonach die Regierung im neuen Reichstage unmöglich auf die Liberalen 


eſt. 
Paris, 7. Nopbr., ag 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 


(W. T. B.) Hamburg, 7. Nopbr. [Getreidemarkt.] ESchlußpericht) 


A 


89 70 
N feng 90 05 3% Rente 85, 75. 
Neueſte Anleihe 1872 1 Italiener 89, 05. Staatbahn 727, 50. 


Frankfurt a. M., 7. Naben der, Mittags. [Anfangs g 


. 13214, per Herbſt 32¼½, per Frühjahr 3378, Raps per Frühjahr 369 ' 


45 50, per Januar⸗Apr 


Dun: N 
I W. Ss London, 7. Nor g 
reizen Detailgeſchäft williger, . 
Montag Anderes unverändert. 
21,860, Hafer 40,745 Qutrs. 1 
Lol don, 7. Nopbr. Hapannazucker 25 ½. 
4 ris, 7 November. Robzucker 56,7557. 
Glasgow, 7. Nov. Poheiſes 49, 10. 


12 


rin, 7. November, => Uh, 42 Min. [Abendbörſe.] Ereditactien 
3867, 10, Ungar. Credit 3620 50, Staatsbahn 333, 25, Lombarden 147, —, 
GGalizier 313, 50, Ang lob. um — —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 77, Marknoten 7, 92, Oeſterr. Goldrente 94, 15, Ungar. Gold: 
rente —, —, Aproc. Uage“. Goldrente 89, 85, 4% Ungariſche Papierrente 
88, 90. Elbethalbahn 247, —. Geſchäftslos, 

BL ‚grand a * m. 

Dri „De 


„Nov., 6 Uhr 40 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Big.) Eredit⸗Actien 316, 50, Staatsbahn 288, 37, 
err. Silberrente —, do. Goldrente 81, —, Ungar. 
Ruſſen —, —, Galizier —, —. Unbelebt. 
„ 9 Uhr 19 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
) Lombarden 316, 50, Oeſterr. Creditactien 316, 50, 
lberrente —, —, Papierrente —, —, Oeſterr. Gold⸗ 
, D, 1877er Ruſſen —, —, do. 1880er —, —, 
, Berg.⸗Märkiſche —, —, Orientanleihe II. —, 
 ubätte 126, —, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
Brioritäten —, Packetfahrt —. — Sehr ſtill. 


chi: Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


An die Wähler der Kreiſe 
Ohlau, Strehlen, Nimptſch. 


g Am 12. November findet die Stichwahl zum Deutſchen Reichstage in 
iſerem Wahlbezirk ſtatt. a 

Es gilt, die Entſcheidung zu treffen zwiſchen dem von allen Liberalen 

m erſten Wahlgange gewählten Handelsrichter 


Director Johannes Friedrich Goldschmidt, 


Hauptmann a. D. zu Berlin, 
nd dem conſervativen Grafen Fred von Frankenberg. 

Unſer Candidat ſteht feſt und vollſtändig auf dem Boden der natio⸗ 
alen Entwickelung des deutſchen Vaterlandes in unerſchütterlicher Treue 
u Kaiſer und Reich. 8 
Unſer Candidat wird f 


1 eintreten für einen organiſchen Ausbau der 
Meichsverfaſſung im freiheitlichen Sinne, für die Wahrung der darin den 
Staatsbürgern und der Volksvertretung gewährleiſteten Rechte. 

Unſer Candidat wird feine Stimme für eine gerechtere Vertheilung der 
Steuerlaſten nach Maßgabe der Steuerkraft erheben, aber ſtimmen gegen 
jede weitere Vertheuerung der nöthigſten Gebrauchsgegenſtände und Nah⸗ 


en ärmeren Klaſſen 


hnehin 


Slomann Cohn. 
Blanca Cohn, 
geb. Notkugel, 

Neu vermählte. 


Theodor Berliner, 


[4836] Heut Vormittag 9¼ Uhr 


Philippine Berliner, 
geb. Wollner, 
Vermählte. [4871] 
Ohlau, im October 1881. 
Die Geburt einer muntern Tochter 
14850 


der Staatsbürger zu G 
auferlegt werden. 
den Staat und namentlich gegen das 


durch welches Tauſende unſerer fleißigſten Bürger in ihrem oft ſauer er⸗ 
worbenen Vermögen geſchädigt, Hunderttauſend fleißige Arbeiter um ihre 
Arbeit gebracht und mehr als eine halbe } 
herigen Erwerbszweige beſchränkt werden würden, wofür Allen ein Erſatz 
1 15 geringem Umfange, den Arbeitern aber gar nicht gewährt werden 
önnte. f f 


über die Kirchengeſellſchaften. Er will nicht, daß dieſe wichtigen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Staat und Kirche von den wechſelnden Anſchauungen der Re⸗ 
gierung abhängen, ſondern will dieſelben durch Geſetz geordnet wiſſen. 
durch die hereingebrochene Reaction gefährdet. 


unſeren Candidaten 


Director Johannes Friedrich Goldschmidt 


Amtsrichter in Wanfen. 


1 kungsmittel durch neue oder höhere Zölle und Steuern, durch welche die 


15 starb der Oberbuchhalter der hiesigen 
Königlichen Regierungs-Haupt-Kasse, 


Herr Joseph Hertwig. 


Der Dahingeschiedene war uns ein treuer, durch Herzensgüte | kw 
und biederen Charakter ausgezeichneter Freund und College, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. 
Breslau, den 7. November 1881. 


ä 


§ 52 der Rechtsanwalts- rbnung und 8 der Geſchäfts⸗ O 
dnung beehre ich mich, die Herren Mitglieder der Anwaltskammer für d 
Bezirk des Königlichen Oberlandes⸗Gerchts Breslau zu einer 92 


General ⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 19. November d. J., 
s Nachmittags 5 Uhr, 
im Saale des „Hotel de Silesie“ zu Breslau, 


Biſchof⸗St 5 
ganz ergebenit einzuladen. ſchoßesstraße Rr. 4/5, 


unſten des Großgrundbeſitzes und der Großindustrie 


Unſer Candibat wird eintreten gegen jeden Betrieb von Gewerben durch 
Tabaksmonopol, 


Million Menſchen in ihrem bis⸗ 


i Tages⸗Ordnung. 
N) Genn des 5 b 5 3 ; 
enehmigung des für das Geſchäftsjahr 1881/82 dur ift⸗ 
5 ü ie d e ee N jah [ ch den Schrift 
Bericht der Reviſoren über die Vermögens⸗Verwaltung i ifts⸗ 
N IE 1880,81 Reborn b A: arge. m Hecht / 
ahl zweier Reviſoren behufs Prüfung der Rechnungen für das 
nächſte Geſchäftsjahr ($ 11 der Seſchaſte Ordaun EN \ 
5) Abänderung des § 5 der Geſchäfts⸗Ordnung dahin, daß die Herren 
Mitglieder der Kammer alljährlich im December ſtatt im November zu 
einer General⸗Verſammlung eingeladen werden müſſen. f 
6) Beſtimmung der Beiträge der Herren Mitglieder der Kammer. 
7) Beſchaffung von Localitäten für ein Bureau der Anwalts⸗Kammer 
und die Sitzungen des Ehrengerichts. b 69331 
8) Wahl für die nach § 44 der Rechtsanwalts Ordnung ausſcheidenden 
acht Mitglieder des Vorſtandes, nämlich die verſtabenen Collegen 
Fiſcher und Geißler und für die durchs Loos beſtimnten: Grauer, 
Hohnhorſt, Korb, Petiscus (Oels), Vater, 
(Beuthen O.⸗S.) . 
Breslau, den 1. November 1881. 


Unſer Candidat verwirft die discretionären Gewalten der Regierung 


Alle unſere freiheitlichen Errungenſchaften der letzten Jahrzehnte ſind 
Alle freiheitlich denkenden Wähler müſſen ihre Stimmen vereinigen auf 


Das liberale Wabl⸗Comite für den Kreis 
Ohlau, Nimptſch, Strehlen. 


m Auftrage: 
Th. Seholz, Dr. Franke, 


Rathsherr in Ohlau. Oberlehrer in Strehlen. 


Stichwahl betreffend. 


Der Borfigende 
Auf die A d cke⸗Vol in i 45 f 
des Otreblener Kreis und Srabilafies” senipern wi, dab der Cera des Vorſtandes der Anwalts⸗Kammer. 


dat unſerer Parte, Director Goldschmidt,, Korn 
als Vorſitzender des Berliner Handwerker⸗Vereins und als Vorſitzeuder N . - N 

einer von ihm 0 Baugewerkſchule zur Ausbildung von Bezirksverein f. d. nordweſtl. Theil d. inn. Stadt. 
me fe 7 117 5 8 en dem Rad DER Ealigue 1105 Dinstag, den 15. November 

näher ſteht a er Herr Graf von Frankenberg. Und was die Verhält⸗ i 5 i Cafe rest t Nr. 

niſſe der Landwirthſchaft betrifft, ſo hat Director Goldſchmidt durch ſeine an beben Ge Mitglieder und ern An REST 
Vortrag des Herrn Dr. Brehm 


die erb en Int 00 ein ENTE AN zucht u er beer wah 
ie gewerblichen Intereſſen dieſes Wahlkreiſes verſteht und beſſer wahr⸗ is . F als 
680 über: Anſiedler und Verbannte in Sibtien. 
Mitgliedsbillets à 25 Pf., Familienbillets für 3 Perſonen gilig à 50 Pf. 


nehmen wird als der bisherige Vertreter deſſelben. 
find bei Herrn H. Fengler, Neuſcheſtraße Nr. 1, zu haben Abendkaſſe 


Das liberale Wahl⸗Comite 
der Kreif e Ohlau, Strehlen, Nimptſt ch. En ſtatt. Die Ausſendung beſond. Einladung Der Ae ad dal 


Freunden und Schülerinnen des verst. Musik-Director „„ ðᷣͤ 0 ĩͤ uc 
Carl Schnabel Klinik für Hautkranke, 
Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit Penſiont. N 


die Nachricht, dass die Beiträge für das ihm zu setzende &rab- 
denkmal die Musik.-Handlung von C. F. Hientzseh,, Königs-] des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm 9— 10, Nam. 4—5, in 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 1 2, Nachm. 2—l.. 608 
; nach neueſtem Piſer Schnitt 
werden in unſem eigenen 


strasse 5, entgegennimmt. [6785 Das Comite. 
Kürſchner⸗Ateliervon unſerem 5 


Wiener Zuſchnoer, für jede = 
Figur entſpreckd gefertigt. 8 
Aeußere Pbeſätze: 
Skunks, Nze, Iltis, 


Sehrader, 


70 


Gesellschaft der Freunde. 


[684] Mittwoch, den 9. Novbr. 1881: 


eee eee 


= G N 
E 12 


Die Ausgabe der gezeichneten Vortrags-Billets findet mur moeln } 


[4853] 


Heute wurde meine geliebte Frau, 


Schneider, von zwei 
Knäblein ſchwer, aber] 
glücklich entbunden. 6970 


Oppeln, den 5. November 1881. 
Heinrich Bahr. 


Todes⸗Anzeige. 4843 
Am 7. November verſchied ſanft 
nach langen ſchweren Herzleiden mein] 
innigſt geliebter Gatte, unſer guter 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 
Oberbüchhalter 
Joſeph Hertwig. 
„Dies zeigen tiefbetrübt um ſtille 

Theilnahme bittend an 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, Wolmsdorf, Wartenberg. 

Heute Morgen 7 Uhr ſtarb plötzlich 

unſer innig geliebter Gatte und Vater, 
' der Oberſteiger [6937] 


Carl Menzel 


m 40. Lebensjahre. 
Dies allen Freunden und Bekann⸗ 
ten zur Nachricht mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Golonog bei Dombrowa, ruſſ. Polen, 
den 6. November 1881. 
Die Hinterbliebenen. 


Nach vierwöchentlichem ſchweren 
Krankenlager entriß uns der Tod 
heut Nacht unſern innigſt geliebten 
Mann und Vater, den Kaufmann 
Marcus Buttermilch 
im Alter von beinahe 66 Jahren. 
g Um ſtilles Beileid bitten (6936 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Liſſa und Benneckenſtein, 
den 6. Noobr. 1881. 


Familien⸗Nachrichten. 


Löscharbeiten zugezogen hatte. 


ganze Stadt verwaltete. 


des Entschlafenen, welcher die 


= 

zeigen a e d 91055 Die Beamten der Königlichen Regierungs-Haupt- N Mittwoch, den 9. Novbr. 1881, von 6-8 Uhr abends statt. [6BL] W 5 8 
Breslau, den 6. November 1881. und Instituten-Kasse. Bee Direetio nr win aa 5 Zobel, Blaufus u. in 
7 Nr 7 A e D ee ee eee Er EEE REEL 1 e 5 un 5 5 
e sr EHE En EEE NETTER 77CͤCé 0ðötd TEE SIR 2 e f © 
reut a [4865 5 Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse entschlief am 3. d. ; f 14 0 2 
Salo Grätzer und Bean IM Mts., Abends 6½ Uhr, unser theurer, unvergesslicher Vorsitzender —2 ie elzwaaren-Handlung BE 7 & von Pelzbezttoffen franco. 92 
Henriette, geb. Hirſch. und langjähriger College, der Herr Bürgermeister . 5 SU 20 f IN 4 
Berlin, den 5. November 1881. duard Sartori R 5 B on 4 4 ] Im 0 BIN, 2 
obert Baumeister, 8 8 


hierselbst, im Alter von 49 Jahren an den Folgen einer Erkältung, 
die er sich bei der in der Nacht vom 28. zum 29. October hier- 
selbst ausgebrochenen Feuersbrunst in der Ausübung seines Be- 
rufes durch energische und beharrliche Leitung der Rettungs- und 


Besitzer einer Apotheke in die Reihen unserer Bürgerschaft und 
wuszte sich bald durch sein reges Interesse für communale An- 
= selegenheiten, sowie durch seine humane Gesinnung ein solches 
Vertrauen zu erwerben, dass er wiederholt in das Stadtverord- 
4 neten-Collegium gewählt wurde, bei dessen Berathungen er sich 
16 Jahre lang als überaus thätiges Mitglied und 7 Jahre hindurch 5 
als liebenswürdiger, umsichtiger und eben so entgegenkommender 
wie gerechter Vorsitzender ausgezeichnet hat. 
2 Jahren seine hiesige Apotheke verkauft hatte, um fortan unge- 
hindert gemeinnützigen Bestrebungen als Vorsitzender der Stadt- 
verordneten, als Cassirer des Vorschussvereins, als Vormund vieler 
Waisenkinder und als vielfach in Anspruch genommenes Mitglied 
der hiesigen Wohlthätigkeitsvereine seine Kräfte widmen zu 
@ können, wurde ihm aus der Initiative der Stadtverordneten bei 
der eintretenden Vacanz das Amt als Bürgermeister der hiesigen 
Stadt angetragen, welches er in edler Selbstverleugnung mit dem 
verminderten Gehalte übernahm und von Neujahr 1880 ab mit 
seltener Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit zum Segen für unsere 
Seiner unermüdlichen Thätigkeit und 
seiner grossen Liebenswürdigkeit, sowie seiner bei oft sehr 
schwierigen Vermittelungen bewährten Geschicklichkeit haben wir! 
es zu verdanken, dass unsere im Sinken begriffene Stadt die neue 
Garnison erhalten hat, durch welche nach der richtigen Ansicht 


im kleinlichen und engherzigen, sondern im persönlich uneigen- 
nützigen, wahrhaft communalen Sinne aufzufassen verstand, un- 1 
serer Bürgerschaft allmälig wieder aufgeholfen werden kann. Der 
Verstorbene hat sich durch seine Charakterfestigkeit und Ehren- 
haftigkeit, durch seine Sittenreinheit und Gesinnungstüchtigkeit, 
durch seine Gefälligkeit und Dienstfertigkeit, durch seine auf- 
richtige, mit zarter Schonung gegen Andersgläubige verbundene 
Frömmigkeit und durch seine opferfreudige Wohlthätigkeit ein 
unendliches Verdienst um unsere Stadt erworben. 
trauernden Bürgerschaft werden wir dem Entschlafenen stets ein) 
dankbares Andenken bewahren. 
was er auf Erden Gutes gethan hat! 
Krotoschin, den 4. November 1881. N 
Der Magistrat und die Stadtverordneten. 


i 
& 


Rürſchnermeiſter, 


Breslau, 30, Ring 30, parterre und 1. Etage, 
empfiehlt 


feine Herren-Geh- und Reifepelze f ) 
= Cacbmires!! 


von 75 Mark an. 
neueſte Fagon, 
anerkanerſtes Fabrikat der 


legante Damenpelze, N aussen: 


8 echten Lyoner f : 
e a den de d 11 5 un 1 110 5 abe en Ae Fannie 0 
ezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern un elzbeſätzen N iſen. 5 
Ban Tan. [6764] preiſen 


von 50 Mark an. — 

FFF 

J Damenpelzgarnituren, ufs und Kragen p fü pebezg 
in allen Pelzgattungen. [688] nur Jähet ane 


litt in reiner Wo 
Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 5 Mark an. 


K e 
Gbeſchiedene Muſter), 

FReparaturen und Moderniſirungen aller Pelzſachen werden 5 Peches⸗Sammt, 
nur unter meiner eigenen Leitung ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 


r... . er Ade, Brocat, 
. ⁰ u LOKEUN 


2 9 g Ie nble borzugameiie Bi a 
„Heinrich Leschziner, „0,“ 
Breslau, Ohlauerſtraße 7677, 
1 Specialität für Oberhemden, 22 1 
g empfiehlt feine anerkannt tadellos figenden g 


Oberhemden nach den neueſten eigenen, 
ſowie engliſchen u. franzöſiſchen Fagons ! 


Vor 23 Jahren trat derselbe als 


reinwollene 


Nachdem er vor 


städtischen Angelegenheiten nicht 


Mit unserer 


lauerſtraße 
. 


Neueste ! 


Begulir- 


Gott aber wolle ihm vergelten, 
[6930] @ 


Verlobt: Fräul. Klara Heinrichs 


Schwester und Schwägerin, 


15 Lieut. im 3 Garde⸗U Regt 
Baron Carl v. lee lanen⸗Regt. Hrn. 
erbunden len in Sierhagen. 


Ar. 9 Herr 
Martha Bur 
Geboren 


— Eine Tochter: 
Dengler in Neumarkt. 


Am 4. ds. verschied in Gerbersdorf nach längerem Leiden 
meine innigst geliebte Gattin, unsere theure Mutter, Tochter, 


Frau Doris Wunderlich, geb. Daniel, 


was ich hiermit statt jeder besonderen Meldung tiefbetrübt anzeige. 
Berlin, Krotoschin, Marienburg W.-Pr., Posen. 


Max Wunderlich als Gatte, 


im Namen sämmtlicher Hinterbliebenen. 


Taillentücher, Spigen: u. Mullkleiver | Ranges zu arbeiten. Offerten unter 
gewaſchen Müller, Freiburgerſtr. 36. ]„Specialität” fr. hauptpoſtl. [4858] — 


zu zeitgemäß billigſten Preiſen. on 
Iuswärks genügt Einſendung der Hals. 
weite und Aermellänge. 


g Sauberſte Arbeit. Gutes Material. 
Eigene Waſch⸗Anſtalt. 5840 


3 Größtes Lager B 
der neueſten Herren-Crapatten.E 


Heinrich Leschziner, 
Breslau, Ohlauerſtraße 76077. 


Füllöfen 
mit weiss und blau 
emaillirtem oder ver- 
ziertem Gussmantel 

empfiehlt [5068 


Carl Ziegler, 
Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 36, 
vis-A-visd.Kgl.Polizei- 

Präsidium. [6932 


lab.⸗Gaſen u. Gypsfiguren werden 
ſaaber u. bill. gerein. u. reparirt. 
B C. Matzke, Ohlauerſtr. 32, Hof, 1. Et. 


[4841] 


Wäſch. f. ſpan. Spizen u. 


gew. 
Tüllkleider w. f. ein Geſch. erſten 


gefertigt u. moderniſirt, eleg. u. 


— 


Walter 


r 


billig Schmiedebrücke 28, Hof! . 


eee 


2 N? 


hr 


Due U. Kindermäntel werden 


Paletots, Kaifermäntel u. Schlafröcke em Cohn 4 Jacoby, 8. Wbredisite | 
Die Ziehung der Loose der Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung | 

n ist auf den 26. November festgesetzt. | 
Die 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 125,000 Mark enthalten an 


Hauptgewinnen: 1 Brillantschmuck, Werth 10,000 Mark, 


verschiedene ganze Zimmereinrichtungen, Wagen, Pianos, Möbel, Uhren, Schmuckgegenstände, Service, Silberkasten etc. etc. 


ein Gewinn unter 5 Mark Werth. 


1 


Loose a 1 Mark bei Herz & Ehrlich, Breslau, 


sowie in den bekannten Commanditen 


ee FR 


 Stadi-Thealer, | Orgel- Concert 
i bel 92 ie Anu in der 

zu halben Preiſen: „Antigone.“ = 3 

dieſer Vorſtellung werden den Elisabet 5 Kirche. 
Schülern ſämmtlichſ hieſigen Schu] Auf Wunsch mehrerer Herren 
len an der Abendkiſſe, gegen Vor: | Synodalen wird Herr Musikdirector 
zeigung der Schülekarten, Billets Fischer Mittwoch, den 9. November, 
für Parquet von er 9. Reihe ab] Abends 6 Uhr, einige Piecen vor- 
à 1 Mark, für II. Kang à 75 Pf.] tragen, was Freunden guten Orgel- 
und für III. Rang a 50 Pf. ver⸗ spiels zur Kenntniss bringt [6967] 


Gründlichſter Unterricht 


Centrumspartei: ng b cen 


Im Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſe ] | Corzefvondens, Weiiettehte, 


e g O ; Damen fepar. Proſpecte gratis. 
iſt für die auf den 14. huj. anberaumte Stichwahl unſer Candidat = 

: 8 Carls 28, 
der Lazy Graf Henckel v. Donners- J. Hillel, Seine. 


marck out Nomotkwis. Es ift Ebrenpfliht für jeden | Ohm FhgeLunterziht, Tomauie 


essen 


= TI 


Special- | 


für (6857 


Wäſche⸗ 


vom einfachen 


5 ch Die Zawerflöte.“ per 71981 A oa N unſerer Wähler, durch Wiederabgabe ſeiner Stimme den errun⸗ unterricht in elementaren Fächern bis eleganteſten Genre. 
3 22 zu FC ee | I Beet zu 177 ie an aber auch alle diejenigen werden bei mäßigem Honorar ertheilt. eichhalliges Lager! 
1 Lobe- Theater. 8 Orchester verein, Herren Wähler, welche jetzt ebenfalls für unſeren Candidaten Gute Empfehlungen ſtehen zur Seite. € 8 


ſtimmen wollen, die kleine Mühe nicht zu ſcheuen, an die Wahl⸗ Näheres zu erfragen e n Damen⸗ u. Kinder⸗ 


urne zu treten. Die Wahlzettel werden rechtzeitig in den Händen 3. Etage, Ecke rechts. 14 


Dinstag. Z. 6. M.: „Der Mann] Dinstag, den 8. November, 
1 der Wähler ſein, nur bitten wir dringend ſich für die Sache inter⸗ 


im Monde. Abends präcise 7½¼ Uhr, 
ieſe 


eee 


Mittwoch. be Vuſtellung. im Breslauer Concerthause, eſſirende Herren, Wahlzettel, wo ſolche ſpäter noch fehlen ſollten, Oi 

4838 Kaiseranorama. Gartenstrasse: ; [6959] in der Druckerei der Schleſiſchen Volkszeitig gefälligit gratis „‚hakspere . Cir cle. 
„ Florenz — Venedig. 2 II. Abonnements - Concert | entnehmen und für deren eifrige Verbreitung ſorgen zu wollen. | 1 hing, to dee 
u War hier noch nilausgeſtellt worden. unter Mitwirkung des Fräulein | f. Das Waßl Sumlite⸗ 175) 11 — — — — 
* 2 2 Hermine Spies. Ecce 222 J 

8 Liebich’s Hablissement, Numerirte Billets a 3 Mk. und] ®- — | u Neu! BE | 


= 


Heute: Große zorſtellung von |nicht numerirte à 2 Mk. sind in der | Tie 
d IN Wald ns Königl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Lu 0 man Kunsthandlung von Julius Hainauer 


; Julius Wolff: 
E Neuefte Unterhaltungsjäriften Singul, 


aus dem Verlage der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt (vormals 
Eduard Hallberger) in Stuttgart. 


1 ar. 
Reichenbach, Moritz von, die Schloßfrau von F. Cr. N ang n dern 


IR Opern- u. Conert⸗Geſellſchaft. und an der Abendkasse zu haben. 
Kir. Opernſcenen m Coſtüm. 5 Sn N 


nach den neueſten Modellen 


Rattenfängerlieder. 


= Humoriſtiſch Vorträge. REDET 1 j „ eleg. gel Ericotagen, Cravattes, 
Blalcon 1 Mk. Saal 50 Pf. Daten: 40 Ie eber = 1 romnitz. 2 Bü 175 Nane | Herren- und Damen- 
; 9, er, Dromnitz. 2 Bände. 
1 m mit Aldmann'ſchem 1 ai ih 1 Bacanandlung 2 
Be; N if 7 4 . Mil: — 5 — = RN j 
ener an de dase 10 Pf , | Broſch. M. 6. —; fein geb. M. 7. Cachenez, Kragen, 
ana 7 Uhr. [6962] n J Samarow, Gregor, Garde du Corps. IA. Scholtz Sreslabf Manſchetten, Knöpfe, 
— Elsa Menzel . Broſch. M. 4. 50.; fein geb. M. 5. 50. Stadt- Theater. zu billigſten Preiſen. == 
5 = mmol | gg unter freundlicher Mitwirkung In zweiter Auflage erſchienen ſoeben ferner: 1 PETE NETTER N... 
Simmelauer | e n aal e de 4 Falk, C., Um ein herz. ERS, I. Verlag d. Ernſt ſchen Buchhandlung 19 8. Graetzer, 
Vietorla-heater. 3 Mk., unnumerirte Plätze 2 M. 1 1 Broſch. M. 4. —; fein geb. M. 5 — 1 in Quedlinburg. 6935] vorm. ©. &. Erbian, 
M Auftr. der berünten Luft- MW in der Musikalienhandlung von Laube, Heinrich, Die Söhminger. x Kabener—Knallerbien ER un u. Tiſchzeug⸗ ES 
önigin Miss Wanda; Theodor Lichtenberg, Schweid-⸗ 1 3 Bde. Broſch. M. 15. —; fein geb. M. 18. — 1 2 . 8 3.7 Handlung, Er 
BEN ersten Origal Tiroler nitzerstr. 30 16958) J Vorrrätbig in 16989) f De an und Du 1 9110 En 2 Junkernstrasse ee 
1 0 \ — ee 4 5 intereſſante Anekdoten und 12 ko 55 
} Damen- Quartett n Isabella 1508 N D 1 Trewendt & Granier's rn miſche Vorträge. BE 10 3 7 b 8 
Mi Prantl von Aensee; 1 Freitag, den II. November, 8 5 585 1 Zwanzigſte Auflage — 1 Mk. YIS-à-VIS 
der Gesellscha Conradi 0 . Abends 7½ Uhr, 1 Buch⸗ und Kunſthandlung, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37. 1 Dieſe Anekdoten und komiſchen „Goldene Gans“, 
in ihren gymnastiscnastischen ]] im Musiksaal der Universität: D !”! ‚ Ur ⅛ ͤw.½' ' Vorträge erwecken eine frohe Laune. 


Vorräthig in 


Militär-Pädagogium zu Breslau, | Trewendt & Granier's | WEEEERZEER 
; 3. Muſeumsplatz 3. eh [6379] Buch⸗ u. Kunſthandlung, r U SS 8 
Oberſt a. B.. Walther, Finſtenſtr. 100. Lector Weidemann Nuſeumspl . E Sie ſind da! 
Heil: und Pflegeanſtalt für Gemüthskrauke Musikalien-Leih-Tnstitnt 
in Pöpelwitz bei Breslau. VVV 


SER f . Aufmerksame Bedienung. 
Eine halbe Stunde vom Mittelpunkte der Stadt. Pferdebahnverbindung. 2 error R 
Vor dreißig Jahren von Herrn Profeſſor Dr. Neumann gegründet und Abonnements können täglich beginnen. 
vom 1. Bag ae in Beſitz 1 des Wolle Nr Proſpecte gratis. Cataloge leihweiſe. 
gegangen. Baulichkeiten und innere Einrichtungen vollſtändig renovirt. 7 
Große, ſchattige Gärten. Sorgfältigſte Pflege der Kranken in nach Indi⸗ Theodor Lichtenberg. = 
vidualität und Krankheitsform getrennten Abtheilungen. Aufnahme jeder: | rr... 
zeit. Proſpecte und nähere Auskunft auf Wunſch. 6658] 


Pöpelwitz, im October 1881. Dr. Eicke. 
3 0 0 \ 0 ar 110 


CONCERT 58 uns ie 


Flora Friedenthal. 


1) Beethoven, Sonate C-moll, op. III. 
12) a. Rubinstein, Barcarole A-moll. 
b. Chopin, 2 Mazurkas, Fis- und 
Cis- moll. 
c. Scarlatti, Sonate A- dur. 
= d. Raff, Rigaudon. 
4183) Chopin, Sonate B- moll. 
4) Mendelssohn - Liszt, Sommer- 
nachtstraum. 


Marmor-Ta eaux; 
IN der Stehtrapez - Rstler Hr. 
MA Vetter und Miss Fella, der 
IM Espagnola Troupe it Prima 
Ballerina Lo Ertiomez W 
dete. u. des Groteskomikers 1 
Herrn Paul Stab. A 8 Uhr. 


die erwarteten italienischen 
Damen-Caſchen, 
von 20 Pfg. das Stück an, bei 


M. Caro, 


Ohlauerſtr. 80. [6781 


7 


| Heute Eoneer 5 
Fa vpellmeiſter Herr Zibert. ] Billets: numerirt à 3 Mark und 
Auftreten des Mr. IAcum, nicht numerirt à 2 Mark sind in 
Specialität, der Ba er der Kgl. Hofmusikalienbandlung von 
fthewys, genannt -Amerl- Julius Hainauer zu haben. [6960 
j 
gen effectvollen Leiſtun, des & Naturwissenschaftliche Section. 
brillanten Athleten Hrn. org ] Mittwoch, gen 87 082 
Jagendorfer, der giker M| . Abends 6 hr, | [6952] 
Herrn Adolf Weber unerrn ] im Auditorium des pharmaceut. 
Oskar Carlo, des Sängern. Instituts, Schuhbrücke 38/39: 
1 Guſtav Walter, der Sätin- I) Herr Prof. Dr. Poleck: Ueber 
nen Fräul. Irma Nagud Analyse medieinisch wichtiger 
Fräul. Juliette gan ] Eisenpräparate und Demonstra- | 
end 710 Uhr. Ende Ihr. tion der Moschus- n. Castoreum- | 
14 Gute 60 Pf. 8 Sammlung des pharm. Instituts. 
ESTER TREE 2) Herr Apoth. J. Müller; Chemisch- 


a en hysiologische Mittheilungen. 
Paul S VVT 
Scholizs “. Breslauer Gewerbeverein. 


a Heute Verſammlung. [6946] 


Gr. Tanz -Hränzen. m ame 

Anfang 8 Uhr. Ende 1 eee 8 
Entree Herren 50 Pf., Damen Pf. 1 Erholungs-Gesellschaft. 
Sonnabend, den 12. November: 


"Weinhandlun, |N fjerren-Souper 


von 
im Ressourcen -Locale. 


Emanuel Kempne, |P 


Mr 
> 
2 

=) 


Da FEN ER DENE 


Zu äußerſt billigen Preiſen x 
empfehlen en gros u. en détail 


Grgtulationskarten, 
Pathenbriefe, 
Wunſchbogen, 


f ſowie alle 1 

Schreib materialien 
5 in größter Auswahl. ö 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
! Papierhandlg., Nicolaiſtr. 12, | 
Mi Ecke Büttnerſtraße. 5 


ED 


— —— ——— ꝛ—¾ũæ 
Soeben iſt als vierzehnter Band 

der Grote 'ſchen Sammlung 

erſchienen: 2990] | 


Singuf. 


Rattenfängerlieder 
von 


Julius Wolff. 
Preis R. 4, —, eleg. gebd. M. 4,80. 
Berlin. G. Groteiſche Ver- 
lagsbuchhandlung. 


efindet ſich je 


Weidenſtr. 34, am Shriftopforiplag. 


Ich führe nur wirklich gute, ſelbſtgearbeitete Waare. 


Carl Jaliner, 
8 2 


8 Ausverk. ſämmtl. Vorräthe der 


1 G Goardinen⸗ u. Teppich⸗ 
Wiederverkäufern 


i 5 Fabrik Schmiedebrücke 41, I. Et. 
empfehlen als äußerſt billig Ay %% EEEEEEERUEEEEEE 5 
Rieß bunte Bilderbogen . 10 — K 
1 Dip. Bilderbücher m. Text — 40 

1 ft. Bltt. — 60 
1 Gros Bleiſtifte, Lindenholz 180 
I 


Lampen. 

Tisch-, Hänge- 
U. Wand-hampen, 
Kronleuchter 


Tapiſſerie⸗Arheiten, 


— 


Al Notizbücher 45,60 Pf. ꝛc., 
1 Pfd. Siegellack .. ... — 80 
1 Gros Federn u 30,50, 60 Pf. ꝛc. 


5 Schreibebücher 


m. feſt.ͤKanzleipapier, Nr 
Did. 42 Bogen 35 Pf. u. „ d 


er 


Anfang 8 ½ Uhr. Ste: 8 1805 . 
Schweidmitzerstr. 24 Schluss der Subseription am mit Stobwassenr- und Regulir- =  Geberhols. 3:20 Gone Hlaskiſen und ge⸗ 
‚vis-ä-vis Stadttheater. 10. November o. 677) Brennern, e ſchnitzte Holzwaaren 8 
_ Der Eingang nach mein] Die Direetion. sowie 1111 1 Dtzd. Taſchen Kaiſertine — 95 llerbilligſt, nur bei [683] 
Localitäten ist jetzt mur vn, e akti ö Uno ten, 1 ⸗Federkaſten von Holz — 80 e 5 10 
Hauaur. e endend gien gevähntehe Don, oe, ! ese e e Kalischer, 
ür 5 resl. Handlungsdiener- von Brennere enplatten, 1 Otzd. Lineale a 20. 30,40 Pf., RNeuſcheſtr. 58 59 (Eckladen), 
Sb elre Ohrenkranke 0 1 Dtzd. Lineale à 20, 30,40 Pf., 5 1. 
Spre 


etc. Kohlenkasten, Ofenvorsetzer. früher Graupenſtraße 19, I. 


chſt. 8—10 Uhr unentgeltlich. Inſtitut, e 


ep, 0 

1 Labrador-Leberthran 
von directer Sendung. — Derselbe 
unterscheidet sich von anderen käuf- 
lichen Sorten durch seinen milden 


4 8. Mittwoch den 9. November, 
. Dr S. Fraenkel | bens 8 übe: 
ae rn)  DebattenzAbend. 


Zähme werden schmerzlos lit 9 5 
Lustgas gezogen, plombirt, küst- e Wider e 19 


inzlicher Ausverkauf 


y 1 
liche Zähne eingesetzt bei in Amema er Boritand, o wegen 22 1 alle 4% — 60 Geschmack, indem er ohne chemische 
approbirtem Zahnarzt 420 / | 7 h d G ſch fts i A „ —8& | Hilfsmittel nur durch sorgsamste 
= \ } Dr. S. Gerste! Stammkuffen. 2 u 0 E es 5 E 1 + * illige Papiere! Darstellung 15 völliger Beinen 7 
5 unkernstrasse Nr. 31 Jubilarkuffen. — Fiscus. 55 ſſartiyteg 55 = jegel⸗ 9 wonnen wird. 6945 
e Nr. 31 Jubilarkuff 1 Mein gut aſſortirtes Möbel, Spiegel: u. Polſter eta der aper ee f 6a 


FFT Dib its⸗Geſchenke. 
8 Für Hantkranke 2. Side dane und Bougquets. 


Slprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5 Bres⸗ 8 Photographie auf Porzellan. i | 
Br: Dr, Karl Weisz Emaille: er Selbſtkoſten⸗Preiſen vollſtändig ausverkauft. 
T Reſtaurations Attilel. M Das Local ift zu vermiethen. [6680] 
Ein anſtändiges Mä i ieh * kel. 0 325 [7 6 
Ein anſtändiges Mädcheu bittet um Angießen alter Kuffendecke P, Mühsam, Junkernſtr aß e 6. 
8 2 RENNER BENRERRNR 


8 ein Darlehn von 20 Mk. Off. 1 Kloſterſtraße 1, f 
5 bitte u. B. G. hauptpoſtlag. [4854] Par! Stahn, an Stadtgraben. 222 


15 5 5 1 ß. gut geleimtes Concept 250 
Waaren⸗Lager in Eichen, Schwarz⸗matt, Nuß⸗ ı 


10 ; (F. Reicheit). 
baum, Mahagoni c., in nur gediegener Arbeit, wird! 


1 Kanzlei II, geleimt .. 350 
i 14 5,00 M. u. 540 
1 weiß Octav, Bolt... 2— 
1000 Couverts, weiß gerippt 250 
Ausführliche Preiscourante 
5 gratis und franco. 8 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 


es 
1 


le 2 


1 Nr. 521 der Breslauer Zeitung. 


„Germania“, 
Lebens-Verſicherungs⸗-Actien-Geſellſchaft zu Stettin. 


gsbeſtand am 1. October 1881: 130,740 Policen mit 
Capital und M. 238,637,13 jährl. Rente. 
Neu verſichert vom 1. Januar bis Ende October 1881: 7398 Perſonen mit. 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1880 
Vermögensbeſtand Ende 1880 
El Vermehrung der Fonds 1880 
Ausgezahlte Capitalien und Renten feit 1857 
Die Geſellſchaſt ſchließt Capitalverſicherungen auf den Todesfall, Aus 85 
cherungen gegen feſte und billige Prämienſätze und gewährt bei ihr 
ur Cautionsbeſtellung. 5 N 
welchen 4,522,589 M. ſeit 1871 als Dividende 
Jahren in den Bezug der Dividende, 


„Dinstag, den 8. Nupeubet 


Breslau, den 18. October 1881. 
machung. 


1 Tſchechnitz, beſtehend aus den Vorwerken: 
€ 


‚J—— 6 


Bekaunt ift bei Nr. 27 1095 


zufolge Verfügung vom 31. October 
am 1 


e 250,678,275 M. 
i eſammtflächen⸗Inhalte 

auf A Jahre von Johannis 1882 bis dahin 1900 im Wege der öffent- 
Licitation verpachtet werden, und zwar alternativ, einmal im Ganzen 
odann in zwei Pachtſchlüſſeln, dem erſten, beſtehend aus den Vor⸗ 
Tſchechnitz und Grebelwitz mit N 
918,327 ha, und dem zweiten, beſtehend aus dem Vorwer 
einem Flächeninhalte von 333,918 ha. 

eſem Behufe ift ein Termin auf : 

bend, den 26. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
Sihung zzimmer des Regierungs⸗Gebäudes, Albrechtsſtraße Nr. 31 
it, bie dem Regierungs⸗Rath Frantz anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
durch eingeladen werden. | 5 i 

Vorwerk Tſchechnitz liegt 11,2 Kilometer, die Vorwerke Grebelwitz 
erſteres 15,2 Kilometer und letzteres 19,2 


„// 


k im Geſammtflächen⸗ 


van 


CR „%%% „„ DIL Sur Dr eL Tec Ja EL EL Eu Jar Ber Sr Er) 


rverſicherungen, Altersver⸗ 
ſorgungen, ſowie Leibrentenver 
verſicherten Beamten Darle 

Die mit Gewinnantheil Ve 
überwieſen wurden, treten vom Beginn der Verſicherung ab bereits nach zwei 5 } 
und zwar die nach Dividendenplan A und ( Verſicherten nach Verhältniß der zwei Jahre vorher entrichteten 
vollen Jahresprämie, dagegen die nach Dividendenplan B Verſicherten nach Verhältniß der Geſammtſumme 
ien; letztere ſichern ſich dadurch eine ſtetig wachſende Dividende reſp. eine ſtei 
Altersrente. — Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch 


Hermann Behnk 


General⸗Agent für Schleſien 
in et 5 100 a { 


nten werden unter ſehr günſtigen 


icherten der „Germania“, 


mit Neuvorwerk und Märzdorf, 
Kilometer von Breslau entfernt. 
Vorwerk Tſchechnitz befindet ſi 


der gezahlten Jahrespräm 
ch eine Brennerei mit Dampf: 
Das Pachtgelder⸗Minimum iſt für die ganze Pachtung auf 
für den Pachtſchlüſſel Tſchechnitz und Grebelwitz mit Neuvor⸗ 
9,000 Mark und für den Pachtſchlüſſel Märzdorf auf 11,000 
It, während das zur Uebernahme der Pacht erforderliche Ver⸗ 
Pachtung auf 250,000 Mark, bei dem Pachtſchluſſel 
d Grebelwitz mit Neuvorwerk 190,000 Mark und für den 
dorf 62,000 Mark beträgt. ; SUR 

aben ſich vor dem Termine über ihre Qualification als 
durch ein Atteſt des Kreis⸗Landraths, in welchem zugleich 
ablenden Einkommenſteuer angegeben ſein muß, 
eiſe über den eigenthümlichen Beſitz des zur 
me der Pacht erforderlichen Vermögens auszuweiſen. N 

ungen nebſt Vermeſſungs⸗Regiſtern und Karten können 
ſtunden in unſerer Domainen⸗Regiſtratur, ſowie auf der 


ſtände iſt nach vorheriger Meldung bei 


mögen bei der ganzen 
Bedingungen geſucht. 

Nothwendiger Verkauf. 
Das den Berghauer Auguſt Zept⸗ 
ner'ſchen Erben gehörige Grundſtück 
Nr. 89 Alt⸗Läſſig ſoll im Wege der 
Zwangsverſteigerung 

am 5. Januar 1882, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören 1 Hectar 
Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 3,99 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 90 M 
lagt. Die Bietungs⸗Caution beträgt 


Tüchtige und ſolide 


Werke von Karl von Holtei. 
Im Verlage ven Eduard Trewendt in Breslau find erſchienen: 
Erzählende Schriften. 
Geſammt⸗Volksaus zabe. 91 In 14 n eleg. gebd. 


Inhalt: Kriminalgeſchichten. — Nobleſſe oblige. — Die Vagabunden. 
— Cbriſtian Lammfell. — Ein Schneider. — Die Eſelsfreſſer. — Kleine 
Erzählungen. — Vierzig Jahre. — Der letzte Komödiant. 


Die e 


Mit dem Bilde des Dichters. 
. Eleg. gebd. 5 Mk. 


Vierzig Jahre. 


Pachtſchlüſſel Mär 


Landwirth, ſowie d 
die Höhe der von ihm zu 
oder in ſonſt glaubhafter 


während der Dienjtitui 
Domaine Tſchechnitz eingeſehen we 

Die Beſichtigung der Pachtgegenf e 
dem Amtsrath Kleinod in Tſchechnitz geſtattet. 


Königliche Regierung. 


teuern, Domainen und Forſten. 
chs 


Chriſtian Lammfell. 


Jubiläums ⸗ Ausgabe. 


Abtheilung für directe © 
5 8. eleg. gebd. 7 Mk. 50 Pf. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 10. d. Mts, tritt zu dem Ausnahme ⸗Tarife für den Transport 
Oberſchleſiſcher Steinkohlen und Koaks von den diesſeitigen Stationen nach 


der Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ zꝛc. Bahn vom 


je ein Nachtrag VII in Kraft. Dieſe Nachträ 

ſätze nach berſchiedenen Stationen der Kaiſer 

riſch⸗Schleſiſchen Nordbahn und ſind von unſerem Verkehrs⸗Bureau und den 

Verband ⸗Stationen zu beziehen. [690] 
Breslau, den 3. November 1881. 


Königliche Direction. 


Am 15. d. Mts. tritt mit Giltigkeit bis zum 15. März 1882 ein Nach⸗ 
trag IV zum Ausnahmetarif vom 15. März 1880 für Steinkohlentrans⸗ 
porte von Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Stationen der 
Königlichen Oſt⸗, Oſtpreußiſchen, Süd⸗ und Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn 
in Kraft. Derſelbe enthält die Uebertragung der Sätze des Nachtrages III 
auf den Verkehr mit Stationen der Rechte⸗ 
den Verbandſtationen zu beziehen. 

Breslau, den 3. November 1881 


Kgl. Direction der O 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Verdingung von Baumaterial⸗Lieferungen. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Zur Ausführung der Brücken und Hochbauten auf der Neubauſtrecke 
Kreuzburg —Roſenberg—Lublinitz—Tarnowitz werden im nächſten J 
größere Quantitäten Ziegeln, Bauſteine und Steinſchlag für Betonirungen 
gebraucht. Angebote auf Lieferung derſelben frei Bauſtelle oder frei Waggon 
auf einem der diesſeitigen Bahnhöfe werden bis zum 20. November c. in 
unſerem techniſchen Bureau, Berlinerſtraße 76 hier, entgegengenommen. 
Von dieſem ſind auch die Lieferungs⸗Bedin 
über Bedarf und Ablieferorte zu beziehen. 


Concordia, 


Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grund-Capital der Geſellſchaſt: 30,000,000 Mark. 
Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen ſowohl gegen ſehr 
mäßige, feſte Prämien, als auch mit Betheiligung der Verſicherten am 
geſammten Geſchäfts⸗Gewinn. 6940] 
Geſchäfts⸗Reſultate pro ultimo October 1881. 
Verſicherte Capitalien . 
Geſammtfonds der Gefellf 
Ausbezahlte Verſicherungs⸗Capitalien ſeit 
Eröffnung des Geſchäfts 
s > Antrags - Formulare und jede gew 
ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich: 


& Schaefer, 
General⸗Agenten der, Concordia“ in Breslau, 
5 Junkernſtraße Nr. 12 J. 


Wir beehren uns hierdurch, zur allgemeinen Kenntniß zu beine 


Moritz Werther & Sohn in Breslau 
den General⸗Vertrieb unſerer Producte für die Provinz Schleſien 


übertragen haben. 
Hannover, den 22. October 1881. 


Oelheimer Petroleum 
Adolf 


in 3 Bände 15 Mk. 


rnontowitzer Actien-Gesellschaft 
für Kohlen- und Eisen-Production. 


Die Actionäre der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft werden hier 


am 10. December a. c., Nachmittags 5 Uhr, 
im Courszimmer des Börſengebäudes, Neue Friedrichſtraße 
Nr. 51, eine Treppe hoch, hierſelbſt abzuhaltenden 


24. ordentlichen General⸗Verſammlung 


Tages⸗Ordnung: 
1) Vorlegung des Jahresberichts, der Jahresrechnung und Bilanze pro 
1880/81, ſowie Ertheilung der Decharge. 
2) Beſchlußfaſſung über Abänderung des § 17 des Statuts, dahin, daß 
derſelbe künftig lautet: 
„Der Verwaltungsrath beſteht aus ſieben bis neun Per 
3) Neuwahl von drei Mitgliedern des Verwaltungsraths. 
4) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren pro 1881182. : 
Bezüglich der Berechtigung und reſp. Legitimation zur Betheili⸗ 
gung an der General-Verſammlung und Schlußfriſt für einzubrin⸗ 
gende Anträge wird auf SS 30, 33 und 36 des Statuts verwieſen. 
Die zur Theilnahme erforderliche Anzahl Actien, reſp. Nachweis 
über den Beſitz derſelben iſt ſpäteſtens am 8. December a. c., 
Mittags 12 Uhr, bei unſerem Generalbevollmächtigten Herrn 
Paul Schroeder, Krauſenſtraße 42 hierſelbſt, nieder: 


Berlin, den 3. November 1881. 


Der Verwaltungsrath. 


ſſendſte und billigste 
Weihnachtsgeſchenke. 


Nach jeder Photographie werden Portraits in Lebensgröße, Oel⸗ 
5 Kreidezeichnungen, unter Garantie für ſprechende 
Aehnlichkeit künſtleriſch ausgeführt. Die Original⸗Photographie langt 
unverſehrt zurück. 5 
Bilder, welche nicht ga 
anzunehmen verweigern. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ne: 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ätzungen und andere das Grundſtück 
etreſffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
n Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Ausſchließung ſpäteſtens bis zur Ver⸗ 
kündigung des Ausſchluß⸗Urt 


16955 
Das Urtheil über Ertheilung des 


am 5. Januar 1882, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer, verkündet werden. 
Gottesberg, den 2. Novbr. 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


6.1876 Theil I und II) 


halten ermäßigte Fra 
erdinands⸗Nord⸗ und Mä 


der⸗Ufer⸗Eiſenbahn und iſt von 
[689] 


iſchen Eiſenbahn 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das Rittergut Puſchkeiten nebſt 
den dazu gehörigen 6 V 
Schleuduhnen, Dommelkeim, Meiſter⸗ 
felde, Stockheim, Lavo und Beſchluß 
ſoll auf Antrag der Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
Knobloch, Baron von 


am 9. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle in freiwilliger 
Subhaſtation behufs Erbtheilung 


Die Begüterung enthält: 


gungen und die 
[676] 


„„ 147,198,795 Mart. 
chaft ultimo 1880. 


59,036 „ 
ünſchte Austunft üglich gearbeitet find, kann Beſteller 
i unſch werden Probebilder zugefandt. M 
— Probebilder in Kreide liegen auf längere Zeit in der Kunſthand⸗ 
lung des Herrn Karſch hier, Schweidnitzerſtraße, zur Anſicht aus und 
werden Beſtellungen daſelbſt entgegengenommen. Preiſe der Bilder 
i ünſtigen Zahlungsbedingungen. — Beſtellungen für 
Weihnachten bitte baldigſt aufgeben zu wollen, um prompt liefern zu 
Solide, tüchtige Agenten bei hoher Proviſion können ſich 
? [663] 


e Nnſtalt, 


e. Hofraum u. Unland 

Summa. . . 1880 ha 63a 76% m 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 20,930 Mk. und einem Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth von 2042 Mk. 

Das in fruchtbarſter Gegend Oſt⸗ 
preußens belegene Gut iſt 4½ Meilen 
von Königsberg i. Pr., 2%. f 
von Bahnhof Pr.⸗Eylau und drei 
al Meilen von Bahnhof Schrombehnen, 
nächſten Provpinzialſtadt 
Domnau, dem Sitz des L 
amts des Kreiſes Friedland, / Meilen 


erichtliche Abſchätzung hat 
einen Werth von 891,502 Mark 


Die beiden Vorwerke Lavo und. 


Breslau, im November 1881. 


Die artiſtiſch 


LTrebnitzerſtraße 6, II (Nähe Matthiasplatz). ug 


mie Geſelſchaſt. e Roſenmilch, BE 


Die Direction. 


Drientaliſch 


ärztlich empfohlen. reinigt binnen 14 Ta Tei 
Fe ee Heth Der Ruff n 


gelbe Haut, Röthe der Nafe ıc. 
wartz in B 2 
Nicolaiſtraße 95 A, 


Maria 


abrit-Gtablifjements, 31 Jahre 
alt, evangeliſch, ſucht behufs baldiger 
Verheirathung die Bekanntſchaft einer 
Dame auch jungen W 
gem Vermögen zu machen. Geſchätzte 
womöglich mit Photographie, 
ub R. 111 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Daube & Co., Berlin W., 
erbeten. Discretion Ehrenſache. 


n Beamter, 26 Jahre alt, wünſcht 
die Bekanntſchaft einer 
vermögenden Dame — auch 


ch 
Photogr. erwünſcht. 
Briefe poſtlagernd Bunzlau 


Ohlauerſtraße 21, und bei 
[6941] 


8 


e übernehmen wir Aufträge zur 
en, daß wir in den Stand geſetzt ſind, 


aſchinen u. Eiſenbahnwagen 


em Preiſe zu liefern. 
Barrells abgelaſſen. 


= Apparate zur Krankenpflege, 


alsSpecialitär: gutsitzende Bruchbänder u. Suspensorien. 
ür Hebammen und Wöchnerinnen: Wasserdichte Unterlagen, Irrigateure, 
Elysopompen, Clystirspritzen, Catheter, 
sowie: Martin'sche Gummibinden, Gummi 
Dparate u. sämmtliche chirurgische Instrument 


aul Schmidt, 


Krankenkassen erhalten ermässigte Preise. 


5 111 e an batftehende, Angel T 
rompteſten Effectuirung mit dem Bemer I 4 
= Stettin-stopenhagen. 

A. I. Poſtdampfer Titania“, Capt. 
Ziemke, von Stettin g 654 ha 05 a 78 qm 
und find auf 256,304 Mk. abgeſchätzt. 

Außer der landſchaftlichen Beleihung 
haftet auf der Begüterung nur eine 
vor 1886 nicht kündbare Hypothek 
von 210,000 Mk. und das Patror 
für Kirche und Schule zu Stockheim. 

Auszüge aus den Steuerrollen, 
die Taxverhandlungen nebſt Grund⸗ 
lagen und weitere das Gut be⸗ 
treffende Nachweiſungen können auf 
unſerer Gerichtsſchreiberei ein 


Domnau, den 21. October 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


{ jeden Sonnabend 

1 Uhr Mittag, von Kopenhagen 

jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Dauer der Ueberfahrt 14—15 Stdn. 
Nud. Chriſt. Griebel in Stettin. 


in beſter Qualität zu billigſt 
Proben werden in einzelnen 
Breslau, den 22. October 1 


Moritz 


ur Uebernahme von Verwaltungen 
hieſiger Grundſtücke empfiehlt ſich 


4739] Ketzerberg 9, 1. Et. 


Milchzieher, Leibbinden, Watte etc., 
Strümpfe, Luftkissen, Inhalations- 
e u. Bandagen empfiehlt 


Buchh⸗ in 1 hief. erſten 
t ſ. z. 1. Dechr. Penſion 
Gefl. Off. u. Chiffre 


ieolaistrasse 52. 
26. A. B. 49 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


1 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regi fe 
Firma Clar et Seidenberg 
Albert Clar, S. Seidenberg, 


November 1881 vermerkt 


Groß. Strehligz, den 31. October 1881. 
Königliches Amts⸗ Gericht. 
gez. Behrens. Me 


Bekanntmachung. 9 
In unſerem „Geſellſchafts⸗Regiſten 
wurde bei Nr. 62 (in Spalte ) heue 
Folgendes eingetragen: 69544 
. Der Kaufmann Siegfried Stein 
aus Neudorf bei Gleiwitz iſt aus 
der Handelsgeſellſchaft. 3 
S. Stein's Wittwe st 
ausgeſchieden und der Kaufmann | 
gar Cohn aus Neudorf bei 
leiwitz in dieſelbe als Geſellſchaften 
eingetreten. 3 
Gleiwitz, den 4. November 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht VI. 
Die Niederlaffung 
eines Arztes 


bierſelbſt wird dringend gewünſcht. 
Das jährliche Firum wird auf 1200 
Mark in Ausſicht geſtellt. (6931 
Woiſchnik, den 2. November 18 
Der Magiſtrat. 5 


Muction. 
Die in dem Brunſchwitz ſchen 
Pfandleih⸗Inſtitut hierſelbſt, Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 14, verfallenen Pfänder 
werde ich an Ort und Stelle, und zwar 
Nov. e., 


Montag, den 21. 
Kleidungsſtücke, Wäsche ꝛe.„ 
Dinstag, den 22. Nov. c., 
Gold⸗ und Silberſachen ıc. 
meiſtbietend gegen gleich haare Zahlung 
verſteigern. 6961) 
Langer, 
Gerichts vollzieher, Oderſtr. 1. 


Ein Tandgu 


t 


Nähere Anfragen werden von 
Lewickt in der Samenhandlung i 
Krakau, Slawkowskaſtraße, beantw. 


Wegen hohen Alters des Beſitzers 
iſt eine Ackerwirthſchaft von 
250 Morgen einſchließlich 40 Morgen 
2, und 37ſchüriger Wieſen, der Acker 
durchweg Weizenboden, mit lebende 
und todtem Inventarium und voll⸗ 
ſtändiger Ernte ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Der Acker befindet ſi 
im beſten Culturzuſtande. Anzahlung 
nach Uebereinkunft. Reflectanten 

len ſich melden bei 47 
Auguſt Binkowski in Jutroſch 


Ein ſolides Fabrika 
tionsgeſchäft wird 
kaufen geſucht. 


Dr. med. H u 


n Thal bei Ruhla heilt unter Val 
jedes Honorar bei Nichtheilung, auf € 
der neueſten For chungen ſelb 

il 9 


Fälle geheimer 
allſucht zc. Unbedingte Discretion . 
Berufftörung. Genauer Krankheitsbericht 


3 Pianinos u. Flüge 
auch gebrauchte, empfiehlt billigſt, 
P. F. Welzel, Pianofortefa ik, 8 


Alexanderſtr. 8. 
Billigster Kaffee 


Ermäßigte Engros⸗Preiſe. 
Feinſchmeckend, das Pfund gebra 
a „10, 12, 13 Sgr., [66 
Fein. Perl⸗Kaffee, gebrannt 14 S 
Hochfein. Menado, gebr. 15 u. 16 S 
Rohe Kaffee's, das Pfd. 60—100 
Getreide⸗Kaffee, das Pfd. 20 , 
Beſte weiße Farine, das Pfd. 40 
95 harter Zucker, gewürf., das Pfd. 4 
eſtes Petroleum, der Ltr. 21 A 
Stearinkerzen, das Pack 38 A, 
Weiße Kernſeife, das Pfd. 27 % 
Grüne Seife, das Pfd. 20 „. 
Alle Waaren am billigſten bei 
©. G. Müller, Gr. Baumbrüde: 


J. Filiale Kloſterſtraße Nr. 
II. Filiale Brüderſtraße Nr. 15. 


gern genommen. 
Schachtel nebst Gebr.- Anweisung 
. 60 Pf. Adler-Apotheke in Breslau, 
Bing 59 (F. Reichelt), ausserdem in 
allen Breslauer Apotheken. 


F. Reichelt e 


Vorzügliches Hausmittel bei 
Husten u. Heiserkeit; werden wegen 
ihres angenehmen Geschmackes von 
Erwachsenen und von Kindern gleich 


486944] 


a) 


Ohocoladen 


und Cacaos 


| der Lal. Preuss, U. 
Kais, Oesterr, Hof-Chocol,-Fahr, ;} 


Gebr. Stollwerck 


in OÖöln.: 

19 Hof-Diplome, 

21 goldene, silberne und 
bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bei 

mässigen Preisen. 


Firmenschilder kennzeichnen! 
die Conditoreien, Colonial-, De- 
licatess- u. Droguen-Geschäfte 

sowie Apotheken, welche 


Stollwerck sche Fabrikate 


führen. 
N Magazin in Breslau en gros & 
ſen détail, Schweidnitzerstr, & J. 


Vollendete 


Von heut ab jed 15 ag⸗ 
Nachmittag die ſo beliebten 


Lungenwürſtehen. 


„ Glücksmann, 
[4867] Schlächtermeiſter. 


[or] 
eo 
8 
ey 
. 
> 
En 
& 
= 
T@ 
a 
3 
0 
= 
85 
— 
I 
ae 
ea 
=} 
S * 
S 
— 
= 
a 
utoriſirte Fabrika 
on Lobeck & Co., 
Kgl. Hoflief. 


Gebrannte I 
Mischung, ausserordentlich er- 
siebiger, 
Kaffee, per Pfd. 
Mk. 8,85 frei ins Haus. 
. Kaffee-Import von 
A. K. Reiche & Co., 
0 Hamburg. 


nd 


kräftiger 
9½ für 


Prss. cons. Anl. 
do, cons. Anl. 
do. 1880 Skrips 
BB, agen 
Pres.Präm, Anl. 
Bresl. Stdt,-Obl. 


a eee 
Pos. Crd.-Pfdbr. 


40. Silb.-Ront. 


Ung. Gold-Rent. 

do. do. 

Fe: do, Pap. „Rente 
Pioln. Liqu.-Pfd. 

40. Pfandbr.. 

Russ. 1877 Anl. 
do. 1880 do.. 

Orient- AnlEml. 

do. 


do. do, III. 
Russ, Bod.-Ord. 


RR Rentenbr. Schl. 4 


Rumän. Oblig. 


Reichs - Anleihe 4 


do. Posener |4 


Oest, rip 4 


do. II. 5 


[441] ; 


92 Gänſe! 2 


JGänſe verſende unter Nachnahme, das 


Kopfsalat, 
Ro senkokl, 
Fr. Wallnüsse, 
Aubergines, ||. #175 


feines Gemüse, Ba 11 ee — 

Haselhühner, babes uc Hr a Gebrauch 

als ungeeignet, unter Umständen 

Birkhühner, erg ee Leguminoſe 

d U 

Grossvögel, eee de 

und nnen det (Sate, l 

Poularden, le e 
m 

Hummern, e gb Fang 

1 Meibebate 1 5 

|| Schellfische, Fabrik fre. 15 1 u in Marten 

Br iebe 5 

Bien. und „Siena, e 

> Mädchen ſtillende Frauen, 

b. Schwäche, Blutarmuth, 


Reconvalesc., Diſſenterie, 
Skrophuloſe. 1, Ko. 90Pf. 


einen neuen Transport 

Liebe's 2 
schönsten frischen 8 5 M 

S ſatz de 8 
Astr. Caviar, Derdanungsſchwache. 1 01,10. 
Liebe's Pepſinwein (Eſſenz) be: 
Pasteten ſeitigt bei rege Magee c 
And || e eo 
Wee in Breslau d zu beziehen. [6630] 
® 1 —ññ ͤ̃ —— 

Feigen, Prünellen, | Für Eiskeller. 


Weltausſtellung 
Sydney 1879. 
Liebes Nahrungs⸗ 
mittel in löslicher Form 


Maronen, : ai 195 fee e e au ber 
Rheinlachs, 9.4... 
Appetit sild, Stellen - Anerbieten 
Deli und Geſuche. 
Delicatess „Anchovis, Inſertionspreis er 10 15 Pf. 


Anchovi, Lobster 
und Schrimps Paste E weitere amen net re fel 


empfiehlt [6943] ſtändig leiten kann, wird bei hohem 


Salair geſucht. 4845] 
Eduard Scholz Offerten an Rabat u. Guttmann, 
Reuſcheſtraße. 
sine junge Dame, jüd. Conf., in 
Ohlauerstr. 9. E ſämmtlichen häuslichen Arbeiten 
ͤ———:—:x;Vyẽcĩĩͥkꝛðĩ1?ẽ2 — be DEN 125 5 elfen, 
ei ihren ularbeiten Hilfe zu leiſten, 
Delicateſſen. ſucht per ſofort Stellung als Stütze 
Geräucherten Lachs, Aal, Bück⸗ der Hausfrau oder ee 
linge, dee Sprotten, Gänſe⸗ einer alt. Dame. Völl. Anſchl. an die 
brüſte, de, Bret marinirten Aal, Jam böchſt erw. Geh. ganz nebenſächl. 
er 17 0 a 5 Roll: | Gef. Off sub B. F. 19 poſtl. Gleiwitz OS. 
eringe, Kräuter⸗Gewürzheringe .. 
Anchovis, Sardinen, ſaure Gurken 
Senfgurken, Pfeffergurken, Salz: Ein Vertreter 


für eine Kunſthandlung geſucht. 
Heringe ER EN Dfferten unter Z. 47 an die 407 


Nicolaiſtraße Nr. 59 der Bresl. Zeitung. 4848 


und alte Seaupenftrape 15 Gin tüchtiger Reiſender 5 


Breslau. 4701] 

welcher bereits in der Herren⸗Con⸗ 
fections⸗Branche mit Erfolg thätig 
war, auch mit der Buchführung und 
Correſpondanece vertraut ift, findet in 


Friſche Pommerſche Prima Fett⸗ 


Stück 19 Pfd. bis 75 Pfd. ſchwer: 70 Engagement. Offerten unter 


zeitw. 15 9 bei beſcheiden. Anſpr. 


Ein ge 39 Jahre alt, gut 


einem feinen Beſtellungs⸗Ge Haft in] Commis. 
‚ Brotzen, Greifswald. F. 50 hauvtoitiagernd. [4846] | [8947] 


Gi älterer, beſtens empfohlener 
Buchhalter ſucht Stellung, event. 


Adr. w. u. P. P. 20 hauptpoſtl. erb. 


ſituirt, ſucht b. mäß. Anſpr. Stell. 


ſals Kaſſirer, Repräſentant, Ver⸗ 
walter ꝛc. in ein. größeren Fabrik, 


A e Schloß od. c 
Off. bitte man unt. Ch. O. P. 35 a. d. 
Exp. d. Bresl. Ztg. 5 46850 


Ein Rolle 8 welcher in 
der Shawls⸗, Tücher⸗ und 
Strumpfwaaren branche i in Deutſch⸗ 
land mit Erfolg gereiſt, wird für ein 
Berliner Haus zu engag, geſucht. 
Adreſſen unter Chiffre U. R. 294 
befördert Haaſenſtein & Fand 
Berlin SW. [679] 


Gr ee junger Kaufmann, 

Jahre, der das Holzgeſchäft 
prakt. u. theor. gründl. kennt, mehrere 
Jahre in groß. Weingeſch., Braue⸗ 
reien u. Zuckerfabriken als Buch⸗ 
halter u. Caſſirer thätig war, u. das 
Ausland bereiſt hat, ſucht, auf Pr.⸗ 
Refer. geſtützt, mögl. ſof. eine ſ. Leiſt. 
entſpr. Stelle bei beſch. Anſpr. Gef. 
Off. sub M. G. 50 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Reiſender, 


welcher längere Zeit Schlee mit 
SH 1 bereiſt, ſucht per 1. Jan. a. k. 
ung in der Manufactur⸗ oder 
ähnlichen Branche. [673 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
W. 210 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
zu richten. 


Ein tüchtiger Weinreiſender, un⸗ 
verheirathet, nicht über 30 Jahre 
alt, der mit der Branche bekannt und 
gut eingeführt iſt, wird für die Pro⸗ 
vinz Schleſien per 1. Januar 1882 
von einem alten Wein⸗Engros⸗Hauſe 
geſucht. Nur ſolche Reflectant. w. ſich, 
um Näheres zu erfahren, melden bei 

Krüger & Hoeber, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Ein Verkäufer 


findet in meiner Modew.⸗ u. Leinen⸗ 
Handl. pr. ſofort Engagement. 


Centawer, 
Breslau, Schmiedebr. 13. [4866] 


1 mein Modewaarengeſchäft ſuche 
ich ein 


tüchtigen Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache 1150005 
iſt, zum baldigen Antritt. 
I. Sonnet feld, 
Coſel. 


a mein Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
derobe⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Commis, der polniſchen Sprache 
mächtig, aber nur von derſelben S 
Branche. [6951] 
Moritz Fränkel, 

Ratibor. 


Fur meine Stabeiſen⸗u. Eiſenwaaren⸗ 
Handlung ſuche ich einen tüchtigen, 
mit der Branche vertrauten Commis. 

Bunzlau. J. Rubinstein. 


Für mein Manufactur⸗, Leinen⸗ u. 
5 Tuchgeſchäft ſuche per ſof. oder 
1. Januar 1882 einen tüchtigen, der 
poln. Sprache vollſtändig mächtigen 


J. Bielschowsky, 


atibor . 


N F — 
e 
0 ANGER EB an — E 


Ein Cons, 


erfahren im Colonialwaaren⸗ oder 
Farbwaaren⸗Geſchäft en gros, ſich 
zum Reiſenden ſchickt, geſucht. Be⸗ 
werber, die hier conditionirt, werden 
bevorzugt. Adr. sub K. 46 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. . — 


Ein gewandter, tüchtiger, der 
polniſchen Sprache maͤchtiger 
Sandlungs⸗Commis kann ſich 
ſof. meld. u. New. bei mir eintr. 
S. A. Huldschiner 
in Gleiwitz. 3 g 


ür mein Specerei⸗ And Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
der poln. Sprache mächt. Commis. 
4823] . Wolff, 
Kranowitz bei Ratibor. 


e u. Kurzwaaren⸗ 
5 ſuche ich einen jungen 
S. Meysel, 


am Neuf cheſtraße Nr. 15. 


25655 ſofortigen Antritt, ſpäteſtens 
per 15. November c., ſuchen wir 
einen mit der Stabeiſen⸗Branche ver⸗ 
trauten, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen jungen Mann, welcher ſeine 
Lehrzeit vor kurzer Zeit beendet hat. 
Perſicaner, an & Fiſcher, 
Myslowitz. 6968] 


N LE DE e 
8 55 Jahre, verh., ohne An⸗ 
hang, kann ich als Nent⸗ 
N ce, Nechnungsführer, 
RT: ed Amtsvorſteher, Buchhalter, 
SEE Secretair, Standesbeamten 
de. beſtens empfehlen. Cau⸗ 
tionsf. bis 1500 Mk. Emil 
e Kabath, Carlsſtr. 28. [671 


Volontär, 


Sprache mächtig ift, ſucht fofortige 
Stellung in größerem Geſchäfte 
der Papier⸗ und Galauteriewaaren⸗ 
branche. Offerten sub V. 209 an 
Nudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85. [672] 


Volontärſtelle geſucht 


für Fabrik oder Comptoir von einem 
jungen Manne behufs weiterer Ann 
bildung. Offerten unter 2. 40 i. 
Briefk. der Bresl. Ztg. 148427 
Ein De dine len ſucht Stellung 
als Volontair in einer größeren 
Liqueür⸗ oder Spritfabrik. [4840] 
Offerten erbeten an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter Chiffre W. 48. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 

indet in meinem Leinenfabrikations⸗ 

Si, per ſofort oder p. 1. Januar 
[6842] 


Landshut . Schl. 
N. Schlesingen. 


Für u mein in Maunfackur „Mode⸗ 
waaren⸗,Leinen⸗Geſchäft, welches es 
an Sonnabend u. Festtagen ge⸗ 
ſchloſſen, ſuche zum ſofc gegen 5 
Antritt 469571 


2 Lehrlinge 
mit nöthigen Schulkenntniſſen. 
r.⸗Glogau. 
J. eee 


unter R. N. 47. 


welcher der deutſchen und polnischen Be 


Lagerräumen zum 1. April 1882 zu 
vermiethen. In dem Geſchäftslocal 
wird ſeit Jahren ein ſchwunghaftes 
male Geſchäft betrieben. — Näh. 


Cn, Polsntair od. Lehrling mit 
einiger Schulbildung wird f. e 
Deſtillationsgeſchäft per bald gefucht 
Offerten an die Exped. d. 15 Tu 


In meiner Modew.⸗ rn 25 
Handlung findet per bald noch 


ein Lehrling 


bei 15 M. monatl. Vergüt. Stellung 
M. Centawer, Schmiedebrücke 1 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Bititeſtr. 42 2 Stub.) 2 Stub., Küche, Entree 
I. St. O1. St. zu verm. I b. Haush. [4852] 
— 

2 broße fir J große, freundl. [. Quartiere, nen 
renov., 1. u. 2. Et., mit alen 
Comfort, ſind Oderſtraße 17 ( (geb. ö 
Baum) zu vermiethen. 48621 


Ning 26 


zu vermiethen J. April 1882: erſte 
Etage,? Zimm. u. Zubehör, 2400 Mb, 
100 Etage, 6 Ae u. ubehör, 

I M. Näh. 2. Etage. [6847] 


cee 11; 


1 Wohn. 1. Et. z. verm. u. fof. zu 3 


Junkernſtraße 3 


iſt die 1. Etage zu vermiethen. ! 
Näh. im Comptoir part. [4794] 
Bere 5, 3. Etage, iſt eine! 
Wohnung von 3 Zimmern, En: # 
tree, Küche nebſt Beigelaß, Garten 
benutzung mit 1 Laube, zu berm 
Näh. beim Wirth parterre. 16730 
D* Handſchuhladen Breiteſtr. 42 
per 1. Br: a0 verm. 4851] 


Ein Gef häftstocat | 
iſt Ohlauerſtraßſe Nr. 65 1 


vermiethen. 
8 5 zul Wirth 


’ 
1 
1 
1 
| N 


in Verkaufskeller 5 Wos 
und Hausbereinigung billig zu 
übernehmen Holteiſtr. 28. [4864] 


Ein ſchöner großer Eckladen 
mit zwei Schaufenſtern, 
ein heller, großer Verkaufs 
keller, ein ſchöner, geräumi⸗ 
ger, eleganter Laden mit Schau⸗ 
fenſter, ſämmtliche Locale neu 
hergeſtellt, in dem Eckhauſe 
Kaiſer Wilhelmſtr. Nr. 2, der 
lebhaften Frequenz wegen zu 
verſchiedenen Branchen ſehr 
gut geeignet, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres beim 115 des 
Hauſes daſelbſt. [686]. 


In Moslowi 


iſt in beſter Geſchäftslage ein den 
mit daranſtoßender Wohnung, Zu⸗ 
behör, Stallung und W 


Auskunft ertheilt Frau Dr. 880 i 
1 Myslowit. . 1115 21 2 5 


Bank-Discont 5½ pCt, — Lombard-Zins fuss 6½ pCt. 


ſchläge ſtatt. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


N 


Breslauer Börse vom 7. November 1881. Telegraphiſche i vom 1 November 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
0 Amtliche Course. (Course von 11—12¾ Uhr.) 
Inländische Fonds, inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
101,75 B und Stamm-Prioritäts-Actien, Carl-Ludw.-B. 74 — C TTT Eee 7 
4½ 105,0 6 Bre Schw, rb. 4. | 4½ 100,75 B Lombarden. ... |4 75 288 8 5. 
A 101,10 & Obschl.ACDE, . 3½ | 10°), 246,00 B Oest.-Franz. Stb. Sa, 5 Drt. sr Wind. Wetter. Bemerkungen. 
aa Br 9 107 — Rumän. St.-Act. 3 3. — 22 288 f 
5 98,75 G Br.-Warsch.Stp. 5 1½ — Ei Kelle -Odorbg, 5 — — 5 = 2 
N72 — - } 5,75 1 . 5 [ alb bevedt. 
410980 ba dodo genen 2 69,0 0 Krak.-Oberschl.|4 | — | 9425 pe Aberdeen, 763 | 3 | WSW valle. 
3½ 93,25 B R.:O.-U.-Eisenb 4 7½ 167,25 B do. Prior.-Obl.|4 | — | 83,25 B Chriſtianſund 756 6 | NW 7 wollig. 
„ do. St. Prior. 5 75% 103.00 8 Mähr. Schl. CtrFr | fr. — | — Sopenhagen | 761 | 7 | N W 2 tel 
1 ; 50 G g — SW 2 Nebel. 
4 *| 100803101 ve sie e 1 BR 40 5 6 Se 752 6 82 Schnee. 
4 100, 40335 bzB } 3 resl.Discontob | 4 etersburg 75 | 
35 101,35 bz e Prioritäts do. Wochsl-B.14 | 6% 110.00 bz Moskau | zu | —s Ned 1 bed. 
Le a 0 D. Reichsbank 4¼ — 55 
II. 100,20 6 ae 45 n Seh Bankverein 1 6 11275 6 Cork, Queenst.] 763 138889, wolkig. Seegang mäßig. 
4½ 101,75 B eee 475 102,50 6 do. Bodencred. 4 | 6%, 111,50 G Bre i 
4 Se do, Nat. . (435 1102,50 0 Oesterr. Credit 4 11 ¼ 637,00 6 I8selder 76 9 SW 1 bedeckt. 
4 | IE 100,20 bz d. Nit. K. 4 05.50 8 C 786 8 Psd 2 Dunſt. 
% ih 1. M SE Fromde 00 En. | 2 51 899 
8% — 8 „ Oest. W. 100 Fl. 72,6070 bz 20 
2 do. 187615 106,25 6 B Neufahrwaſſer 761 8 W 2 | 
4 100.25 bz do. 1879 5 105,90 bz Bu . 1008. * 216; BD DaB. „Memel 758 4 NW 3 bald bibel Seegang mäßig. 
in Br.-Warsch, Pr. 5 — a 
2 0 ne 55 45 100.20 5 em B Manſer 769 5 SCH 1 Rebel. Geſtern Regen. 
98,45 bz ER 1 0 75 do. Act. Brauer. 4 0 18, 00 6 Karlsruhe 770 11 SW 2 bedeckt. ö 
g do. 1873. 4 | 99,90 6 Wiesbab f 5 i N 
“108/00; B . do. Lit, F. 4½ 103,75 B 40. K.-G. Mb. 40 iesbaden 68 ml ebedi. 
103,30 6 de, Ib 4 103.50 bz do. do. St. Pr. 4 0 — München 771 9 ill. Dunſt. 
. 100,25 2 do: Lit H. 4% 104.00 B do. Baubank. 4 0 — EN lig 1070 8 WSW 2 Bu dm. Ba 
‚14%, 1104,75 5 4% 10400 B do. Spritactien 0 erlin 7 8 edeckt. eſtern a 
Se 90 1 195 16550 G do. Börsenact. 4 | 6 | — Wien 769 1 ſtill. bedeckt. en 
Ausländische Fonds. do. N.-S. Zwgb 3½ “9150 B 3 do. Wagenb.-G 4 6°, | 94,00 G Breslau 767 7 NWᷣ᷑ᷣ SE bedeckt. Na gen. 
81,35 bz do. Neisse- Br. 4½ ae Donnersmarkh, |4 | 2 62,50 bzB Se d Air * 2 
4½% 6700 bz do, Wilh. 1880 4½ 103,60 6 do. Part.-Oblig. 5 — | — Nizza . * 
„ )VoV,!ĩßÄß Ben d 0 278 6 Er 2 ji, un, | iht, 3 = fürad, 
== -Gnes. 75 : 1 7 — SIE Gar 8 
5 124,30 6 ee Oppeln. Cement 4 4½ — Scala 9 75 die ee 1 „ 1 e = Aumſſch 9 Sturm, 
6 102060 bz fe e — | &!h| 77,50 © 10 lait Stur l S deſtiger Senn, N 
4 77,0 G eöhsel-bourse vom 7. November. Schl. Feuervers. fr. = 7 FREE itt 
5 76,00 6 Amsterd. 100 Fl. 4 kS. 169,00 B do. Lbnsv.A. G. fr. 7½ — Ueberſicht der Witterung. 
4 | 56,75 B do. 0. 4 lan. 167,65 G Ado. Immobilien 4 4½ | 78,00 B Ein umfangreiches Gebiet mit niederen Luſtdruck erſtreckt Wend 
5 65,00 & London 1 L. Strl. 5 kS 20,41 bzG do, Leinenind. 4 6 95,00 G Nordſkaudinavien ſüdoſtwärts über Finnland nach dem. Mord 15 bin 
5 92,25 6 do., do. 5 I. | 20,235 B do. Zinkh.-A. 4 5½ — hin, während der hohe Luftdruck im Süden langſam nach 15 igen 
4 74, 40325 bz Paris 100 Fres. 5 ks. 80,95 ba do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — ſich fortbewegt. Ueber Nord⸗Central⸗Curopa iſt bei Wee i nden 
5 == do. do. |5 |2M. | 80,30 B do. Gas-Act.-G. 4 7 — weſtlichen Winden das Wetter trübe, vielfach neblig, ages t Mi wech 
5 | 69,00 G Petersburg... 6 |3W. | — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 | 6 | 98,09 6 ftill und meiſt heiter. Ueber der Weſthälfte von Nord- und Mitte bie 
e arsch. 1008. k. 0 k. 21960 B e 4 126,0 6 land iſt erhebliche Abkühlung eingetreten, welche ſich über das übrige 
5 85,60 B Wien 100 Fl. . 4 kS. 172,40 bz Ver. Oelfabr...|4 5½% — Deuifchland, insbeſondere aber über Oſt⸗Deutſchland, ae it Nieder 
6 102,90 8 do. do. 4 2M. 171, 15 G Vorwürtshütte. 4 0 = dürfte. In Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchland fanden ſtellenweiſe eichte Nie 


